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Me Löſung der polniſchen Regierungsbriſe. 
Der Auhenminiſter Sitzynſhi mit ber Reubildung der Kegierung betaut.— Das Scheitern der Parteiverhandlungen. Die Gehenſüße im Heere. 

Die Annahme, daß bei der jetzigen Parteizerſplitterung en volniſchen Seim das Zuſtandekommen einer auf eine Seimmehrheit geſtützten, parlament-riſchen Regierung un⸗ möglich erſcheine, bat ſich nun bewatzrheitet und heute früh bat der volniſche Staatsoeufident einer Pat⸗Meldung zu⸗ folge, den bisberigen Außenminiſter, den Gra fſen Alexander von Skrzynſkt mit der Neubil⸗ duna einer varlamentariſchen Regierung betraut. 
Wahrſcheinlich aingen dieſer Betrauung Verhandlungen voraus, die dem Herrn Skrzunfti die Bildung des Kabinetts ſicherten. Wie verlautet, ſoll Skrzynſki das A mt des Autenminiſters beibehalten nnd zum Finan z⸗ miniſter ſoll der bekannte Nationalökonom Profeſſor Dr. Krzyzanowfki⸗Krakau ernannt werden. 

   

  

Polens neuer Staatslenher? 
Graf von Srrzynſti. 

Durch das Hervortreten des in den Linkskreiſen ſehr populären ehemaligen Staatsoberhauptes und Oberbefehls⸗ habers Pilſndſki aus ſeiner mehr als zweijährigen Zurück⸗ gezogenheit, hat die polniſche Kriſe noch eine weitere Ver⸗ ſchärfung erfahren. Nachdem die „Wyzwolenie“ den Plan siner Geſamtkoalition abgelehnt hatte, verſuchte ſie einen Block aus den Fraktionen des Zentrums und der Linken zu ſchaffen. Infolge der abwartenden Haltung der Sozial⸗ demokraten fehlte die notwendige Stimmenzahl, worauf die ebenfalls zur Beteiligung eingeladenen Chriſtlichen Demo⸗ graten und die Witos⸗Partei ablehnten. Nunmehr ißt der Plan einer großen Koalition mit Einſchluß der Rechtsparteien und der iübiſchen Seimfraktion, aber mit einem Miniſterpräſidenten der Linken [(Moraczewſki von der P.P.S.) erneut aufgetaucht. Es wurde auch der Name Bartel von der Thugutt⸗Partei als Kandidat für den Mini⸗ ſterpräſidentenpoſten genannt. Dieſe neu⸗alte Kombination ſcheiterte wiederum geſtern in den ſpäten Abendſtunden an der Haltung der Rechtsparteien, beſonders der Chiena (Sorfantu⸗Gruppe). welche den Sozialdemokraten unan⸗ nahmbare Programmforderungen aulſtellten. 
Duub die Hineinziehung der Armee in die Kriſe wurde die Verwirrung noch bedeutend erhöht. Die Huldigungen, welche dem Marſchall Piljuditi von einer nach vielen hunderten zäh⸗ 

lenden Delegation von Offizieren, darunter 11 Generäle und 25 Oberſten, anläßlich des Fahrestages ſeiner Beſreiung aus der Feſtungshaft in Magdeburg dargebracht wurden, haben 
ebenſo jenſationell gewirkt, wie Piljudfkis Beiuch beim Staats⸗ 
präſidenten. Die ganze Altion wurde als ein Ausdruck der von 
dem Pilſudſti⸗Kreiſe gegen den Kriegsminiſter geführten Fehde angeſehen Dem nationaldemokratiſchen „Kurjer Poznanfti“ zufolge iſt die Situation nicht nur ernſt, ſondern geradezu ge⸗ 
fahrdrohend. Der Kampf um die Rückkehr Pilfudftis zur Armee 
und zur Macht im Staate habe gerade jetzt ſeinen Gipſel er⸗ 
reicht. Die Armee wurde aufgerufen, auf die Seite Piljuditis 
zu treten und von dem Kriegsminiſter Sikorſti abzurücken. 
Gleichzeitig brachte das Sikorſti⸗Ergan „Polfta Zbrojna“ be⸗ 
zeichnenderweiſe Lobpreiſungen für den“Faſchismus und 
für die Diktatur. Man ſei bereit, den politiſchen Kampf 
aus den Parlamenten in die Armee und auf die Straße nde 
tragen. In Warſchau liefen geſtern und vorgeſtern aufregende 
Gerüchte über eine Alarmierung der Garniſon um. die der ſtell⸗ 
vertretende Miniſterpräſident Raczkiewicz nicht dementieren, 
jondern als übertrieben bezeichnen ließ. Sikoritis Verbot der 
Teilnahme der -Offiziere an politiſchen Demonſtrationen wurde 
in der Pilſudſti naheſtehenden Preſſe verhöhnt. Mehrere Zei⸗ 
tungen wieien auch darauf hin, daß die Sowjetpreſſe durch das 
Hervortreten Pilſfudikis, bekanntlich eines alten Feindes 
Sowietrußlands, ſehr beunruhigt ſei. Um die Oeffentlichkeit 
einigermaßen zu beruhigen, wurde heute früh eine amtliche 
Meldung bekanntgegeben, in der es heißt: Der Präſident der 
Republil empfing geſtern den Kriegsmintſter General Sikorfti, 
der dem Präſidenten Bericht erſtattete über die innere Lage der Armee, die zu keinerlei Zweiſeln hinſichtlich ihrer Diſziplin, des 
Gehorſams und des Pjlichtgefühls ihres höchſten Feldherrn und 
ihren Führern gegenüber Anlaß gibt. Der Präſident der Repu⸗ 
blik hat den Bericht des Kriegsminiſters zur Kenntnis genom⸗ 
men und erklärt, daß er volles Vertrauen zur Armee habe. 

Die Ernennung Strzynſtis, des einzigen unter allen bis⸗ herigen außerparlamentariſchen Miniſter, welche Polen wirk⸗ 
lich werwolle Dienſte leiſtete und ſich noch einer Autorität und 
des Vertrauens der polniſchen Oefjentlichteit erfreut, dürfte in⸗ 
ſofern als gelungen angejehen werden. als anzunehmen iſt, daß 
erelich, wir bereits erwähnt, wohl die Mitarbeit der leiſtungs⸗ 
IBan demokratiſchen Kräfte des Landes, was ſchon die 

ahl des Profeſſors Kräyhanowſfi zum Finanzmini be⸗ 
enst, im vorens gesnichert bäat. Der Siaatspräftdenf Wo'cie⸗ 
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chowlſi ſoll, Blättermeldungen zufolge, den Parteiführern ver⸗ 
ſichert haben, den Poſten des Kriegsminiſters mit keinen Gene⸗ 
rat mehr zu beſetzen. 

Es wäre auch zu wünſchen und zu hoſfſen, daß der ge⸗ 
wandte Herr Skrzynſti nunmehr mit dem drüben herrſchenden 
unerträglichen Chaos radikal aufräumt. 

Die Auseinanderſetzungen im Zentrum. 
Wirth findet die Unterſtützung ves Parteitages. 

In Kaſſel tagt zurzeit der maſtcht⸗ des Zentrums. Im 
Mittetpunkt der Verhandlungen ſteht die Ausſprache über 
die Politik der Partei, die ſich in der Hauptſache um die 
Differenzen des früheren Reichskanzlers Wirth mit der 
Reichstagsfraktion dreht. Zunächſt ſprach Roichskanzler 
a. D. Marx, der Vorſitzende der Partei, über die politiſche 
Lage, Er gab einen tleberblick über die innen⸗ und außen⸗ 
politiſche Lage Dentſchlands. Nach ihm ſprach der VBor⸗ 
fitzende der Reichstagsfraktion, Fehrenbach, der die Haltung 
der Reichstagsfraktion verteidigte. 

Als Wirth die Rednertribüne betrat, wurde er mit ſtar⸗ 
kem Beifall begrüßt. Seine republikaniſchen Freunde im 
Zentrum ſind ſehr zahlreich und ſeine Ausführungen waren 
rethoriſch von außerordentlicher Wirkſamkeit. Wieder und 
wieder wurden ſie durch begeiſtertes Händeklatſchen und Zu⸗ 
rufe, unterſtrichen. Die Zuhörertribünen nahmen lebendi⸗ 
gen Anteil an dem feierlichen Bekenntnis zur Republik und 
zu den Republikanern. Wirth begann ſeine Darlegungen 
mit der Verſicherung, er wolle nicht zeigen, wie ſtart die 
Zentrumsleute in der Polemik ſein können. Es handele 
ſich vielmehr um die volitiſche Zukunft des beutſchen Volkes 
und um die politiſche Zukunſt des deutſchen Volkes und um 
die politiſche Linie, die nach den Erfahrungen des letzten 
Sommers inngehalten werden muß. 
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Dann kommt Dr. Wirth auf den Kern der ganzen Ausein⸗ 
anderſetzungen zu ſprecheu. Wir haben verſchiedene Strö⸗ mungen im Zentrum, die politiſcher Art ſind. Ich habe mich immer als Republitaner bekannt. Herr Slegerwald iſt der 
Meinung, daß die Staatsform keinen Gegenſtand der altu⸗ ellen Diskuſſion bilden dürfe. (Widerſpruch Stegerwalds.) 
Wir brauchen aber nur nach Bayern zu blicken, um zu er⸗ kennen, daß die Monarchiſten am Werle ſind, neue Uuruhen 
hervorzurufen. Da ſollen wir entſchiedenen Republikaner 
ſchweigen und uns vor dem Bekenutuis nuſerer Ueberzeu⸗ ung drücken? Das wird niemals geſchehen, (Stürmiſcher eifall, Händeklatſchen im Saal und auf den Tribünen.) 
Bei der Reichspräſidenteuwahl hat man uns chriſtlichen Re⸗ 
publikaner nicht vergeſſen. Damals hat man uns gern ge⸗ holt, weun es galt, die Maſſen für den republikaniſchen 
Kandidaten zu begeiſtern. Aber wenn man Politik machen, 
will, leagt man uns gern aufs Eis. (Heiterkeit' und lebhafte: 
Beifall.) Aber wir laſſen uns nicht mehr an die Mand 
ſtellen. Ich ſehe keinen Anlaß, die Zentrumspartei zu 
ſprengen. Ich reiche die Hand zum Frieden. (Stürmiſcher 
Beifall.) 

Wir wollen nicht länger genötigt ſein, über unſere Ueberzeugung 
H ſchweigen, wührend die Monarchiſten landauf, landab von ihrer 
eberzeugung reden. Ich fühle mich wieder geſund und will des⸗ 

halb die Kraft meines Lebens der republikaniſchen Eulwicklung 
unſeres Volkes widmen als latholiſcher Chriſt und chriſtlicher 
Republikaner. (Stürmiſcher, lang anhaltender Beiſall.) 

Als Dr. Wirth gpendet, nimmt der Vorſitzende Marx das Wort, 
um ihm für ſeine Rede zu danken. Sie zeige, daß Dr. Wirth 
klörperlich geſundet ſei, und er hoffe, daß Dr. Wirth bald wieder 
ganz dem Zentrum und auch der Zentru altion dienen werde. 
(Lebhafter Beifall.) Grundſatzliche Gehenſütze beſtünden zwiſchen 
den Anſchauungen der Fraltion und deneu, die Dr. Wirth ſoeben 
vorgetragen haͤbe, nicht. Es könnte ſich höchſlens darum handeln, 
ob die praktiſchen Maßnahmen immer richtig geweſen ſeien, dar⸗ 
über aber müſſe in der Fraktion geſprochen werden. Wenn 
Dr. Wirth nur einen, Teil ſeiner Beredſamleit, die er heute ent⸗ 
wickelte, in der Fraktion anwenden würde, ſo würde er ſehr viele 
auf ſeiner Seite haben. 

In der Ausſprache fand die Haltung Wirths ſtarke Unter⸗ 
ſtützung, ſo daß ihm zukünftig volle Wirkſamkeit in der Partei 
gewährt werden dürſte. 

—
.
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Die Auihführum der Lueumnber Rückwirkungen? 
Milderung ber Beſatzungsbeſtimmungen für da⸗ Rheinland. ö‚ 

Dic Note, die die Botſchafterkonferenz in ihrer Sitzung 
am Sonnabend über die Rückwirkungen des Vertrages von 
Locarno beſchloſſen hat, hat folgenden Wortlaut: 

Paris, den 14. November. 

Herr Botſchafter! 
Der Beſchluk des Abkommens von Locarnv hat den 

Wuunſch der daran beteiligten in gleicher Weiſe von fried⸗ 
lichen Abſichten geleiteten Regierungen bewieſen, ihre Be⸗ 
ziehungen mit dem Geiſte guten Willens und gegenſeitigen 
Vertrauens zu erfüllen. 

Die Botſchafterkonferenz iſt ſicher, daß die deutſche Re⸗ 
gierung zu ihrem Teil dieſe Auffaſſung bei den Verhand⸗ 
lungen beſtätigen wird, zu denen die verſchiedenen Fragen 
Anlaß geben tönnen, die zwiſchen den von ihr vertretenen 
Regierungen und Deutſchland ſchweben. 

In dein gleichen Geiſte des Vertrauens, guten Willens 
und gauten Glaubens haben ſich die an der Beſetzung der 
Rheinlande beteiligten Regierungen entſchloſfen, hinſichtlich 
dieſer Beſetzung alle mit dem Vertrage von Verſailles zu 
vereinbarenden Erleichterungen eintreten zu laffen. 

Sie haben ſich beeilt, ihre Zuſtimmung zur Beſtellung 
eines nenen Reichskommiſſars zu geben auch haben ſie die 
deutſche Regierung wiſfen laßen, daß die Rheinlandkommiſ⸗ 
ſien bereit iſt, weitgehende Amneſtiemaßnahmen zu treffen. 
In der Annahme, baß auch das Reich ausreichende Zuſiche⸗ 
rungen hinſichtlich der Behaudlung der mit den Beſaßungs⸗ 
armeen in Verbindung ſtehenden Perſonen geben wird. 

Außerdem iſt die Rheinlandkommifſion mit der Aus⸗ 
arbeitung eines ſehr weitgehenden Reformplans beſchäftigt. 
Die Maßnahmen, welche die in der Rheinlandkommiſſion 
vertretenen Regicrungen ins Auge gefaßt haben und die 
teil unmittelbar, teils durch Vermittlung der Rheinlaud⸗ 
kommiſſion zur Ausführung kommen werben, verfolgen ein 
doppeltes Spiel. Einmal ſoll die Stärke der Beſatzunas⸗ 
truppen erheblich herabgeſetzt werden: ferner ſollen im Rah⸗ 
men des Rheinlandabkommens alle Maßnahmen ergriffen 
werden. um der deutſchen Berwaltung die freie Betätigung 
im befetzten Gebiet zu erleichtern. ů 

Die Verwirklichung dieſer. Reform wird für die deutſche 
Bevölkerung ſehr wertvolle Vorteile mit ſich bringen und 
einen günſtigen Einfluß auf die Beziehungen zwiſchen ihr 
UAnd den Beſatzungstruppen ausüben. So wird die Ver⸗ 
minderung der Beſatzungstruppen, die annähernd auf Nor⸗ 
malſtärke herabgeſjetzt werden, zur Folge haben, daß ein 
Teil der öffentlichen Gebände, Wohnungen und Grundſtücke, 
die bisher für die Beſatzungstruppen und Beſatzungsbehör⸗ 
den verwendet werden mußten, den deutſchen Behörden und 
der deutſchen Bevölkerung zurückgegeben werden kann. 

Die Abänderung des bisbeérigen Berwaltungsregimes 
umfaßt andererſeits die Beſeitiaung des Syſtems der Dele⸗ 
gierten, denen bisher die Verbindung zwiſchen den Be⸗ 
ſatzungstruppen und den deutfthen Behörden oblag. 

Es werden Anforderungen getroffen werden, um auf die 
beutſche Gerichtsbarkeit beſtimmte Eruppen von Fällen zu 
übertragen, die gegenwärtig zur Zuſtändigkeit der Militär⸗ 
gerichtsbarkeit gehören. — 

Endlich werden die geltenden Ordonanzen im aleichen 
Geiſte des Vertrauens und der. Entjvannung einer Revi⸗ 
lion unterzogen werden. Die Rheinlandkommiſſion hat den 
Auftrag erhalten, die Abſüchten der beteiligten Regierungen 

Mabrtei ier Sie Duigeedres was merer Lectert d. mef. nahmen fur neuren In 
— Eei deren Sarihfiühruns ihr die wirtiamſte Meitarbeit 

cher See. 
Die an der Beſesung deteillaten Regterungen bekunden 

aut ‚fche Weiße ührau LSämeh im Phü-ihfarnd cinc f-„ fsüNe-   

rale Politik zur Anwendung zu bringen. Sie haben zu dem 
guten Willen ſowie zu der Mitarbeit der dentſchen Behör⸗ 
den und der deutſchen Bevölkerung das Vertrauen, daß ſie 
die Aufgabe der Beſatzungsbehörden hinſichtlich der öfſfent⸗ 
lichen Ordnung, der Sicherheit und der Bedürfniſſe der 
Truppen erleichtern werden. Sie hoffen zuverſichtlich, daß 
ihnen die deutſche Unterſtützung, auf die ſie rechnen nicht 
fehlen wird. Die belgiſche, franzöſiſche, britiſche, italieniſche 
und japaniſche Regiernung zweifeln nicht, daß die Weiſun⸗ 
gen, die die deutſche Regierung ihren Vertretern erteilen 
wird, ebenſo wie die ihnen bereits gegebenen Weiſungen 
ganz ihren Beſtrbungen entſprechend das im allgemeinen 
Intereſſe liegende Friedenswerk aufs wirkſamſte zu fördern. 

Genehmigen Sie uſw. gez. Briand. 

Berlin, 16. 11. Amtlich. (WB.) Auf Grund der mit 
den Beſatzungsmächten geführten Verhandlungen iſt zur 
Erläuterung der vorſtehenden Note der Botſchafterkonferenz 
zu bemerken, daß die Beſatzungsmächte im einzelnen fol⸗ 
gende Maßnahmen treifen werden: 

J. Die Stärke der Beſatzungstruppen in der zweiten und 
dritten Zone ſoll auf ein Maß herabgeſetzt werden, daß ſie 
künftig ungefähr dem normalen Stande, d. h. ungefähr der 
Stärke der deutſchen Truppen entſpricht, die dort im Jahre 
1514 vor Ausbruch des Krieges in Garniſon ſtanden. 

2. Die Quartierlaſten der Bevölkerung ſollen u. a. da⸗ 
durch vermindert werden, daß die zurzeit beſchlagnahmten 
Schulen und Sportplätze und ebenſo auch alle diejenigen 
Privatwohnungen freigegeben werden, die für die Be⸗ 
ſatzungstruppen nicht unbedingt benötigt werden. 

8. Das Syſtem der Delegierten wird reſtlos beſeitigt. 
4. Das geſamte Ordonnanzſyſtem wird einer radikalen 

Reviſion unterzogen. Die Ordonnanzen werden größten⸗ 
teils aufgehoben oder gemildert, von den bisher erlaſſenen 
307 wird künftig nur ein geringer Bruchteil übrig bleiben. 
Jede Einmiſchung in die deutſche Verwaltung wird ſort⸗ 
fallen. 

5. Der Abbau der Ordonnanzen wird automatiſch zu 
ein ſtarken Einſchränkung der Militärgerichtsbarkeit führen. 
da dieſe die Zuſtändigkeit für alle Verſtöse gegen die Or⸗ 
donnanzen in Anſpruch nahm. Darüber hinaus wird der 
Umfang der Militärgerichtsbarkeit noch dadurch vermindert, 
daß ganze Kategorien von Fällen auf die deutſche Gerichts⸗ 
barkeit übertragen werden. 

6. Die Verhandlungen über die beſchleunigte Durchfüh⸗ 
rung der Reformen des Beſatzungsregimes werden von 
dem neugeſtellten Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete 
ſofort in der Rheinlandkommiſſion anfgenommen werden. 

  

Der Kabinettsrat unter dem Vorſitz des Reichspräſidenten, 
der am Montag in den ſpäten Abendſtunden ſtattfand, hat die 
erwartete Entſcheidung der Reichsregicrung noch nicht gehracht. 
weil die Note der Botſchaſtertonſerens über die Entwaffnung 
und die Räumung der Kölner Zone in der elften Abendſtunde 
in Berlin noch nicht vollſtändig vorlag. Danach wurde der Ka⸗ 
binettsrat auf heute vormittag vertagt. 

Eine weitere Note der Botſchafterkonferenz. 
In Paris fiel inzwiſchen die Entſcheidung über die Räu⸗ 

Mußg Wins, Die Botſchafterkonſerenz, an der auch Maeſchall 
Zoch teilnahm., ſprach ſich nach Enige gennabme des Bäerichteas 

115 itens durchans befriedigt über der Stand der 
ſchen Entwaffnung aus. Sie ßiellte ſeſt. daß über die Or⸗ 

gani'ation der Schutzpolizei und des Generalſtabes der Reichs⸗      



wehr von der Reichsregierung ausreichende beil ſerungen ge⸗ 
Leen worden ſelen. Ohne abzuwarten, daß die Burchführung 

er übernommenen Verpflichtungen durch Deutſchland ganz be⸗ 
enbet iſt, haben die alllierten Regierungen beſchloſſen, zur Räu⸗ 
mung ber erſten rheiniſchen Beſatzungszone zu ſchreiten. 

örtlich heißt es in der Note: 
„Die zur Räumung erforderlichen Maßnahmen werden mit 

möslichſter Schnelligteit durchgeführt werden, um die Räumung 
im Laufe des Monats Januar beenden zu ktönnen. Sollte in⸗ 
folge von zu ernſten techniſchen Schwierigkeiten die Nͤäumung 
troßdem nicht bis zum 31. Januar vollſtändig burchgeführt wer⸗ 
ven können, ſo werden, alle Maßnahmen getrofſen werden, da⸗ 
mit zu dieſem Zeitpunlt der größte Teil ver dann noch Zurück⸗ 
ber 20. Pebr ſo beſchränkt wie möglich iſt. Für dieſen Fall iſt 

r 20. Februar als der Zeitpunkt vorgeſchen, an dem die Näu⸗ 
mung beendet ſein wird. 

Indem ſich ſo der Beginn der Räumung mit der Unter⸗ 
ärtvs der Verträge von Locarno zuſammenfaſſen läßt, be⸗ 
lundet die Botſchaſterkonſerenz, das Vertrauen der in ihr ver⸗ 
tretenen Regierung, daß dieſe linterzeichnung eine neue Periode 
in ſeſte Beziehungen zu Deutſchland einleiten wird. Sie hat 
die feſte Holfiumne daß die deutſche Regierung ihr Möglichſtes 
WI- ichung des jetzt vereinbarten tun 
wird. 
„Dum Schluß verſichert vie Note, daß die Militärkontrollkom⸗ 

miſſion. deren Stärle ſchon jetzt erheblich vermindert werden 
kann, uſübenß, zurückgezogen werden wird, ſobald ſie die von 
ihr zu erfüllende Auſgabe der Durchführung des jeyt verein⸗ 
barten Programms hai in die Wege leiten können. 

Deutſchuattonaler Kampf gegen Lecarno. 
Entſchlieſſung des deutſchnationalen Parteitages. 

Der deutſchnationale Parteitag nahm zur Außenpolitik ein⸗ 
ſtimmig eine Entjichlicßung an, die beſagt: In dem Vertrags⸗ 
wert von Locarno find die deutſchen Lebeusintereſſen nicht ge⸗ 
wahrt, ein Verzicht auf deutſches Volt und Land iſt nicht aus⸗ 
Leuiſchlan Der Palt und die weſtlichen Schiedsverträge bicten 
euiſchland gegen Sanktlonen und Einmarſchgefahr keine ge⸗ 

nügenden Garantien. Durch die weſtlichen Schiedsverträge wird 
eine Reviſion unſerer unmöglichen Oſtgrenzen bedenklich er⸗ 
ſchwert. Die deutjche Handlungsfreiheit zwiſchen Oſt und Weſt 
iſt gegen die Gefahren des Arlikels 16 der Völkerbundsſatzung 
nicht geſchützt. Die Abrüſtung der Ententeſtaaten iſt in keiner 
Weiſe geſichert. Die ſogenannten Rückwirkungen ſind nach allen 
bisherigen Verlautbarungen völlig ungenügend. Von einer 
Verkürzung der Befatzungsfriſten für die zweite und dritte Zone 
und der Abſtimmungs⸗friſt für das Saargebiet iſt überhaupt 
keine Rede. Das Vertragswert von Locarno iſt daber für die 
Deutſchnationale Vollspartei unannehmbar. In einmütiger 
Geſchloſſenheit ruft der Parteitag der, Deutſchnationalen 
Vollspartei auf zum rückſichtslojen Kampf ggen das Werk von 
Locarno, gegen eine ſchwere Gefahr für Deutſchlands Einheit 
und Zufunft. 3 

Aenderung des Saarregimes. 
Fordernug eines franzöſiichen Sozlialiſten 

Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Uhrn ſetzt im Gewerk⸗ 
ſchaftsblatt „Le Peuple“ ſeinen Artilel über das Saargebiet 
fort. Er beſchäftigt ſich im einzelnen wiederum mit den 
franzöſijſchen Beamten, die in der Grubenverwaltung tätig 
find, und deren Gehälter und Namen er aufführt. In dem 
Artikel heißt es, ſtatt im allgemeinen Intereſte zu arbeiten, haben dieienigen, welche wir au unſerem Unglück nach dem 
Saargebiet entſandt haben. beſonders daran gedacht, mitzu⸗ 
verdienen- Dic aroßen Ausgaben, die wir gemacht haben, 
die neuen Banewol die ungehcure Koſten verurſacht haben, 3. B. der Bau voc Kirchen uſw. in einem Lande, das wir nur mangelhaft in der Hand haben, alles das bedeutet einen 
wirklichen Skandal. Die Saarbenölkerung hat nofmendiger⸗ 
meife die Proteſte gehört, die alle ehrlichen Menichen er⸗ heben mußten und die wachſende Ungufriedenheit, die ſich 
in der Bevölkerung und beſonders unter den Bergarbcitern 
zeigt, muß uns alle Snmpathien rauben. Der Minister des 
Aeußern mußte alio bald prüjen, in welcher cleganten Form man Teutſchland das Saargebiet zurütkerſtatten 
könnte und müſſe in einer internativnalen Löſuna das Mit⸗ tel ſuchen, uns den Bezug von Saarkohle zu ſichern. 

Dentſchlands Neparationsleiſtungen. 
Im engliſchen Unterhaus ertlärte auf eine Anjrage eines Abgeordneten nach dem Geſamtbetrage, den Deutichland ſeit dem 1. April für Kedarationen gezahlt' babe. Cecil: Der Ge⸗ ſamtbetrag, der wahrend der ſieben Monate ſeit dem 1. April 1225 beim Generalagenten jür Reparationszahlungen mit Be⸗ 

zug auf die Dawesannuitäten einging, die allc alltierten For⸗ 

rogramms 

  

  

  

  

derunchen gegen Deutſchland aus dem Friebensvertrag für Re⸗ 
parationen oder ſonſtwie hätten, betrug 575 Millionen Gold⸗ 
mark, d. i. 28 750 000 Pfund Sterling⸗ Von dieſer Geſamt⸗ 
liniſch betrug der Reinbetrag, der vom Generalagenten an das 
rittſche Reich ober für Rechnung des britiſchen Reiches Pieſem 

wurbe. 95 919 201 Golbmark oder 4796 000 Pfund. Von dieſen: 
Betrage ſtellten etwa brei Millionen Pfund die Einkünfte des 
Vereinigten Königreiches für Rechnung Keparationen dar. Der 
übrige Teil ſtellte Zahlungen für Rechnung des Beſatzungs⸗ 
heeres, ſowie ber belgiſchen Krlegsſchuldben dar. 

Der Premlerminiſter beantragte unter den Rufen der Ar⸗ 
beiterpartei Maultorbl Schluß der Debatte. Der Antrag wurde 
mit 278 gegen 121 Stimmen angenommen, ebenſo ein Antrag, 
der den Regierungsmaßnahmen für den übrigen Teil der 
Seſſion den Vorrang gibt, mit 285 gegen 121 Stimmen. 

  

Mißlungene Nationaliſten⸗Demonſtration. 
Die Hakenkreuzler gegen bie Deutſchnationalen. 

Die von der Deutſchvölkiſchen Freibeitspartei und den 
vaterländiſchen Verbänden in Gemeinſchaft mit der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei am Sonntag im Berliner Luſtgar⸗ 
ten verauſtaltete Demonſtration nahm einen überaus kläg⸗ 
lichen Verlauf. Nur an zwet Stellen des weiten Luſtgar⸗ 
teus konnte man geringe Menſchenanſammlungen fehen. 
Vor der Freitreppe des Muſcums hatten dic deutſchnakto⸗ 
nalen Proleſtler in Stärke von etwa 250 bis 300 Mann Auf⸗ 
ſtellung genommen. Sie wurden von dem deutſchnationalen 
Abg. Kaufmann über die „nationalen Belange“ aufgeklärt. 
Am Schluß hatten ſich ungefähr 100 bis 1200 Mitglieder der 
„Völliichen Freiheitspartei“ und der ſogenannten „vater⸗ 

  

Das der Oderſt v. Jochim in München zu ſagen weiß. 
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ländiſchen Verbände“ mit vielen Fahnen eingefunden. Unter 
dieſen Gruppen kam es zu lebhaften Auseinanderſetzungen, 
da die Nationalſozialiſten ein Plakat mit der Aufſchriſt 
mit ſich jührten: „Nationaliſten ſordert Redeſreiheit von der 
baneriſchen reaktionären Regierung für Adolf Hitler! 
Heraus aus den deutſchnationalen Berbänden! Hinein in 
die Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterorganiſationen! Front⸗ 
bann Nord.“ Die Auseinanderſetzungen wurden ſchließlich 
ſo -ſtark, da die Nattonalſozialiſten unter Proteſt abzogen. 
Im übrigen nahm die völlig mißglückte Demonſtration einen 
ruhigen Verlanf. 

Reichstagabg. Sranz Laufbötter F. 
Der Reichstagsabgeordnete Genoſſe Franz Laufkötter iſt 

am Sonntagnachmittag 2 Uhr plötzlich an einem Schlag⸗ 
aufall verſchieden, Er beſand ſich auf der Fahrt nach Sen⸗ 
gerich, wo er anläßlich der bevorſtehenden Provinzialland⸗ 
tags⸗ und Kreistagswahlen in einer Wahlverſammlung 
ſprechen ſollte. Der Tod erfolgt im Zuge. Die Leiche wurde 
nach Münſter geſchafft, wo ſie bis zur Ueberführung nach 
Hamburg aufgebahrt wurde. ů 

Mit Laufkötter iſt wieder einer von denen heimgegangen, 
deren Tätigkeit für die Partei bis in die Zeit des Sozia⸗ 
liſtengeſetzes hineinreicht. Laufkötter, der am 2. November 
1857 in ÄAltenbecken in Weſtfalen geboren war, batte ſich 
unter dem Einjluß eines älteren Bruders ſchon als ganz 
junger Menſch der ſozialdemokratiſchen Bewegung Ar, 
ſchloſſen. Seit 1880 war ex Lehrer in den Hamburger Ar⸗ 
beiterbildungsvereinen und hielt dann ſpäter in faſt allen 
Gegenden Deutſchlands Unterrichtskurſe ab. denen un⸗ 
zählige Genoſſen wertvolle Anreaungen verdanken. Nicht 
geringer als auf redneriſchem, war ſeine Tätigkeit auf 
ichriftitelleriſchem Gebiet. Seine Gabe, auch verwickelte 
Dinge leichtfaßlich und intereſſant darzuſtellen, machte ihn 
zu einem der beliebteiten Mitarbeiter der Partei⸗ und Ge⸗ 
werlichaftspreſſe. Dem Reichstag gehörte Gen. Laufkötter 
als Vertreter Hamburgs ſeit Januar 1923 an. Sein Nach⸗ 
folger im Mandat iſt der Vorſitzende des Baugewerksbundes 
und der Bauarbeiterinternationale, Gen. Fritz Paeplow. 

  

  

Me Wahl in der Lſchechonowahel. 
Nieverlage in der Regierung. 

Die Parteien werden nach einer nichtamtlichen Wahlſtatiſtit 
im neuen Parlament ber Tſchechoſlowalei vorausſichilich in 
folgender Stärte vertreten ſein: Agraxier 35 Abgeordnete, 
Vollspartei 30, en12,Atetbep. 25, Sozialdemokraten 25, 
Nationaldemokraten 12, Gewerbepartei 12, Kommuniſien 29. 
Deutſche Parteien: Sozialdemolraten 17, Nationalſozialiſten 8., 
Deutſchnationale 10, Landbund 18, Chriſtlichſoziale 12. Die 
Zohl der deutſchen Mandate dürfte danach 65 betragen. Da die 
Wahlergebniſſe aus der Slowakci immer noch nicht vorliegen. 
werden bei den tſchechiſchen Parteien noch einige Aenderungen 
eintreten Nach dem bisherigen Stand ſind die fünf tſchechiſchen 
Parteicn, die bisher die Regierung bildeten, in die Minder⸗ 
heit geraten. 

Rücktrittsgeſuch des geſamten holländiſchen Kabinetts. 
Der Vorſitzende des Miniſterrats hat der Königin aus An⸗ 
laß des Entlaffungsgeſuchs der vier der katholiſchen Staats⸗ 
partei angehörenden Miniſter die Portefeuilles ber übrigen 
Kabinettsmitglieder zur Verſügung geſtellt. Die Königin 
zog das Eutlaſſungsgeſuch des geſamten Kabinetts in Er⸗ 
wägung, bat aber ſämtliche Miniſter, um die Erledigung 
der laufenden Geſchäfte bemüht zu bleiben. 

Hakenkreugler ſtören eine demokratiſche Berſammlung. 
Nach einer Meldung des „Tageblatts“ aus Dresden waren 
in eine geſtern von den Demonſtranten veranſtaltete Ver⸗ 
ſammlung, in der der dempkratiſche Reichstagsabgeordnete 
Büll über wirtſchaftliche Fragen ſprach, jugendliche Deutſch⸗ 
Völkiſche eingedrungen, die, als einer der Ihren während 
der Diskuſſion von der Polizei am Weiterreden verhindert 
wurde. weil er die auf 10 Minnten feſtgeſetzte Redezeit üher⸗ 
ſchritten hatte, mit hoch geſchwungenen Stühlen auf die Ver⸗ 
ſammlungsteiluehmer und die Poltzei eindrangen. Dieſe 
mußte vom Gummiknüppel Gebrauch machen. Erſt nachdem 
ein weiteres Polizeikommando eingetroffen war, gelang es, 
den Saal von den Ruheſtörern zu räumen. Es bandelt ſich 
zum größten Teil um Söhne angeſehener Dresdener Fa⸗ 
milien. 

Kündigung von 500 Bergleuten. Auf der zur Gelſen⸗ 
kirchener Bergwerksgeſellſchaft gehörenden Schachtanlage 
„Alma“ iſt Sonnabend 500 Bergleuten zum 1. Dezember 
gekündigt worden. Bei Schließung der zur gleichen Geſell⸗ 
jchaft gehörenden Zeche „Pluto“ in Wanne ſind nicht, wie 
cinzelne Zeitungen irrtümlich meldeten, 3200 Bergleute ent⸗ 
Iafien worden, ſondern nur 250, während die anderen auf 
jonſtigen Anlagen untergebracht wurden. 

  

  

  
Dominé geweien. Doch glaub ich. werd' ich in der Koiariats⸗ 

Die Eröffnung des pann der Kabelſchen Teſtaments Sau zob ich aleich ein deuiſcher Notarius und holländiſcher 

  

Von Jean Paul. 

Ein Kapitel aus dem Roman: Flegeljabre. 
Solange Haslau eine Reſidenz iſt, mußte man ſich nichi 3u erinnern, daß man datin auf eiwas mit jolcher Kcugier ge⸗ wartet härte — die Geburt des Erpprinzen ausgcnomitn —. als auf die Eröffnung des van der Kabelſchen Teſtamentis. Van     

  

Ie zu Sauie kein, daß ich als ordenllicher Zeitator 
un Erblaſſer auftreten kann. 

Aügemein wird Erbſatzung und Enterbung unter die weſent⸗ ü 
lichiten Teſtamenrsſtücke gezü i 
dem Herrn Kirchenral Glan⸗ 

1n Hyojagent 

Kofduckhändler Pasvogel und Lerrn Flitten vorderhand nichts, 

It. Demzujolge 
dem Serrn Hpffiskal Knol, dem 

Veter Leupeter, dem Herrn Polizeiinſpektor 
Herrn Frühprediger Flachs und dem Serrn 
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fuhren hier wie Siebenſchläfer Sieben lange Geñ̃cht 
cuf. Am meiften fand fſich Kirchenrat durch jolche Stiche ſo mürriſch⸗ſutlich und uncigennütßig Arerall wirrichar ivn⸗ i ina i Lem auc immner jo pörnſcg dare neriſt und min einmer Lelehen Leicn geichnalſter Siuch.iBlachten hem Rrüüpenßüger tnes Peher us „ Voufrigr, daß ſicd anf ibn vicht bas Kinn in nen Sert Sinartl— mehiere eße Stobnuc⸗ Zwiſchen zwei Schlagſläßt jei 4. üiruſe am den ſeligen Kaßel. mi Schubicng. &. iß P ber, Kicentcesteütentbant, Arid alSTtihaesSenp, Ais, Annmae ber Sicbere Bbren. Sbet der necikrenlse Syrae geſest und dem Nagiſtrat anvertrant. Noch als er den Depe⸗ ſitenſchein den fieben Pröinmtiverben Falb fterbend Bbergab, jagt' er mit eltem Tone, er wolle nicht Pofjcn, daß dicſes Seichen jeines Ablebens gejeste Männer nirderichlage, die er nich viel Uierer als lachende Erken denke, denn als wernenbe: und nur eines davon. Per kalie Irenitrr. der Poliseirpckor Parsrecht. erwidetze bein roerzen ihr ſaäamilicher Auzeil an einem olchen Sexluite ſtebe wohl micht in rer SSewalt. — Endlich esichrenen die feben Erden mit ihrem Depoſtien⸗ ſckein auf den Ratbautie, namentlich der Kirchenrat Glanz, der Seliseiinſpcktyr, der Sofagent Xcüprier, der Soffisial Luol. der Juchbändler Sasvroel, der S ger Flachs und Firtur dus Elj Sie ——— Ees die auf die vom ſeligen ů Duterte Chcrt und die Leffuung des Teſtamenis ordenzlich und gesziemend. Der Sbererelmor des Lesteren war der regierende Bürgesmeiſter jelber, die Uniererefnteres ber reitierende Stabtrar. Scfort marden Gharie nad Teünment ans der Rat⸗lammer vorgcholt in dic Natsffübe— fämtlichen Acis⸗ und Eroberren Eergrseigt, Damit ſie das Darcuigedruckte Stadiſetrer Seid enhlich üunrden die fesen Sirgel, die er jelber daram gerg. gers Pesunden. Jest Aynnte das Tekameit nechvemm der Siabiichrriber Rer Dieſes alles eine kurze Re⸗ Kisercder abSeent — in Gettes Laszen cuſgemesn Aud von 

renietenben Leteh I vorgeleitn werden, ie Ipig: eh von der KBabel erre 1.8 den 7. Bedi hiet in Aeinem Sanit in Haslan in der Aendsgaße vbne Kiele Midienen 

        
  

   
    

   
  

    meifter Kuhneld Wintie mit der Sand, der Soffiskal und der 
Duckbandler ſpennten ale Spring⸗ und Schleniedern an ihren 
Gefichtern tie an Fallen wieder an, und jener Ias fort. bwohI 
mit erzwungeunem Erußte: 

Iusgenommen gegenwärtiges Haus in ber Sunbsgaſie, als 
Welches Sans io wir es ſteht imd geht, demjenigen von ricinen 
füeben Auvermunbten anfellen und zugebören isd, Weicher in eimer halben Smde (bon ver Berſeſung der Slaniel an ge⸗ 
Daes Siimen Se⸗ die Sbrügen D— eine eder ein 
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gelächelt. An reine Rührung konnte — das ſah jeder — keiner 
denken. 

Der Kaufmann Neupceter fragte: ob das nicht ein verfluchter 
Handel und Narrenspoſfe ſei ſür einen verſtändigen Mann und 
verſtand ſich zu gar nichts. Doch verſpürte er bei dem Gedanlen, 
daß ihm ein Haus auf einer Zähre in den Beutel ſchwimmen 

   könnte, ſonderbaren Drüſenreiz. ů 
Der H tal Knol veraog U Geſicht wie ein armer Hand⸗ 

werlsmann, den ein Geſell Samstag abends bei einem Schuſter⸗ 
licht raſiert und radiert; er war jürchterlich erbofet auf den Miß⸗ 
brüuch des Titels von Teſtamenten und nahe genug an Tränen 
des Grimms. ů 

Der liſtige Buchhändler Pasvogel machte ſich ſogleich ſtill 
an die Sache ſelber und durchging flüchtig alles Rührende, 
was er teils im Verlage hatte, teils in Kommiſſion, und hoffte 
etwas zu brauen. Noch ſah er dabe: aus wie ein Hund, der 
das Brechmittel, das ihm der Parifer Hundearzt Demet auf 
die Naſe geürichen, langſam ableckt. Es war durchaus Zeit 
erjorderlich zum Effelt. ů ů 

Flitte aus Eliaß tanzte geradezu im Seiſtonszimmer, beſah 
lachend alle Ernite und ſchwor, er ſei nicht der Reichſte unter 
ibnen, aber für ganz Straßburg und Eljaß dazu wäre er nicht 
imſtande, bei einem jſolchen Spaß zu weinen. 

Zuleßt ſah ihn der Polizeiinipektor Harprecht ſehr bedeu⸗ 
tend an und verſicherte: falls Monſtieur eiwa hoffte, durch Ge⸗ 
lächter aus den ſehr bekannten Drüſen die begehrten Tropfen 
zu erbreſien und ſich diebiich mit dieſem Feniterſchweiß zu be⸗ 
ichlagen, jo weue er ihn erinnern, daß er damit ſo wenig ge⸗ 
winnen könne, als wenn er die Naſe ſchneuzen und davon pro⸗ 
lütieren welle. Aber der Elſäſter verücherte, er lache nur zum 
Spaß, nicht aus ernperen Abſichten. 

Der Inſpettor ſeinericits, betannt mit ſeinem dephlegmierten 
Serzen. ſuchte dadurch eiwas Paſſendes in die Augen zu treiben, 
Daß er mit ihnen jehr ſftarr und weit offen blickte. 

Der Frühbrediger Flachs jab aus wie ein reitender Bettel⸗ 
inde. mit welchem ein Sengit durchgeht: indes hätte er mit 
jeinem Herzen, das durch Haus und Kirchenjammer ſchon die 
benen, ſchwülfen Wolten um ſich hatte, leicht wie eine Sonne 
vor elendem Setter auf der Sielle das nötigſie Waſſer auf⸗ 
gezogen, wäre ihm nur nicht das herſchiffende Flößhaus immer 
bazwiſchen gekommen als ein gar zu erfreulicher Anblick und 
Damm. 

Der Kirchenrat. der ſeine Natur kannte aus Neujahrs⸗ und 
Seichenpredig:en, und der gewiß wußte, daß er ſich ſelter zuerſt 
erweiche, ſobald er nur an andere Erweickungsreden halte, ſtand 
— ba er ſich jelkßt und andere jo lange am Trockenieile 
— jah — und ſagte mit Kürde, jeder, der ſeine gedructten 

Pailter Wilfe Leéiß, daß er ein Hers im Buſen trage, 
das irp beilise Zeichen, wie Tranen ‚ind. eher zuräckzudrängen,



  

   Hansiger Nadfrricfen 

Der Schiedsſpruch für die Werft. 
Der Schlichtungsausſchuß hat geſtern nach ſtundenlangen Verhandlungen in dem Arbeitsſtreit auf der Werſt einen Schiedsſpruch geſällt. Danach wird das Gießereiabkommen nach dem Berliner Mufter gebildet, Die Löhne ſollen er⸗ höht werden für gelernte Arbeiter um 6 Prozent, für an⸗ Alernit um 5 Prozent und für ungelernte um 4 Prozent. 

    

lklle gelernten und ungelernten Arbeiter, die in Stücklohn. oder Akkord unmittelbar in der Gießerei beſchäftigt werden, erhalten einen nicht atkordfähigen Zuſchlag von 10 Prozent WMiee Stundenlohnes unter Fortfall der bisherigen Former- zulage. ů 
Sämtliche Streilonden ſind grundſätzlich wieder einzuſtellen, ſoweit ſie ſich nicht Verfehlungen haben zuſchulden kommen laſſen, die nach allgemeinen gejetzlichen Beſtimmungen die friſtloſe Ent⸗ laſſung rechtjertigen (die Beteiligung am Etreik faul nicht darunter) und ſoweit nicht techniſche oder wirtichaftliche Verhältniſſe die Wiedereinſtellung unmeglich maͤchen, wobeti auf die Wieder⸗ einſtellung der über 60 Jahre alten Arbeiter mit mehr als zwanzig⸗ Kiengeß Dienſtzeit belondere Rückſicht zu nehmen iſt. Für Arbeiter, ie wieder eingoſtellt werden, gilt der Streit nicht als Unterbrechung des Arbeitsvorhältniſſes. Arbeiter, die zurzeit nicht wieder ein⸗ geſtellt werden können. ſonen bei ſpäterem Bedarf in erſter Linie berückſichtigt werden. 
Dieſen Schiedsſpruch ſtellen die Gewerkſchaften am Donners⸗ 

tag, den 19. November, zur Urabſtimmung. 
Die Ubfmhmſe erſolgt gewerkſchaftsweiſe, und zwar von 

9 bis 5 Uhr nachmittags. 
Alle Mitalieder des Deutſchen Metallarbeiterverbandes in der Maurerherberge, Schüſſeldamm. 
Alle Mitglieder des Deutſchen Holzarbeiterverbandes im Büro Karpfenſeigen 26b. K ‚ 
Alle Mitglieder des Malerverbandes im Etreiklokal Ritter⸗ 

gaſſe, Schloßbräu. 
Alle Mitiglieder ves Gewertvereins H. D. Hintergaſſe 16. 
Alle Mitglieder des Chriſtlichen Metallarbeiterverbandes im 

Büro, Töpfergaſſe 33. 
Zur Abſtimmung zugelaſſen ſind innerhalb der Gewerkt⸗ ſchaften alle Gewerkſchaftskollegen, die eine Streikkarte haben, ohne dieſer darf niemand abſtimmen. 
Die Vorſtände aller Gewerkſchaften können leider dieſen 

Schiedsſpruch nicht zur Annahme empfehlen. 
  

  

„Bußtugspredigten.“ 
Am 18. November begeht das deutſche und das Danziger Volk den ihr noch aus kaiſerlich⸗herrlichen Zeiten verblie⸗ 

benen Buß⸗ und Bettag. Recht geeignet für einen groößen Teit unſcrxer Mitdürger eine Bilanz über ihr Tun und 
Laſſen aufäuſtellen. Man könnte ſich da maunche nette Er⸗ 
gebniſfe vorſtellen, wenn man ſo u. a. an Wilhelm den „Dorr⸗ 
nigen, an Lindſtröm, Verzeihung Ludendorff, an die deut⸗ 
ichen Richter, Herrn Klawitter u. a. m. denkt. — 

Keine Luſtbarkeit darf den Bürger an dieſem Tage von 
ſeiner Büßerpflicht abhalten. Nur Eruſtes, Tiefernſtes, darf 
geboten werden. „Mal was anders!“ iß die Loſung des 
Tages. Das Wilhelm⸗Theater aeht mit gutem Beiſpiel vor⸗ 
uan. Dort wird ein Lichtbildervortrag ſteigen, der den auf 
dieſen Tag „eingeſtellten“ Titel träg „Deutſches Leid am deutſchen Rhein“. — Solche Vorträge überhaupt abzuhalten, 
ſind eine Geſchmacksſache, ſie nach Locarno zu nveranſtalten, 
ganz von Weltauſchaunngen abgeſehen, eine Idiotie und vom 
pazifiſtiſcher Standpunkt auf das ſchärfſte zu verurteilen. — 

„Tauſend Jahre fra iſche Raubpolitik —“, dieſe Ankün⸗ 
digung enthält eine geichichtliche Lüge. Karl der Große, der 
das alte Reich gründete, lebte vor mehr als tauſend Jahren. 
Der im Jahre 925 zwiſchen dem Sachſenkönig Heinrich und dem Lothringer Herzog Giſelbert geſchloffſene Vertrag, war 
ein epiſodiſches Pergament wie hundert andere, die vergeſſen 
ſind, weil ihre Bedeutung nicht über ein Menſchenalter 
dauerte. Es gehört ſchon die hörnerne Brille der Archware 
dazu, um in dieſem Pergament die Geßurt des National⸗ 
ſtaates hineinzulegen, von der nur unſere Zeit etwas weiß. 
Und ferner ſei erinnert, daß kein Geringerer als der von 
unſeren Nationaliſten ſo geprieſene „Große Kurfürſt“ es mit 
ſeiner nationalen Geſinnung vereinbären konnte gegen ein 
Teil Pommerns auf große Teile des Rheinlandes zu Gunſten 
Daüntts n verzichten. Warum alſo „1000 Jahre Raub⸗ 
politik — —“2 

Dieſer Vortrag iſt wieder eine ſo üble chauviniſtiſche Hetze, 
wie wir ſie im reichen Maße während des Ruhrkrieges er⸗ 
lebten. Daß man die Schüler und Schülerinnen durch ei 
geräumte Vergünſtigungen beſonders für den Vortrag ge⸗ 
winnen will, wirft auf dieſe Angelegenheit ein ſehr übles 
Schlaglicht. Hier droht wieder jene Vergiftung der Jngend, 
deren Folgen wir 1914—1918 in ſo furchtbarer Weiſe er⸗ 
leben mußten. Der Senat ſollte gegen dieſen Unfug mit aller 
Energie einſchreiten! Weit wichtiger ſind uns Vorträge über 
Locarno, Pan⸗Europa und andere völkerverbindende Ideen. Daß ſolcher Vortrag gerade am chriſtlichen Buß⸗ und Bettag 
ſtattfindet, iſt nach den Lehren des evangeliſchen Kirchen⸗ 
kongreſſes von Stockholm ebenio wenig ein Kurioſum, als 
die Tatſache, daß die Ankündigungsplakate in Schnapsrneipen aushängen. Schnaps und Nationalismus paſfen zuſammen. Nichts kann den Wert des Vortrages beffer illuſtrieren als 
dieſe Zuſammenſtellung. Kosram. 

Ruubes Immunitüt aufgehoben. 
Der Rechtsausſchuß gibt die Zuſtimmung zu Raubes Ver⸗ 

haftung. 
Der Rechtsausſchuß des Volkstages befaßte ſich geſtern mit dem Antrage des Senats, auf Herbeijührung einer Entſchei⸗ dung über das Verlangen der Oberſtaatsanwaltichaft auf Ge⸗ 

nehmigung zur Strafverfolgung des Abg Raube und zu deſfen Derhaftung. Die Urjache zu bieſem Antrage iſt in der Olivaer Sparkaſſenaffsre begründet. Raube wird vorgeworfen, daß er Pfänder für erhaltene Kredite gegeben habe, die ihm nicht ge⸗ börten bzw. wertlos waren. 
Der Senatsvertreter erllärte, vaß die Oberſtaatsanwaltſchaft diesmal einen anderen Weg gegangen ſei, als wie er vom Volkstag durch Annahme des Antrages von Dr. Wagner ge⸗ wünſcht wurde Es ſei aber hier Eile dringend geboten, zu⸗ mal Raube nach gemachten Erfahrungen ſich zu keinem Termin ſtellt. Die Staatsanwaltſchaft möchte wiſten, wie der Voltstag zu der Frage einer Verhaftung Raubes ſtehe, um nicht vorher einen Haftbefehl auszuftellen, wenn nachträglich zur Ver⸗ Laſeuns des Raube der Voltstag ſeine Genehmigung nicht erteilt. 
Von ſozialdemokratiſcher Seite aus wurden ſtarke Bedenken Laaen den Modus der Staatsanwaltſchaft vorgeführt und 

‚arauf hingewieſen, daß eventuell ein Präbedenll geſchaff 
würde, der auch 0 Strafverfolgung fär polttiſche Vergehen Rsgedehnt werden könnte. Dieſe Bedenken wurden jedoch zer⸗ 
Freut. So wurde einſtimmig bei Enthaltung eines ſoʒialdemo⸗ 

  

  

  

   

  

  

   

  

  

1. Beiblatt der virilter solksſtinne 

  

Menstag, ben 17. Nopember 1925 
    

Der Film der Befreiung. 
De Vorführung des Filmwerles „Freles Valb“. Der Kampf für Arbeſt und Freihett. 

Seit ie, heben ſich gegenüber Lüge und Wahrheit, Dinſter⸗ nis und Licht, Allmacht und Unterdrückung, an jedem Ort, zu jeder Zeit! 
Veerſchieden nur iſt die Art, wie ſich die Menſchen über ſolchen Juſtand hinweghelfen: Der eine geht in die Kirche, der andere lieſt Märchen. — Wer aber dietet ſein Antlitz dem Licht der Wahrheit?! 

Lügner und Irre verzerren das Antlitz der Welt mit Kriegen, Morden, Foltern. „Tradition“, „angeſtammtes Recht“, und die „aötttiche Weltordnung“ beſeſtigen ihre Macht. Blinde Sklaven nahmen ihre Willkür hin als gott⸗ gewolltes Jammertal, als Prüfung für ſein beſſeres Jenſeits. Aber ihre Zeit iſt erfüllt. 
Die ewige Lüge verſchwommener Romantik weicht lang⸗ ſam aber ſtetig. Es iſt eine alte, eine traurige — aber doch eine verheißungsvolle Geſchichte. 
Da iteht ein Menſch, eine Klaſſe auf, um für ihr Recht, ihre Jreiheit äu kämpſfen, ihre Tyrannen zu verjagen, die 

Finſternis zu teilen. Sie wird von den tyranniſchen Ge⸗ walten, von den Mächten der Finſternis zu Boden geſchlagen, bis ſie ſich zum entſcheidenden Schlage, ölm endlichen Siege erhebt und ihre Ketten ſprengt. 

Als Sage lebt dieſe Verheißung des Sieges nach langem 
Kampfe ſchon ſeit Jahrhunderten in der Menſchheit. Daß 
ſie mehr als eine Sage, als ein Märchen daßfie Wahr⸗ 
heit iſt, wollen die Finſterlinge aller Arten natürlich nicht 
wahr haben. Aber ſie bleibt trotzdem die unumſtößliche, die 
ewige Wahrheit! ů 

Die Lüge hat lange geherrſcht, — wie ſollte ſie das nicht 
vor allem auch in dem Flluſionsſilm, der ia geradezu zum 

ratiſchen Vertreters dem Antrage des Oberſtaatsanwalts auf 
Genehmigung zur Strafverfolgung und zur Verhaſtung des 
Raube zuͤgeſtimmt. — 

In der gleichen Sitzung nahm der Nechtsausſchuß Stellung 
zu einem weiteren Antrage der Staatsanwaltſchaſt. Raube 
wurde vor längerer Zeit vom Landgericht in eine Strafe von 
600 Gulden bzw. jſechs Wochen Haft genommen, weil er zu 
einem Termin nicht erſchienen war. Raube hat ſpäter erklärt, 
daß er infolge Wahrnehmung ſeines Mandates als Voltstags⸗ 
abgeordneter verhindert worden ſei, zu dem Termin zu er⸗ 
ſcheinen. Er hat aber gegen dieſe Straſver ſügung des Land⸗ 
gerichts keinen Widerſpruch erhoben. Der Nachiorderung auf 
Einzahlung der Strafe ift Raube auch nicht nachgekommen. 
Eine Pfändung verlief fruchtlos. Die Wohnungseinrichtung 
ſell Frau Raube gehören. Obwohl Zweifel laut wurden, daß 
Raube nicht einmal 600 Gulden beſitze, genehmigte der Rechts⸗ 
ausſchuß mit Mehrheit den Antrag auf Strafverbüßung. Da⸗ 
gegen ſtimmten nur die ſozialdemokratiſchen und der kommu⸗ 
niſtiſche Vertreter. Hierbei iſt zu bemerken, daß Raube immer 
noch die 600 Gulden bezahlen kann und ſich dieſer Strafver⸗ 
büßung entziehen kann. 

Auf dem Heimflug verunglückt. 
Vor einigen Tagen berichteten wir, daß zwei italieniſche Flug⸗ 

zeuge beim lleberfliegen der Alpen am Spluberg gegen eine Fels⸗ 
wand geſchmettert worden ſind, wobet der eine parat vollſtändig 
zertrümmert wurde, und von den ſieben Fliegern fünf mehr oder 
weniger verletzt wurden. — — 

Es lag die Vermutung nahe, daß die Verungläckten mit den 
italieniſchen Fliegern identiſch ſind, die vor⸗ kurzer Zeit Danzig 
einen Beſuch abſtatteten. Aus Meldungen der italieniſchen Preſfe 
geht hervor, daß tatjächlich die beiden italieniſchen r Ader angie 
die im Flughafen von Neufähr landeten und ſpäter über Banzig 
einen Rundflug unternommen haben, auf der Rückreiſe über den 
Alpen in Schneeſturm gerieten, ſo daß ſie auf jchwierigem Fels⸗ 
terrain eine Notlandung vornehmen mußten. Bei dieſem Ve 
juche, erſchwert durch den Umſtand, daß es ſich um ſchwere Waſſer⸗ 
flugzeuge handelte, welche nicht geeignet ſind, auf ſeſtem Boden 
zu landen, wurden dieſe zertrümmert. Der Kommandant Madda⸗ 
lena und ſeine Gefährten kamen jedoch mit nur keichten Ver⸗ 
letzungen davon und, in Bareſe angelangt, haben ſie auf neuen 
Apparaten den Flug nach Rom weiter fortgeſetzt. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obiervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Vorherſage: Heiter bis woltig, dieſig und Frähnebel, 
ichwache umlaufende Winde. Temperatet Anverändert. Nacht“ 
kroftgefahr. Folgende Tage keine wejentliche Aendernng. 
Marimum: 5,5; Minimum: 1,6. 

   

    

Lügen reiztt? Zur Wahrheit hat kaum einer den Mut. 
Und doch! 

Auch er, der Film, gehört in die ewig wahre Geſchichte hinein, wo die Kämpſer der Freiheit gekreuzigt oder von Haus und Hof gejagt werden, mußte auch ein Vild der über⸗ all und zu jeder Zeit gewaltübenden Lüge werdeu. 
Und auch einmal Aufbruch aus der Niederung— 

So hämmerte die Emoörung in der „Schmiede“, ſo 
ſcholl der Jammer der Vertrichenen, der Geſtoßenen im „Freien Volt“. 

  

Dies Bild der Vertriebenen bealeitete die Geichichte der rohen Macht ſeit je, ov aßs Kinder von Bethtehem, ov als Vertreibung „unzuſriedener“ Arbeiter, wir ihn das 
„Freic Volt“ zeigt. 

Und die alte Geſchichle erfüllt ſich trotz atler Hemmniſie 
durch willensharten Kamepſ der geeinten Klaſfe der Uiule 
drückten aller Völker. So iſt das „reie Mofl 
freie, wahre trilm Gleichnis uünſeres ů⸗ 
unſerer Siegeszuverſicht. 

Wir wiſſen's feſt: 
Die Menfchhieit wir, 
Der Sien auf unkern Fahnen!! D. D. 
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Jilmvorſtellungen am Bußlag. 
Das gewaltige Filmwerk „Freies Volk“ fomml auch 

in den Ruthaus⸗Lichtinielen und im Zentralthealer z 

Die Vorſtellungen beginnen um 

ſinden als Veranſtaltungen für d 

werkſchaftsmitglieder und deren örige und zum 

Filmvorführungen eingeladen. C 9 
halten. Es ſollte daher uiemand die Gelrgenheit verſänmen, ſich 
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den Film anzuſehan. 
  

    

  

Bußtagsanffügçrung, im Stadttheater. Am Bußlag wird zu 
erſtenmnal „Das Apoſteliprel“ von Mar Mel! aufgeführt. 
Das Spiel, das im Charalter alter Voltsſchauſpiele gehalten iſt 
und inſofern ſich mit & ofmannsthals „Jedermann“ vergleichen läßt, 
wird ſeit voriger Spielzcit auf viclen Bünnen gegebe 
beſonders durch die Salzburger Anfführung unte. 
Reinhardis beſondere Beachtung gefunden. — Das d von 
Clly Murhammer, Lothar Firmans, Fritz Blumhoff und Guſtav 
Nord dargeſtellt. Die Spielleitung hat Dr. Hermann Grußen⸗ 
derf. —. Dem Spiel geht ein Konzert unter der Leitung van 
Brunp Vondenhoff voraus. Das Programm enthält das „Concerto 
groſſo Nr. 17 von F., udel. Ferner ſingt Ruth Molnar die 
Arie aus dem Oralodi „Meiſias“ von Händel „Er ward ver⸗ 
ſchmähet“ und „Agnus Dei“ aus der I-Moll von J. S. Bach. 

  

   

  

    

   
  

  

    

   
      

   

Waſſerſtandsnachrichten vom 17. November 1925. 
Skron::- Weichſel 18. „l. I4. II.]Graudenz. 1.28 .1, 
Krakau — . —„,00 —2,08 [Kurzebrack. I.72 1.50 

15. 11. 16. 11. Montauerſpitze ＋40594 0 7 
ichoſt... 2 .62 l,54 Pieckel. 40, 5 

Zawichoß 15. I. 14. II. Dirſchau 72525 42 

... 1.505 ＋ I.60 ] Einlage... ＋2, — 
Warſchen 16. II. 15. II. Schiewenhorit K. 2.44 ＋2 12 

1 2 1.25 -J. [4 Noqat⸗Waſſer ů ů 
Pioc 17. HI. 16. 1l. Schönau S. 5. 5 650 060 
＋ „ P„od] Galgenberg O. P. 4 50 4 
Fordon LI.0s Neuhorſterbuſch. I.2.00 ＋ 2.00 
Culm Ss³ Anwachs. . - 
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Ae Kataſtrophe der „Sheuandoah“ vor den 
Richtern. 

Die Frau des Kapitäns wird vernommen. 
Bor dem Kriegsgericht Neunork, das die Urſachen des 

Unterganas des Zeppelin⸗Luftſchiſſs „Shenandoah“ unter⸗ 
ſucht, wurde die Frau des verunglückten Führers des Fahr⸗ 
zeuges, des Kapitäns Lausdowne, vernommen. Im Verlauf 
ihrer Vernehmung gab ſie folnende Erklärungen ab: „Der 
Kapitän Gherar, der Marineſekretär Wilbmers, beſuchte mich 
unmittelbar, nach der Shenandvah-Kataſtrophe, um feſtzu⸗ 
ſtellen, ob die gegen Wilbur gerichteten Angrifſe in der 
Preſſe tatſächlich erfolgt ſeien. Ich bejahte das, dementlerte 
dagegen, daß ich Wilbur als Mörder der Mannſchaft der 
„Sücnandoh“ bezeichnet häkte. Darauf ſolgte ein weiterer 
Beſuch des Vertreters des Marineamtes Foley. Foley 
ſchien mich aushorchen zu wolten. Ich weigerte mich aber, 
ihm darüber Mitteilung zu machen. was ich ausſagen würde. 

Einen Tas nach Folens Veſuch erſchien Frau Kapitän 
Speel bei mir mit einem Schreiben des Marincamtes, das 
ich unterzeichnen follte. In dieſem Schriflſtück ſtand, daſtich 
nicht mehr der Anſicht ſei, mein Gatte bedürſe noch einer 
perſönlichen Verteidigung. Ich hätte hierin meine Anſicht 
geändert. Weiter murde in dem Schreiben feſtgeſtellt, daß er 
die „Sheuandoah“ als Krieasfahrzeua anſah und daß das 
Luftſchiff daher nicht für Ausſtellungszwecke verwendet wer⸗ 
den dürfe. Ich ſollte zum Schluß nnterſchreiben, daß ich 
Vertrauen zum linterſuchnnosgericht habe Ich verweigerte 
die Unterſchrift unter das Schreiben. Frau Lansbomne er⸗ 
klärte geſtern auf Befragen des Kricasgerichts, 

der Inhalt des mir vorgelegten Schriftſtücks iſt falſch. 
Als Folen mich fragte, was ich vor dem Unterkuchungs⸗ 

gericht ausſagen würde, erklärte ich, es ſei das Hauptgewicht 
darauf zu legen. daß der Flug aus politiſchen Gründen er⸗ 
folgt fel. Als mir Folen erwiderte. die Stenerzahler des 
Mittelweſtens könnten verlangen, ihr Eigentum zu ſehen, 
antwortete ich ihm, Kriegsſchiffe würden auch nicht nach' 
de, Mittelweſten geſchickt. Die henandoch“ hätte nicht 
dohrmn fliegen ſollen. Der Vorſitzende verlas dann eine 
frühere Erklärung von Frau Lansdowne, worin ſie ſich dahin 
geäußert batte, alle Einwände ihres Gatten gegen den Ffug 
leien verworfen worden. Er habe den Klug acgen ſeinen 
Willen machen müſſen. Noch kurz vor der Abfahrt habe 
G ſich ihr gegenüber dahin geäußert, dies ſei ſein letzter 

lng. 

Schwerer Straßenbahnzuſammenſtoß in Berlin. In folge 
des Tauwetters iſt es am Sonntaaabend gegen 10 Uhr in der 
Hardenberg⸗, Ecke Joachimstaler Straße, zu einem ſolgen⸗ 
Ichweren Straßenbahnauſammenſtoß gekommen, bei dem fünf 
Fahrgäſte zum Teil ſchwer verletzt wurden. Beim Befahren 
durch einen Straßenvabnwagen der Linie 32 wurde dieſe 
Weiche durch die Schmutzmaſſen zurückgedrückt, ſo daß der Bei⸗ 
wagen zur Entaleilung kam. In dieſem Augenblick kam aus 
entgegengeſetzter Richtung ein Straßenbabnwagen,: der mit dem 
entgleiſten Anhängewagen zuſammenſtieß. 

Freilaſſung oſtpreußiſcher Geheimbündler. Wie die „Allen⸗ 
ſteiner Zeitung- erfährt, ſind die unter dem Verdacht der Ge⸗ Dollehen 208 auf mehreren Gütern im Allenſtciner Vezirt ver⸗ 

afteten 20 Landarbeiter nach ibrer Vernehmung durch den 
Sonntag früh ſämtlich 

  

    

  

Unterſuchungsrichter in Allenſtein am 
wieder entlaſſen worden. 

Im Bergwerl begraben. Wie aus Heerlen (Solland) berich⸗ iet Wird, ereignete ſich dort auf einer Kohlenzeche am Sonn⸗ 
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abenbnachmiti ein ſchwerer Unglücksfall. Beim Abſtützen 
eines Guntges Fürzie dieſer ia einet Länge von etwa 15 Metern 
zuſammen, wobei drei Arbeiter unter den Trüm⸗ 
mernbegraben wurden. Alle brei lonnten nur als Leichen 
geborgen werden. 

Vereiteltes Attenint auf einen D-Zugꝰ 
Ein bunkler Fall. 

Sonntag gegen 10 Uhr abend meldete ſich in einer Bahn⸗ 
wärterbude bei dem Dorfe Zernitz ein Mann, der angab, daß 
er auf der Brücke über die Jäglitz zwei Drähte und kleine Käſten 
bemexkt habe. Der D-⸗Zug Berlin—Hamburg konnte rechtzeitig 
angehalten werden. Gefunden wurde ein 50 Meter langer 
Kupferdraht und eine Rolle Iſolierband. Von den Tätern war 
nichts mehr zu bemerken. Um 11.50 Uhr ſetzte vber D⸗Zug ſeine 
Fahrt fort. ů 

Es ſcheint ſich um einen fingierten Attentatsplan 
zu handeln, Die bisher gekundenen Gegenſtände ſind völlig 
Unzulänglich. Die Eiſenbahnbehörden glauben, daß es dem 
Manne nur darauf angekommen ſei, eine Beloh nuna zu 
erhalten, die dem Entdecker eines Anſchlages gewährt wird. 

  

  

Iwiſchenfälle in der Morbſache Roſen. 
Die Handakten des Verteidigers beſchlagnahmt. — Profeſſor 

Roſen und die Sviritiften. 

Die Zwiſchenſälle im Falle Roſen häufen ſich ſchon wäh⸗ 
rend der Vorunterſuchung in auffehenerregendem Maſßte. 
Montaa mitktag erſchienen im Büro des Verteidigers des vor 
kurzem unter dem Verdacht der Täterſchaft verhafteten Brief⸗ 
träger Stock die Kriminalpolizei und beſchlaagnahmte auf An⸗ 
ordnung der Siaatsanwaltſchaft die Handakten des Anwalts. 
Die Beſchlaanahme iſt ohne Wiſſen des Unterſuchungsrichters . 
erfolat; über die Gründe der auffallenden Maßnahme ver⸗ 
weigert die Staatsanwaltſchaft jede Auskunft. 

Einen eigenartigen Vorgang ſtellt die beabſchtigte Befrei⸗ 
ung der noch in Haft befindlichen Flun Standtke dar. Vor 
kurzem erſchien vor dem Gefängnis ein Auto mit drei Her⸗ 
ren, die ſich der Gefängnisverwaltung als Kriminalbeamte 
vorſtellten und angaben, vom Unterſuchun⸗ 
zu ſcin., Frau Standtke dem Unterſuchun bter vorzufüh⸗ 
ren. Wegen der Unalaubwüördigkeit der angcblichen Krimi⸗ 
nalbeamten wurden ſie zunächſt vertröſtet. Die „Kriminal⸗ 
ban ten“ merkten dies und ſuchten ſofort wieder ihr Autv 
auf, um zu verſchwinden. Die falſchen Kriminalbeamten ſind 
bis ſeizt noch nicht ermie telt worden. 

Dem Unterſuchunasrichter ſind zahlreiche Zuſchriften zu⸗ 
gegangen, darunter auch ſolche aus Kreiſen der Spiritiſten. 
Antereſſant iſt. daß auch der Bernburger Hellieber Droſt ſeine 
Hilfe angeboten haben foll. Vor kurzer Zeit ſoll eine ſpi⸗ 
ritiſtiſche Sitzung abachalien worden ſein, wobei ber Geiſt des 
ermordeten Profeſtor Roſen erſchien und ſaatc: „Frau Neu⸗ 
mann iſt nicht die Mörderin, aber ſie iſt ſchuld an der Ver⸗ 
kürzung meines Lebens“. 

(Dann wird es ja ſtimmen! D. Red.) 

     

  

Automobilunfall Krupps. 
Der Chauffeur tot, Krupp und ſeine Gattin verletzt. 

Das Automobil des Herrn Krupp von Bohlen⸗Halbach iſt 
Sonntag zwiichen Ahaus und Epe in Weſtfalen verungfückt. 
Der Wagen kam auf der balbgefrorenen Straße ins Schleudern. 
riß einen Baum um und ſtürzte die Böſchung binab. Der 
Chauffeur verunglückte tödlich, err und Frau von Bohlen 
kamen unter das Auto zu liegen. Frau von Boblen erlitt an⸗ 
icheinend einen Schlüſtelbeinbruch und Rippenquetſchungen; ſie 
bejindet ſich zur Zeit in einem Krankenhauſe. Die Verletzungen   des Herrn Krupp von Bohlen⸗Halbach ſind unerheblicher Art. 

Die fünfte Runde in Mosaun. 
Lasler ſiegt. 

Sonntag kam im internationalen Schachturnier die Hu 
Runde zum Austrag. Lasker, der gegen den Engländer 
die weißen Steine führte, eröffnete fpaniſch und ſiegte urch 
durchweg ſeines und überlegenes Spiel. Réti kam gegen 
Spieimann, der gleichfalls ſpaniſch eröffnete, im Mittelſpiel in 
Nachteil, und die Partie wurde ſealießlich für ihn unhaltbar. 
Als Anziehender gewann Boguljubow gegen Genewſti. Im 
Nachzug Nubin Rabinowitſch über Gotthilf. Die Partie Capa⸗ 
blanca—Rubinſtein, ein Damenbauernſpiel, nahm einen kurzen, 
lombinationsloſen Verlauf und endete mit Remis. Gleichfalls 
Remis wurden die Partien Tartakower—Torre und Sämiſch— 
Bogatirtſchuk. 

Udet ſiegt bei den Flugkonkurrenzen in Rom. In An⸗ 
weſenheit des italieniſchen Königs, des Kronprinzen und 
anderer Mitglieder des Hofes gelang es dem einzigen deut⸗ 
ichen Teilnehmer an den römiſchen Flugwettkämpfen um 
die Coppa d'Italia vier andere Nationen in den erſten 
Nunden zu beſiegen. Udet, der als dritter oabgeflogen war, 
ſchob ſich nach der erſten Runde ſchon in die Spitze. Das 
endgültige Ergeöbnis der Wettkämpfe dürfte erſt für Don⸗ 
nerstag erwartet werden. 

Deutſch⸗engliſcher Rugbymatch. Zum erſtenmal nach dem 
Kriege ſpielte eine deutſche Rugbymannſchaft in England 
und zwar der Frankfurter Klub 1880, der auf dem Spielplatz 
der Univerfität Oxford gegen die Oxford Grey Hounds an⸗ 
trat. Dem Spiel wohnten etwa 3M000 Zuſchauer bei. Nach 
halbſtündiger Spieldauer gelanga es den Gren Hounds, über 
die deutſche Linie vorzudringen. 

Karl Sternheims Brnder Felix in Wien verhaftet. Sonn⸗ 
tag iſt der 42jährige Schriftſteller Felir Sternheim in der 
Wiener Penſion Felicitas auf Verlangen des Wiener Lan⸗ 
desgerichts verhaftet worden, da er vom Schöffenaericht Ber⸗ 
lin wegen eines Sittlichkeitsverbrechens verfolgt wird. Er 
gibt an, daß er wegen eines Vorfalls, der ſich vor acht Jah⸗ 
ren abgeſpielt hahbe, verſolgt werde. Ueber ſeine ſchriftſtel⸗ 
leriſche Tätigkeit iſt bekannt, daß er einige Jahre vor dem 
Lriege im Münchener Hyperion-Verlag einen Roman „Die 
Geſchichte des jungen Sswald“ erſcheinen Uietß. 

Zuſammenſtoß zwiſchen Flugzeng und Unterleebopt. Der 
ſeltene Fall cines Zuſammenſtoßes zwiſchen einem Waſſer⸗ 
ilugzeug und Unterſeeboot hat ſich im italieniſchen Haſen 
Spozia ereignet. Ein Wafferflugzeng, das im Begriff war 
niederzugehen, ſtreifte mit einem Flügel auf dem Waffer, 
ſtieß dabei an das Periſkop eines Unterſeeboots und beſchä⸗ 
digte es. Der Kommandant des Unterſeebovtes muſte ſein 
Schiff ſoͤfort auftauchen laſſen, um es aus der drohenden 
Geſahr zu retten. 

Exploſionênnalück in der Techniſchen Hochſchule in Han⸗ 
nover. Im Inſtitnt für anorganiſche Chemie der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule in Hannover ereignete ſich Montag mittag 
eine Exploſion, durch die der Forſchungsaſſiſtent Dr. Asbrand 
ſehr ſchmer am ganzen Körper verletzt wurde. 
Dr. Asbrand., cin erfahrener Chemiker, bereitete eine Kälte⸗ 

    

miſchung aus Schwefelkohlenſtoff mittels flüſſiger Luft nach 
einer allgemein bewährten Laboratoriumsvorſchrift. Ueber 
die Urſache der Exploſion kann noch nichts geſagt werden. 

Nrand im Schloß Primo de Riveras. Nach einer 
Blättermeldung aus Madrid ſind Sonntag in dem Schloß 
des Generals Primo de Rivera durch eine Feuersbrunſt die 
Archive zum größten Teil niedergebrannt, jedoch wurden 
die Akten bezüglich Marokkos gerettet. 

Mit voller Fahrt ins Publikum. Während eines Rennens 
in Newcaſtle (Auftralien) fuhr ein Automobil mit einer Ge⸗ 
ſchwindigteit von 70 Meilen (eiwa 120 Kilometer) in der 
Stunde in die Zuſchauermenge hinein. Eine Perſon 
wurde getötet, 25 verletzt, davon 9 ſchwer. 

  

  

           Waschen. 

Henkels Seifenpulver 
Ein Seihenpulver wie es sein soll — leitreich und von höchster Was es Sein soll ch- kralt. Die große Ergiebigkeit dieses Seilenpulvers sichert sparsãàmstes Für Maschinenwäsche hervorregend geeignet. 

  

  

  

  

Der Spieler 
3) Craählung von F. WI. Doftoßebet 

„Ach, geh mir mit deiner Kur. Reize mich nicht. Pra⸗ kkomwia, tuit du e⸗ etwa mit Abſicht? Antworte, reiſeit ün ait 

e He bin Ihnen ſehr bantb in Ihnen fehr dankbar. Tantchen ſagte Panline Perzlich, „für die Znjlucht, die Sie mir anbicten Sie hbaben meine Lage zum Teil erraten. Ich bin Ihnen ſo dankbar, daß ich glauben Sie es mir, vielleicht ſehr bald zu Ihnen kommen werde, ietzt aber ſind da Sründe wichtige Dlig entſcheiben icn eunn mich nicht ſofort, in dicſem Angen⸗ i u. Senn Sie wenit zwei W hier geblieben wären amens noch swei Buthen Das heißt oliv, du willft nicht⸗ 
EDas heißt. ich kann nicht. Zndem darf ich mich iebt in keinem Falle von den Geichwiſtern treunen, öa da; — Da es tatfachlich geſchehen kann, daß ſie eines Tages ganz verlaffen ſein merden: wenn Sie mich aljo mit den Kleinen aufnehmen wollen. Tantchen, ſo komme 9 natürlich zu Aur l und 1H fucke ſie Aüben⸗ vergelten, das können Sie 

lanben. ate ſie mit Bärme hinzu. „abe: ꝛ Kinder kann ich nicht, Tantchen⸗ e binsn. obne die 
„Nun, flenne nicht!“ [Pauline dachte gar nicht daran zu flennen, fie weinte äberhaudt niemalsl. „Für die Käken zuted ich ann mocd Hlas finden. der Sßßnerßal iß gros— Außerdem ſſt es Seit. daß ße in dir Schul⸗ fährſt jetzt alio nichi mnii Sieh Sich — Proſtsmai 35 ailns 800 dus Beſse. . Vy. icG ia, arum du nicht renen b meiß alles, Praird it dieſen Franseß nimmi es kein gutes Ende⸗ n Wa eler Branseien Aanline fuhßr auf. Ii 

barnm! Nur ich allein wei 
Saß gant jein. ärgere dich nich 

kreten. Sieh nur zu, das nichts 

    

        
        

      

       
     

   

   
   

verſtehſt da? Du bir ein AInge 
leid ſein um dich. Dech 8 
alle Kicht, 

egl ate Panlsne. „Das :ich habe euch alle 

ieber ut. 
1%0 ES ach Da So. Merst Saanenttße. EE * 

     

    
urch eine Stunde bis zur Abrei babe dich recht ge⸗ 
plagt, denke ich. Hier, nimm dieie ůſzig Goldſtücke.“ 

„ich danke Ihnen geborfamñ, Tanithen, es iſt mir ſehr 
peinlich — 

rief die Alte ſo energiſch und Sornig, daß ich „Ach was 
widerfprechen wagte und das Geld entgegen⸗ nicht mehr zu 

nahm. 
ů kortend. en in icb brin O Lich Stellunga berumlanfen wirß. 
o komm zu mir, inge dich ſchon irgendwo ier. Je 
aber trol dich! 2 hen ira vnier. Jebt 
— Irt Mzin Zimmer auf und warf mich aufs Vell. 
So lag ich wohl cine halbe Sfunde lang anf dem Nücken. die Hände über dem Kepf verſchluncen. Die Kataſtrophe war 
bereingebrochen. Es gab vieles zu überdenken. Ith beichloß. 

  

worgen einbringlick mit Panline zu jprechen“ Ahß! bdas Franzßöslein: Sa i das alfo mahr. Aber was konnte es 
eigentlich jein? Pauline und de Grienri S Gott, wie konnte man ſie nebereinanderſtellen! 

Es war alles ſa nnwahrtheinlich. ach jprang ↄlöslick auf. 
ganz außer mir. um mivi imer Aſtlen aufsunt 
iDn, köſte es. was cs myHe. zum Reden zu Swingen. · 
lich weiß er auch in dieler Sace mehr als ich Miſter Aälen? Das i ein weiteres Kälſel für micht. 

Da wurbe vlöslich en meine Tür geklppff. Ich ſahßh nach 
— 88 E —— 

Säterchen. Alertei Iwanpwitjch. die anäbige Frau ver⸗ UIangat nats IAhneni“ 
Das fü denn? Keiñ ſie elma ſchon ab? Der Zug geht ia erd in zwanzig Mirnien“ 

Sie ‚nd feßr errest. ESnnen kaum ſtill RSen. Sneler. ſcbnellrr. das beißt — ich ſoll Sie ichneller rußen. Bäterssen. 
Zögern Sie nicht. m Güriftli millen- 

Iqh lief ſefort Biranter. Mon Fatte hie SrefPtA=t. 
Lorr'dar arichrben. In der Hand Bielt ke eine Ar 

Elerei Xranemifich. grh voran. Iosl. 
rbin. Tanichen 

„Und wern s Sæben kotel, ich muß mein Geld zu⸗ 
rückgewinnen! Sernzrta morich. obne Ssderrede- 
Spiel danert doch Pis Witternackt?⸗ 

Ich wer Sunschz Karr. äberlegte dann uud faste iofort metnen Cefichins 
Ir ale in GKhren. Anfoniba Saifilfewre. aber ih gehe kichr m⸗ 

A denn nicht? Sas fan das wieder Frrben? Ihr 

De meßen Seh as-. AR-de Lüir Saäler 
5 Wif nicht Ac iK-Ser re A 
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Ich legte die Rolle mit dem Gelde auf ein Tiſchchen, das 
zufällig neben dem Seſſel der Großtante ſtand, verbeugte 
mrich und gaing fort. 

So ein Blödfinn!“ rief die Alte mir, nach. „Laß es 
bleiben, ich finde meinen Weg auch allein! Potaputſch, komm 
du mit mir! Hebt mich auf, tragt mich!“ 

Ich traf Miſter Aſtley nicht an und kehrte nach Haufe 
zurück. In ſpäter Stunde, gegen ein Uhr nachts, erfuhr ich 
pbon Potapytſch, wie die Großtante ihren Tag beſchloffen 
hatte. Sie hatte alles verſpielt, was ich ihr gewechſett, d. h. 
nach unſerem Gelde noch zehntauſend Rubel. Im Spielſaal 
batte ſich jener Pole, dem ſie am Morgen zwei Friedrichsdor 
gegeben, an ſie berangemacht und die ganze Zeit ihr Spiel 
geleitet. Bis dahin hatte Potapuytſch ſetzen müſſen, wurde 
aber bald von ihr fortgeiagt: da war der Pole eingeſprungen. 
Es traf ſich, daß er etwas ruſſiſch verſtand, ſogar ein wenig 
ichwatzen konnte, mobei er drei Sprachen untereinander⸗ 
miſchte, ſo daß ſie ſich ichlecht und recht verſtändigen konnten. 
Die Generalin ſchimpfte ihn die ganze Zeit unbarmherzig 
Und, obgleich er beſtändig „zu den Füßen der Panna ſank“. 
— „iv war es occh kein Vergleich mit Ihnen, Alexef Jwa⸗ 
nowitich.“ erzählte Potapptſch. „Mit Ihnen iſt ſie doch wie 
mit einem Herrn umgegaugen, aber jener hat ihr. ich habe es 
mit meinen eigenen Augen geſehen (Gott ſtrafe mich auf 
der Stelle, wenn ich lügel, direkt vom Tiſch weg Geld ge⸗ 
gahlen. Zweimal hat ſie ihn ſelbſt dabei ertappt und hat 
ihn geſchimnpft. mit den übelſten Worten geſchimpft; einmal 
bat ſie ihn ſogar an den Haaren gezvaen — wahrhaltig, ich 
lüge nicht — ſo daß alle ringsherum lachten. Alles hat fie 
veripielt. Bäterchen, alles, was fie hatte, alles, was Sie ihr 
elingewechſelt baben. Als wir ſie nach Hauſe gebracht 
hatten, hat fie nur Baßer zum Trinken verlangt, hat ſich be⸗ 
kreu. Betichen gelegt. Sie war wohl recht er⸗ 
ichd denn ſie iſt gleich eingeichlafen: Gott ſchicke ihr 
kimmliiche Trämme! Ach. dieſes Ansland, das kann mir“ 
ſchloß Potavntich, „ich babe gleich gejagt. es führt zu nichts 

5 Senn wir nur ichnell in unſer Moskau zurück⸗ 
. Irnd baben wir au Hanie in Moskan denn nicht alles, 

alles? Einen Garten, Blumen, wie man ſie hier nicht ein⸗ 
mal kennt. gute Luft, die Aepfel fangen an zu reifen, Raum 
in Hülle und Füll⸗ nein: wir mußten ins Ausland. 
Ich ach a * Nortieuna folat.] 

  

    

   

          

 



Nr. 200 — 16. Jahrgang 

Die Tragödie der blinden Paſſagiere. 
Dem Bewohner einer Hafenſtadt ſind ſie nicht unbekannt, die blinden Paſſagiere. Hatte ein Szeandampfer welche an Bord, dann wird es in der Preſſe meiſtens durch einige Zeilen angekündigt, aber der Lejer erfährt kaum, wie dieſe Schwarz⸗ fahrer dazu kamen, ſich auf ein Schiff zu ſchleichen, und ſo den kühnen Verſuch zu machen, ohne Mittel in das Land ihrer Sehnſucht zu kommen. Es dürſte nur weniven bekannt ſein, daß in den meiſten Fällen die bittere Not dazu den Anlaß gab, ebenſo wenig iſt es allgemein bekannt, welchen entletzlichen 

Entbehrungen und Gefahren diefe armen Menſchen während der Fahrt ausgeſetzt ſind. In dieſer Beziehung wird ein Ar⸗ tikel weſentlich zur Aufßlärung beitragen, den Gerd⸗Rudolf Backmann kürzlich im „B. T.“ veröfſentlichte. Wir bringen ihn hiermit unſern Leſern zur Kenntnis: 
Das amerikaniſche Einwanderungsamt in Ellis Is land 

hat einen ganz eigenartigen, aber völlig untrüglichen Grad⸗ meſſer für die wirtſchaftliche Situation Deutſchlands. Bei 
zunehmender Geldknappheit, bei wachſender Arbeitsloſigkeit 
und anhaltender 

Wirtſchaftsdeyreſſion ſchwillt die Zahl der blinden Vaſſagiere, 
die Deutſchland als Schwarzfahrer ohne Ticket, Vifum und 
Reiſepaß verlaſſen, gewaltig an. So hoch, daß ſie die der 
andern Länder um vieles übertrifft. Mit den großen Litxus⸗ 
dampfern, die in wenigen Tagen den Ozean durchpflügen, 
mit ſchwerfälligen Frachtſchiffen, Tankdampfern und Seglern⸗ 
die wochenlang auf den Schaumkronen des Atlantik ſchaukeln. 
ſtehlen ſie ſich aus der Heimat. Unter oſt entjetzlichen Ent⸗ 
behrungen und Geſahren, und meiſt mit dem ſicheren Schickjal, 
das Land ihrer Hoffnungen doch nicht zu betreten. Gerade 
in den letzten Wochen hat ihre Zahl ſo ſtart zugenommen, daß 
der Emigration Commiſſioner nachdenklich den Kopf ſchülkelte: 
„Will Germany never be conſolidated?“ — „Wird Deutſch⸗ 
land nie in gejunde Verhältniſſe kommen?“ 

Es ſind keineswegs Vereinzelte, die den Weg in das ge⸗ 
lobte Land ſuchen. Dutzende verſuchen vor jeder Ausfahrt 
eines Amerikadampfers unbemerkt an Bord zu kommen, und 
die „Reſolute“ landet vor einigen Wochen nicht weniger als 

achtundzwanain Köpfe als die illegale Fracht 
einer einzigen Reiſe. Beim Stauen eines andern großen 
Ozeanrieſen wurden allein in einer Nacht fünfzehn junge 
Deutſche wieder aus dem Laderaum und zurück aufs Bremer⸗ 
havener Pier befördert. 

Das Gros der Ozeanretſenden kreuzt den Atlantik zu be⸗ 
ſtimmten Zeiten. Wenn der Theaterwinter am Neuyorker 
Broadway beginnt, wenn Kuba fieberfrei iſt und wenn die 
Baumwollernte in Neuorleaus unter Dach liegt. Den Jug 
der blinden Paſſagiere aber beeinflußt keine Jahreszeit. Er 
wird zahlreicher, wenn der Hunger die Binnenländer in die 
Hafenſtädte treibt, und wenn ſich dort die letzten Hoffnungen, 
das karge Brot als Hafenarbeiter zu verdienen, als trügeriſch 
erwieſen haben. Hier und da mag ein mit ſchwerer Schuld 
Beladener Zuflucht in der neuen Welt ſuchen, die meiſten 
aber ſind keineswegs verkommene Elemente. Elende ſind es, 
Parias der Geſellſchaft, die auf hoher See, in Lumpen gehüllt, 
aber aller Mittel und halb erfroren und halb verhungert ans 
Deck kriechen. Alle aber tragen die Sehnſucht im Herzen 
nach einem neuen Leben, nach einer beſſeren Zukunkt im 
Lande ihrer Wünſche, als ſie ihnen die alte Heimat mit ihren 
vielen Tränen und ihrer großen Not geben konnte. 

Da war der ſchlanke, blonde Junge, fünfzehnjährig, und 
aus gutem Wiener Hauſe, der hinter Cherbourg hervorkam, 
und der die „ſterbende Stadt“, Eltern und Geſchweſter heimlich 
verlaſſen hatte, um der Familie einen Eſſer zu eriparen Da 
war der ſchmiſſebedeckte Berliner Student, dem die Zeit alle 
Zukunftspläne vernichtet hatte, und der nun, in Fetzen ge⸗ 
hüllt, bei der Ausfahrt aus Sputhampton aus einem Ret⸗ 
tungsboot kletterte; den die Matroſen notdürftig mit altem 
Seemannszeug verſehen mußten, und n Tragödie in Ellis 
Jsland erſt recht begann. Mituntere t ſie ſich früher, und 
dann iſt ſie ſchrecklich. Dabei ſind ſolche Fälle zahlreicher, als 
man annehmen mag. In Cherbourg fanden die Matroſen 
eines groen Amerikadampfers im Kettenraum die bis zur 
Unkenntlichkeit zerfetzten 

Ueberreſte zweier Menſchen, 
blinder Paſſagiere, die ſich dort verborgen hatten, die vor 
Hunger und Kälte eingeſchlafen waren und die beim Anker⸗ 
werfen die auslaufende Kette zerriſſen hatte. Unbekannte, 
nämenloſe Tote. Und eine andere grauſige Geſchichte wird 
von den Matroſen erzählt; eine Geſchichte, die in ihrer 
Schrecklichkeit im Hirn Edgar Allan Poes entſtanden ſein 
könnte. Hatten ſich da zehn Schwarzſahrer im Ballaſttank 
eines großen Luxusdampfers verborgen. Ob mit, ob ohne 
Wiſſen einzelner Seeleute unter der Beſatzung, wird um⸗ 
ſtritten. Sie waren mit Lebensmitteln verſehen, und das 
Schiff hatte mit ihnen den Weg über den Ozean nahezu zu⸗ 
rückgelegt. Schon blinkten die Leuchtfeuer von Sandy Hovk. 
Das Waͤgnis ſchien überſtanden. Oben lärmte die Fröhlich⸗ 
keit des Bordfeſtes der letzten Nacht, und die Hoffnungen in 
taujend Menſchenſeelen waren zum höchſten Punkte geſtiegen. 
Dat ordnete der leitende Ingenieur eine Kontrolle der Ballaſt⸗ 
tanks an. Während das Schiff mit höchſter Fahrt ſeinem 
endlichen Ziele zuflog, ſpielten die Maſchinentelgraphen, und 
zwanzig Pumpen begannen ſtampfend die Tanks mit Ozean⸗ 
waffer zu füllen. Strömend ſtürzten die jalzigen Fluten in 
die mächtigen eiſernen Tanks unten im Schiffsbauche, bis ſie 
bis zum Rande gefüllt waren. Die Tanks waren intakt, ſie 
bielten dicht, aber in ibnen hatte das 

hereinbranſende Waſſer zehn Menſchenleben ausgelöſcht. 

Der tiefzerkratzte Oelfarbenanſtrich im Tankinnern vermochte 
allein eine ſtumme Sprache von dem entſetzlichen Kampfe der 
in der Finſternis Eingeſchloſſenen zu erzählen. 

Die amerikaniſchen Einwanderungsbehörden belegen die 
Schiffahrtsgeiellſchaften für jeden blinden Pafſagier, der 
amerikaniſches Feſtland betritt, mit einer Geldbuße non 1000 
Dollars. Der arme Teufel, dem es wirklich gelingt, an 
Land zu kommen, wird ja doch irgendwo und irgendwann ein⸗ 
mal aufgegriffen. Mittellos und landfremd, iſt er ja ohnehin 
meiſt der Straße preisgegeben. Die Abwehrmaßnahmen ſind 
daher ſehr ſcharf und umfaſfend. Vor ieder Ausreije wird das 
Schiff bis in ſeine entlegenſten Schlupfwinkel durchſucht, und 
dennoch kommt auf der Mehrzahl aller Reiſen nach ein oder 
zwei Tagen, ſobald das Schiff auf hoher See iſt, der eine oder 
andere aus einem unbequemen Verſteck, in dem er ſich ſo⸗ 
lange aufgehalten hatte, bervorgekrochen. Aus Rettung 
bvoten und Laderaum, vom Schiffsboden oder aus der Kar⸗ 
toffelkammer, ja, ſelbſt aus den Ventilatoren oder aus dem 
„Krähenneit“ boch oben am Maſt. Man verwendet dann die 
blinden Pafſagiere zu Schiffsarbeiten, und als Entgelt er⸗ 
halten ſie Scemannsverpflegung, bis ſie in Ellis⸗Island der 

amerikaniſchen Einwanderungsvehörde übergeben werden. 

Das gelobte Land bleibt ihnen verſchloſſen. 

Die letzte, entſcheidende Meile, die Meile zwiſchen Ellis⸗ 
Island und dem Weit⸗Street⸗Dock in Hoboken legt das Schiff 
ohne ſie zurück. —— 

Das Polizeiboot fährt ſie hinüber nach den Einwanderer⸗ 
hallen. Aber keine Hoffnung, doch eine Erlaubnis zur Ein⸗ 
wanderung zu erhalten, umfängt ſie. Sie ſind im Hafen von 

   

  

  

     

    

  

  

2. Beiblattber venziter Voltstinne 
* 

Menstag. den 17. Ropember 1925 

—— 
  

Reuyork Nur ein Waſſerarm der Hudſonbal trennt ſie von 
den Steinrieſen von Manhattan, die, zum Greifen nahe, 
gegenüber zum Himmel ragen. Schiffe aller Natipnen, Fahr⸗ 
Seuge unter allen Flaggen zichen an Ellis⸗Island vorüber. 
Schiff auf Schiff. Zichen den Hudſon hinauf, landeinwärts 
oder hinaus un die blaue, endloſe See. Abend für Abend beuchten die Feuer von Staten⸗Jsland herüber, und in hun⸗ 
derttauſend Lichtern glüht das Flammenmeer Neuyork. Die 
blinden Paſſagiere betreten jene Welt vor ihren Augen nie. 

Zwei, fünf, acht, zehn Tage ſtrömen die Mündungswaffer 
des Hudſon vor ihren Füßen. Dann kommt plötzlich und un⸗ 
erwartet uniformierte Hafenpolizei. Sie führt ſie in eine 
Dampfbarkaſſe, die pfeilſchnell hinüber zu den Docks ſchießt 
und an dem großen Dampfer feſtmacht, gerade rechtzeitig, ehe 
er die ſchwere Ankerkette klirrend aufholt und die Sirenen 
langgezogen ihren Abſchiedsgruß heulen. Man bringt ſie in 
die „Brig“, in die Gefänguisränme, die jedes Schiff bejittzt. 
Ueber ihnen, iſt das eilige Hin und Her von Taufenden von 
Füßen. Gedämpft klingen Abſchiedsrufe und die Abſchieds⸗ 
weiſen der Schi skapelle zu ihnen herunter. Aus den ver⸗ 
gitterten Luken läßt ſich geradezu noch das Lotſenbovt er⸗ 
ſpähen, das heranpfeilt und den Lotſen an, Vord holt. Ganz 
zuletzt heulen die Signale des „IISht.“⸗Poſtbootes in ihre 
Ohren, das längsſeits anlegt und die Poſt als Letztes der 
neuen Welt an Vord bringt. Dann erſt läßt man ſic ans 
üünten, Geſtingnis heraus und bringt ſie in der dritten Klaſſe 
unter. 

Born am Maſt flattert luſtig die Flagge. Nach Schiff⸗ 
fahrtsbrauch iſt es die des Laudes, nach dem das Sthiff b— 
ſtimmt iſt. Es ſind immer die Farben, die die armen Schwarz⸗ 
fahrer unter ſo viel Entbehrungen gerade geflohen hatten. 

Der Jall Hau. 
Die Anordnung des badiſchen Juſtizminiſteriumr, 

im Auguſt p. J. beaundigten und aus dem Biuchfaler Bucht⸗ 
haus entlaſſenen R.rsanwalt Hau wieder zur Duf 
ten und ins Zatyaus zurückzuführen, iſt eine Ungehener⸗ 
lichkeit, wie überhlupt die ganze Prozedur gegen Hau bei 
ſeiner Euttaſſuna dem nefunden Neihtsempfinden wider⸗ 
ſpricht. Hau iſt im Zuti ihn, vun dern bwurgericht in 
Karlsruhe zum Tode verurteilt worden, weil man ihn auf 
Grund elnes ſtarken Indizienbeweiſes für überführt hielt, 
ſeine Schwiegermutter, Frau Molitor, erſchoſſen zu haben. 
Er ſelbſt hat ſeine Schuld in allen Phaſen des Prozeſſes 
und auch ſpäter beſtritten. 

Auch uach ſeiner Begnabigung zu lebenslänglichem Zucht⸗ 
haus hat er auf alle Veſuche, ihn zu einem Geſtinbnis zu 
bringen, immer nur erwidert, daß er unſchuldig ſei und 
ſeine Hauptaufgabe darin ſehe, in einen Wiederaufnahme⸗ 
verfahren ſeine Rehabilitierung durchzuſetzen. Nachdemuer 
wider alles Erwarten 17 Jahre Zuchthaus ohne geſundheit⸗ 
liche Schädigung überſtanden hatte, wurde er begnadigt. Da 
aber einige Monate au der Zeit fehlten, die er nach der ſonft 
üblichen Norm noch im Zuchthauſe hätte zubringen müſſen, 
wurden ihm einige Bedinguugen geſtellt, die er bei Gefahr 
ſonſtiger Wiederverhaftung ſechs Jahre hindurch innehalten 
ſollte: einmal, daß er ſeine Schwägerin, die in ſeinem Pro⸗ 
zeß eine wichtige Rolle geſpielt hatte, nicht angreifen dürſe, 
Uund zweitens, daß er die Begebenheit des Prozeſfes und der 
Haft nicht zum Gegenſtand ſenſationeller Darlegungen 
machen dürfe. Jetzt wird behauptet, daß er dieſe Bedingun⸗ 
gen nicht eingehalten habe, deshalb ſei ſein Strafurlaub aui 
Wohlverhalten widerruſen worden. 

Worin beſteht denn dieſe „Verfehlung“? Hau hat Zucht⸗ 
hauserinnerungen veröffentlicht, oͤ'e aber in keiner Weiſe 
ſenſationell waren, wenn er auch darin Perſonen und Zu⸗ 
ſtände kritiſiert hat, die nach ſeiner Meinung der Kritik be⸗ 
durften, und er hat ſpäter eine Darſtellung ſeines Proscites 
und der ihm darin widerfaͤhrenen Behandlung veröffent⸗ 
licht, die natürlich durchaus ſubiektiv war, die aber auch nicht 
als feuſativnell bezeichnet werden kaun. Niemals iſt es bis⸗ 
her einem Beſchuldigten verwehrt worden, ſich ſeiner Haut 
zu wehren, und es war deshalb von vornherein eine vom 
Gerechtigkeitsſtandpunkt aus ſcharf zu verurteilende Zumu⸗ 
tung an Hau, ihm in dieſer Hiuſicht bei ſeiner Entlaſſung 
irgendwelche Schranken aufzuerlegen. Hat er bei ſeiner 
Veröffentlichung irgendwie die durch das Straſgeſctz gezoge⸗ 
nen Schranken überſchritten, ſo ſteht ja der Weg der Belei⸗ 
digungsklage offen. Aber Hau deswegen wieder auf Monate 
ins Zuchthaus zurückzuſchicken, das wird allgemein als 
ebenſo unhuman wie ungerecht empfunden wer⸗ 
den; dann wäre es beſſer geweſen, ihn einige Monate ſpäter 
ohne Bedingungen zu eutlaſfen. Anſcheinend wird die Aus⸗ 
führung des Haftbefehls zunächſt wenigſtens nicht möglich 
ſein, da Hau ſich im Auslande aufhalten ſoll. Das badiſche 
Juſtizminiſterium follte die dadurch gewonnene Ueber⸗ 
legungsfriſt dazu benutzen, beſſeren Rat anzunehmen und 
den Haftbefehl wieder aufszuheben. 
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Ein origineler Architektenſcherz   

Das Haſenfenſter im Krenzgana des Domes zet Paderborn. 
Drei Haſen ſind in Stein gehauen, jeder hat ſein Obronpaar 

und doch zählt man nur 3 Ohren anſtatt deren ſechs. 

Wie wird das Urteil im Vothmer⸗Prozeß 
ausfallen? 

Der Staatsanwalt beantragt 2 Jahre Gefängnuis. 

Der letzte Tag im Prozeß gegen die Gräftun Bothmer 
üübertraf, ſoweit das möglich war, in bezug auf das Publi⸗ 
lumsintereſſe noch ſeine Vorgänger. Die Fülle im Zu⸗ 
ſchauerraum war beängſtigend. Nach einem kurzen Vorſpiel, 
bei dem es ſich um die Ausſage einer Zeugin handelte, 
begann der Erſte Staatsanwalt Gerlach ſeine Anklagerede. 
Er ſprach ſehr ausführlich, ohne rhetoriſchen Schwung, 
leidenſchaftslos, faſt ohne jede Geſte. In einem Punkte, dem 
zweiten Silberdiebſtahl, zieht er die Anklage zurück, in allen 
anderen Fällen zerpflückt er die Angaben der Angeklagten 
und verſucht, ſie als Bemühungen der Gräflin zu deuten, ſich 
ein Alibi zu verſchaffen. Die Angaben, wie ſie zu den 
Sachen gekommen ſei, hätten Polizei und Staatsanwaltſchaſt 
reſtlos widerlegt. Bei dem angeblichen dler Germers⸗ 
dorf handle es ſich zweiſelsohne um den berüchtigten „großen 
Unbekannten“, der in ſo vielen Diebſtahlsprozeſſen eine 
Rolle ſpiele. Auf den erten Silberdiebſtahl im Hauſe Rieck 
geht er ausführlich ein, und auch hier glaubt er, alle An⸗ 
gaben der Gräfin an Hand von Zengenausſagen als wider⸗ 
legt bezeichnen zu können. 

  

     

Der Ankläner neunt die Gräfin raffiniert und intelligeut; 
ſic ſei nur eben nicht geſchickt genng, nin die Diebſtähle ſicher 

zu vertuſchen. 

Er kommt in dieſem Zuſammenhang auf den ſonderbaren 
Beſuch in der Vonifazinskirche zu ſprechen und erklärt, die 
Gräſin habe einen Helſershelfer gehabt, den die Polizei 
noch ermitteln mü Eine beſondere Rolle hätten nach den 
Ansſügen der 6— u „gute Feen und Heinzelmäunchen“ 
geſpielt, die die Beförderung der Pakete, der Silberſachen 
üuſw. übernommen hätlen. 

Der Staatsanwalt hält die Gräfin für 
überführt, fortlaufend Diebſtähle im Rleck⸗ 
ſchen Hanſe begaugen zu haben. Auch in der 
Polziner Angelegenheite, die er in längeren 
Ausſührungen erörtert, hält er die Ange⸗ 
klagte für ſchuldig. Straſſchärſend wirke der Ver⸗ 
trauensbruch an dem alten Landgerichtsprüſidenten, den der 
Antläger als den Ansdruck einer niedrigen, gemeinen Ge— 
ſinnung bezeichnet. 

Er beantragt für die beiden Diebſtähle in Polzin je ſechs 

Monate Gefänguis, für den Diebſtahl in Potsdam ein Jahr 

drei Monate Gefängnis. zujammengefaßt zwei Jahre 
Gefäugnis. 

    

Verteidiger Juſtizrat Joſeſſohn führt in ſeiner groß⸗ 
angelegten Rede den ganzen Prozeß auf ſeine eigentlich un⸗ 
beventenden Urſachen zurück. Er weiſt auf den überaus 
geringen Wert der geſtohlenen Gegenſtände hin und geht 
dann ausführlich auf die Vorgeſchichte des Prozeſſes und die 
mangelhafte Arbeit der Polizei ein. Bis in die kleinſten 
Einzelheiten unterjucht der Verteidiger die Zeugenausſäagen. 
In der Angelegenheit der Teppichbievſtähle glaubt er die 
Frage nach de ſtenz des Händlers Germersdorf bejahen 
zu ſollen. Juſtizrat Jof kommt zu dem Schluß, daß 
nach dem Ergebnis der Boweisauſfnahme die Gräfin frei⸗ 
geſprochen werden m 

    

      
   

   

   

  

Der abgeſetzte Polarforſcher. 

Die britiſche Polar⸗Expedition von 1925 iſt jetzt auf der 
Fahrt nach einem britiſchen Haſen. Die Verhältniſſe, unter 
denen die Expodition die unbetkannten Gebiete der Eiswüſte 
um den Nordpol durchiorſchte, wurden dadurch erſchwert, daß 
der eine der Leiter eine augenſcheinlich ganz ungeeignete 
Periönlichkcit war. Der Kinematograph, der Expedition, 
J. C. Bec⸗Maſou, ſchildert im „Daily Erpreß“ die auf⸗ 
regenden und dramatiſchen Vorgänge, die zur Abſetzung 
dieſes Polarforſchers führten. Der eigentliche Organiſator 
der Expedition war ein junger, romantiſcher Isläuder 
namens Grettir Algarſſon, der auch das Schiff, die „Island“, 
zur Verfügung ſtellte. Neben ihm führte das Unternehmen 
der Commander F. Worsley, der bereits unter Shackleton 
ſich bewährt hat und reiche Erfahrungen als Polarforſcher 
beſitzt. Die anderen ilnehmer ließen ſich hauptſächlich 
durch das Auſehen Worsleys zur Mitarbeit beſtimmen. 

Algarſſon ſcheint nun nach der Darſtellung von Bee⸗ 

Maſon eine faſt pathologiſche Erſcheinung zu ſein, denn er 
bezeichnete ſich bald nach der Abfahrt als den „Thronerben 
von Island“. Algarſſon war vollkommen mittellos, als er 
an Bord kam, und die Nahrungsmittel, die er geſtiftet hatte, 
erwieſen ſich als ungenießbar. Er beteiligte ſich überhaupt 
nicht an den Arbeiten der Erpedition, ſondern ſaß in ſeiner 
Kabine und kritzelte Zeichnungen auf den Tiſch oder auf 
Papier. Wenn man laudete, ſchoͤß er Scemöwen und betrug 
ſich überhaupt höchſt kindiſch und ungebührlich. Als die 
Streitigkeiten immer hät er wurden und ſeine Befehle 
ſich als ſchwere Hemmui für das Unternehrzen heraus⸗ 
ſtellten, traten ſchließlich inmitten der Eiswüſten des Polar⸗ 
kreiſes die anderen Teilnehmer zuſammen und beſchloſſen 
in aller Form ſeine Abſetzung, ſie erklärten, daß ſie nur noch 
Worslen gehorchen und ihn allein als den Führer der 
Expedition anerkennen würden. Damit war der unheil⸗ 
volle Einfluß von Algarſſon im weſentlichen ausgeſchaltet, 
aber die Raufluſt und Anmaßung des jungen Isländers 
blieb auch weiterhin noch eine Gefahrquelle für die Polar⸗ 
jahrer, die unter den ſchwierigſten Umſtänden ihr Werk 
vollendeten. 

   
   

    

    

  

  

Myſteribſes Geſellſchaftsbrama in Luon. 
Beim Stelldichein niedergeſchoſſen. 

Ein geheimnisvolles Geſellſchaftsdrama hat ſich in Lyon 
4b927.eit. Der 21jährige Seidenmakler Lonis Seux hatte 

auf einem Ball die Bekanntſchaft des 18jährigen Fräuleins 
Deniſe Tilet, der Tochter eines angeſehßenen Millivnärs, ge⸗ 

macht. Seur verliebte ſich ſofort in die junge Dame und 

machte ihr am folgenden Tage einen Heiratsantrag. Die 
Eltern wieſen ihn ab. Es gelang dem jungen Mann jedoch, 
cin nächtliches Stelldichein in der Villa der Eltern zu ver⸗ 
abreden. Er muß dabei entdeckt worden ſein, denn als er 
über die Gartenmauer geklettert war, wurde er von dem 

Gärtner, deiſen Sohn und zwei Lakaten mit Knütteln, an⸗ 
gegriffen, bis er blutüberſtrömt zuſammenbrach. Frau 

Tilet, die kallbtütig der Szene zuſah, beging die unerhörte 
Grauſamkeit, dem jungen Gärtnersſohn ein geladenes Ge⸗ 
wehr in die Hand zu drücken mit der Aufforderung, dem 
am Boden liegenden Scux durch einen Kopfſchuß den Garaus 
zu machen. Seux wurde mit einem Gewehrſchuß und einem 

   

doyppelten Schäideloruch in das Lrankenhaus eingeliefert. 
Der Vorfall erregt auch in den Pariſer Geſellſchaftskreiſen 
ungewöhnliches Auffeben. 
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Von internationalen Rohſtoffmärkten. 
Weltwirtſchaftliche Umſchan⸗ 

Auf verſchiedenen Rohſtoffmärkten waren in den letzten 
Wochen Ereigniſſe zu verzeichnen, die in der einen oder an⸗ 
deren Hinſicht bezeichnend für die Rohſtoffverſorgung der 
bheutigen Wirtſchaft ſind oder aber Probleme der Zukunft 
vorwecnehmen. Ganz neuartige Probleme auf dem Gebiete 
der Rohſtoffverteilung und ⸗-erzeugung haben ſich infolge der 
weltwiriſchaftlichen Umſchichtung eingeſtellt. Die jüngſten 
Ereigniſſe auf dem Gummi⸗j, Baumwoll⸗, Woll⸗ und Kohlen⸗ 
markt, über die wir nachſtehend berichten, ſind nur als Bei⸗ 
ſptele zur Kennzeichnung der allgemeinen Lage und der 
Probleme, die ſie aufgeworſen hat, anzuſehen. 

100 Millionen Dollar für Gummiprodnktion in Liberia. 

Ein amerikaniſcher Großkapitaliſt Harvey 
teilte ſeinen Entſchluß mit, 10 Millionen Dolla 
richtung von Gummiplautagen in Liberia auzulegen. Liberia 
iſt eine afrikaniſche Kolonie, eingeketit zwiſchen fran⸗ 
jöſiſchem und engliſchem Kolonialgebiet, die unter engliſchem 
Protektorat ſteht. Die Bevöllerungszahl iſt zwei Millionen, 
von denen aber gegenwärtig kaum „utlih Küſtenneger zivi⸗ 
liſtert ſind, während die Zahl der Weißen nicht mehr als 
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  200 beträgt. Dem Plan zufolge ſollen dart Miüln Arbeiter 
auſ den Plantagen beſchäſtigt und fährlich 250 Tonnen 
Gummi hergeſtellt werden. Dieſe Menge ſtellt aber die 
Hälfte des gegenwärtigen Weltbedarſs in Gummi dar, 
während heute das amèrikaniſche Kapital kaum über 3 Pro⸗ 
zent der Gummierzeugung die Kontrolle hat. 100 Millionen 
Dollar ſind bei dem Kapitalreichtum Amerikas keine über⸗ 
wältigende Summe und ip tann der Plan von der Kapital⸗ 
ſelte aus reibungslos verwirtlicht werden. Wichtig iſt an 
dieſem Vorfall aber, daß er als ernſte Abwehrmaßnahme 
Amerikas gegenüber dem engliſch⸗holländiſchen Fummi⸗ 
kapital anzuſehen iſt. Großes Auſiehen hat jüngit eine Er⸗ 
klärung des Handelsminiſters Hpvover hervorgeruſen, der 
lich darüber beklagte, daß Amerika für Gummi, Kaffee, Kali 
und Salpeter, wo Hoover zuſolge europäiſche Möonorole be⸗ 
ſtehen, 800 Milllonen Dollar im Jahre mehr bezahlen muß, 
als wenn dieſe Monopole nicht exiſtierten. Hvover drohte mit 
Gegenmaßnahmen beim Verkauf von Baumwollc, Kupfer 
und Oel, wo ſich, Amerika in einer monopplähnlichen Lage 
befindet. Was Gummi anbelangt, ſo wurde bercits im 
vorigen Jahre, als die Gummipreiſe iteigen beaannen, der 
Verſuch gemacht, eine Großeinkaufsgeſellſchaft der amerika⸗ 
niſchen Gummiverbrancher In ari n, um die Konkurrenz 
der Käufer auszuſchalten. Dicſe iſt nicht zuſtande gekommen, 
der Entſchluß, in Liberia ameritaniſche ummiplontaaen 
einzurichten, liegt nun auf derielben Linie in der Ahbwehr 
Amerikas gegenüber dem Gummimonvppol des curopäiſchen 
Kapitals. Inzwiſchen gehen die Gummipreiſe weiter in die 
Höhe. Das fogenannte Steuhemon⸗Suſtem bewirkt es, daß 
der Preis für das Pfund (ummi ſich wieder 4 Schilleng 
nühert, wührend urſprünglich nur eine Erhöhuna desfelben 
von dem Tieſſtand von einigen Penre auf1 Schillingſ6ü' Pence 
beabſichtigt war. 

Der Preisſturz der amerikaniſchen Baumwolle. 

Die amerikaniſche Baumwolle hat Anjang Nosember 
einen Preisticſſtand erreicht, wie ſie ihn jeit Mai 1 
mehr innehatte. Sie iſt ſeit ihrem Höthtſtand Ende! 
Neunork um etwa 23 Prozent im Preije geſunken, von 
Cents pro Pfund im Juli auf 1921 Cents Anſang November. 
Wür den eingetretenen Preisſturz iſt der Umſtand entſchei⸗ 
dend, daß die endaültigen Ernteberichte eine Rekordernte 
ſür Baumwolle aufweiſen, die die im letzten amtli 
Bericht mitgeteilten Ziffern um 17½ Millionen Vollen übe 
ſteigt. Die diesjährige Ernie sull demnach mehr à M 
lionen Ballen betragen. Zu dieſen amtlichen ätzu 
wird jetzi oßfen der Verdacht ausgeiprochen, daß ſie dewr 
jalſch waren. So berichtet eine Großbaumwollfirma, daß. 
während dem Büro als Material 20Uum Parmer⸗ 
berichte mit Schätzungen kleiner und kleinſter Bezirke hätten 
dienen ſollen, dieſes lediglich die Schätzungen einiger füh⸗ 
render Firmen, ungeaächtet deren Sonderintereſſen, bearbeitet 
und hierauf ſeinen Bericht aufgebaut habe. 2.— Die Erkennt 
ichreibt dieſe Firma, „daß ein ſolcher Dueve, 
konnte, wirkte geradezu vernichtend.“ Iutolge'd 
lationen wird der Preisrückgang der Bammwe 
Markt der Fertigprodukte ſich nicht oder a 
wirken können. Die baummwollverarbeite 
kauſen den Rohſtoff im Terminbandel, d. b. 3 
auf Monate binaus und müßcn deshald die U 
bezahlen, während der Gewinn aus dem P. 
die Taſchen der Spekulanten floß. Die Fab 
die mit teurem Robſtoff hergeitellten Woren 
liefern wollen, um nicht Verluſte zu erleiden. 
Betriebe, die bereits billigere Baumwolle ka 
die Rohſtoffverbilligung nur jomwrit berückßch 
Konkurrenz dagu zwingt. Das iſt bei den kar 
nern und Webern imfolge der hbohen Schrszön 
gar nicht der Fall. 

Die Erböhnna der Wyllpreiic. 

Im Gegenſaß zur Baurmmmolle gehen die 
dem ſte lange Monate hindurch iehr gedrückt waren. 
einiger Zeit ſtändig nach oben. Vernärft wurde di⸗ 
denz durch den auſtraliſchen Seemannsſtreik — 
Hefert zwei Drittel der Seltwollenausfuhr. Im m. 
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hat aber vermehrte Beſchäftiaung der Bohfadrikrn zur 
Preiserhe beigetragen. Die jüngit in Berlin Kattige⸗ 
jundene internatignale Sollkanferenz hat eine C.    angenommen, die folgendermaßen lautet: Alle Tezle 8 
Bollindußtrie und des Sonbendels wenden ſich mit aller 
Entſchiedenbeit Sratn jede Maßnehme, non welcher Seite ſie 

nrch dir dir Sullurrbuffirz. 
roder vringter KS5rperachafrcn 

Letelli werde köänntie. Bir verlangen allgemeine Freidbeit 
Im Handel und in der induſtriellen Beiterperarbeitar 
Bollerzengung, Hinter dieſem geharn üichten Beichlz 
die bekannie Aoficht ber aurtraliichen Staaien, 
erzengung und den Sollha 
deſclse der Full war. Zu brg 
zufolge ſollen die Solle 
genoßfenſchaften zlanmen 
dei den Srsengern 8. 
und fie nach Maßg 
Eringen. Sadurch f. 
aber Se St 
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Zur Weltkohleukriſe. 
Einen intereſſanten Beitrag zur gegenwärtigen Welt⸗ 

kohlenkriſe liefert der zur Zeit in Amerika in Gang befind⸗ 
liche Bergarbeiterſtreik in den Anthrazitgruben. Dieſer 
Streit hat die Produktion vollkommen lahmgelegt. In den 
erſten drei Wochen des Oktober wurden gegenüber faſt 5 Mil⸗ 
lionen Tonnen im porigen Jahre nur 44 000 Tonnen ge⸗ 
ſördert. Mit Rückſicht darauf rechnete man mit dem rieſigen 
Aufichwung im Braunkohlenbergbau. Indeſſen iſt dieſer faſt 
nauz ausgeblieben. Die Erhböhung der Braunlohlenpro⸗ 
duktion betrug nur wenige Prozente, in den erſten 10 Mo⸗ 
teaten iſt auch dieſe gegenüber dem Vorjahr ſehr erheblich 
zurückgegangen. Der Rüchgang des amerikaniſchen Kohlen⸗ 
verbrauchs iſt auf den vermehrten Verbrauch von Gas⸗ und 
Oeljeuerung und die beñjere Ausnutzung der Kohle in der 
Wärmewirtſchaſt zurückzuſühreu. Dieſelben Gründe, die für 
die curppäiſche Kohlenkriſe maßgebend ſind, finden ſich, wie 
auch zu ermwarten war, in Amerika wieder und werden durch 
dir Produktionsſtaliſtik beitätigt. A. H. 

Schiffban⸗Induſtrie 
in England, Amerita und Deutſchland. 

Im MRahmen des Architelten⸗ und Ingenieur⸗Vereins in 
Berlin hielt der Prorektor der Techniſchen Hochſchule Berlin, 
Projeſſor Walter Laas, einen Vortrag über die „Schifſbau⸗ 
Induftric in Euglaud, Amerika und Deutſchland“. 

Der Zuſtand vor dem Welttriege iſt durch eine unbedingte 
Vorherrſchalt der eugliſchen Schiffbauinduſtrie gekennzeichnet, 
die jedoch erſt mit beginnendem 19. Jahrhundert durch ein Zu⸗ 
ſammentreffen günſtiger Umſtände erreicht wurde. Reiche 
Bodenſchätze an Kohlc und Erz, die Erfindung der Dampf⸗ 
maſchine waren die iechniſchen Vorbedingungen des engliſchen 
Schijibaues, der durch politiſche Exreigniſſe, vor allem die 
napolconiſchen Kriege, den äußeren Anſtoß zu einer ſchnellen 
Entwicklung erhiel e ameritaniſche Schiſſpau⸗Induſtrie be⸗ 
ſchränkte ſich lange ſaſt ganz auf Binnenſchiffahrt, wo ſie aller⸗ 
dings in den lepten Jahrzehnten vor dem Kriege an den 
groüen Scen Whervorragend zweclmäßige Fabrikationsmethoden 
entwickelte. Dagegen wurde Deutſchland ein ſeinem einſeitigen 
Lehrmeiſter Engiand ſehr gefäbrlich werdender Konkurrent im 
Schiſibau. Das vewieſen einmal die von deutſchen Schnell⸗ 
dampfern oft gewonnenen Kämpſe um das blaue Band des 
Ozeans, ſodann aber auch die anerkannt gute Bauweiſe der 
deutſchen Schiſſe in bezug auf Ausſtattung und Sicherheits⸗ 
vorrichtungen. Tie Emwicklung des deuiſchen Schiſſbaues be⸗ 
wegrc ſich ſtetia anſteigend beſondets nach der Richtung der 
großen Liniendampjer hin, während der in England ſehr ge⸗ 
pflegte Typ des Trampdampfers bei uns zurücktrat. 

Die durch den Welttricg geſchaffenen Veränderungen waren 
außerordenilich. Deutſchlaud mußte ſich ganz aufj den Kriegs⸗ 
Ichifſbau veichränten, England konnte, ohne den Kriegsſchiff⸗ 
bau zu vernachläiſigen, ſeinen Handelsichiſſbau nicht 
mehren. Um ſo flarter wirkten ſich die acwaltigen Cilisauri 
Amerikas an Rohitoſſen, Arbeitskraft und techniſcher Intelli⸗ 
genz aus. Werjten von' nie getanntem Ausmaß entſtanden 
(Hog Island⸗Werit von 50 Halligen), jchuſen Schiffsraum mit 
neuen wirtchaſtlichen Meihoden in kürzeſter Zeit und rrugen 
jo weſenilich zur Entſcheidung im Weltkriege bei 

Nach den Forderungen des Vertrages von Verfailles ver⸗ 
blieben Deutſcland von jeiner 9,2 Millionen BRT. betragen⸗ 

ftotte nur ,6 Millionen BRT. an kleineren 
Schiffen. Der vercits 1317 begonnene Wiederaufbau mit 
ſtaatlicher Hilfe hat den Erfolg gehabt, daß dex deutiche Han⸗ 
delsſchifisraum wieder auf drei Millionen BNT. zumeiſt 
bochwertiger Schifje geſtiegen iſt. 

In einem Ausblick auf die Zukunft beionte der Redner. daß, 
ſo ſchlecht auch dic Ausfſichien der Schiffbauinbuſtrie für die 
nächtten Jahre ſind, der deuiſche Schilfbau doch einſt auf Beſſe⸗ 
rung hoffen darf. dank ſeiner gejunden Grundlage, die er ein⸗ 
mal in der aut entssickelien Rohſtoff⸗ und Hilfsinduſtrie, ſo⸗ 
dann in feinem techniſchen Können, beſtzt. Wäbrend der 
amerilaniſche Serichifſbau wieder jo geringfügiga wie vor dem 
Kriege geworden int, weil Amerika andere lobhnendere Aufgaben 
zu bewältigen bat, i Deutſchland auf dem Wege, wieder wie 
einft Enalands ſchärfſter Konlurrent im Schiffbau zu werden. 

      

   

  

  

      

    

  

  

   

  

Aüſſiſche Schiffskäufe im Auslande. 
Am Al. November begibt ſich eine beſondere Kommijſion 

unter 185 rung des Vorßtandsmitglieds der ſtaatlichen A.⸗G. 
urailor. Boaniehd — dem Kuslande. um öbortf Schiffs⸗ 

Fracht⸗ und Per⸗ 
1e und 10 Damp⸗ 

eer erxmurben werden Ferner follen 
28 Verisnendampfer 

Miver und den nahen 
wiche Meer, 4 Tank⸗ 

Dauwier iür die kleine Kabatage m Schmarzen Meer, 4 
Frachmdamafer Ais. ganzen 50 Schiffe, gebaut werden. 
Die Lieferun joll Einnen 2 bis 12 Monaten er⸗ 
jolgen. wöhbrend die Bezablung auf zehn Jahre verteilt 
werden foll. 

Das Konkursverfabren J. H. L. Brantt. Die ſeit mehr 
als ↄn Inhren ig eabeataß Nirma hat vor einigen 
Monaten Konku. Aen 27. Woreuber 
üindet ein S 
nE über Ein 
gel einer den LKonen 
:rsSmaße Räti. 

Sokbmotioben in Außland. Nuch dem Praaramm des 
zals der Sowietunion ſollen im Sirt⸗ 

land 250 neue Lokomvtinen gebaut 
mmifariat ünd füär den Bau und 

die Reparatur von Lofomolinen insgeicttt , Miſl. Röl. 
mnirig VaorDen. Die mit dem Lokomptinban Beauftraaten 
Werte Basen i5rr Arbeit Fereits auigenniamen. 

Freigabe Ler Aohölansinhr. Die Vernrèßzna des vol⸗ 
mten, Die das Rabßslensigbrrerbot bis 

Inipendier- und das Hahraelsmimiüerinm 
sen2113 br rhen us 12 Adrmnbet 

        

   

   

    

     

  

    

    

   

  

rfahrens wegen Man⸗ 
Seriahrens eniiprechenden Kon⸗ 

    

    

        

    

iß fesch Errscbrigke in Rahßmen eines Zonziagents 
D 25 Tonnen dielen S Zollias fhr bie Marken rrus 
A MaSD BirEY anf 1 Zlom berchbsnieken 5 bie andrren 
Karken iEr zETTLi zu erflären. 

ſhameiger Sparkassen-Hchien-Verein 
Michkasnengarse 3334 Cerrbsdet 1821 

S eh Verzinsung von Gulden, 

  

Dollar, Pfund MDeꝛs 
  

  

       

Bon Dardler Sruhlennettil 
iſt für die erſte Hälfte des Nopember folgendes zu berichten: 
Im Gegenſatz zu früheren Jahren iſt in Finnland und 
Schweden ein frühzeitiger Schluß der Navigation einge⸗ 
treten Das vexwehrte Ladunasangebot iſt ausgeblieben, 
viele Schijfe haben grote Schwierigkeiten, um überbaupt 
Laduna zu finden. In diejer Beziehung erklärt ſich auch 
der Umſtand, daß die meiſten Schiſfſe im Danziger Hafen 
ohne Ladung ankoᷣmmen. Einige Häfen ſind bereits vereiſt 
und deshalb geſchloſſen worden, wenn es ſich auch nur um 
die nördlichſten Häfen handeln kann. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden iſt mit einer vermehrten Tonnage in Danziga in 
rechnen. 

Bei der Ausfuhr im Danziger Hafen nahm der 
Kohlenexport wiederum die erſte Stelle ein. Im 
Freihafen ſind neue Greiſer aufgeſtellt. welche eine ver⸗ 
mehrte Ladetätigkeit ermöglichen. Da im Danziger Haſen 
alle Ladeplätze beſetzt ſind, ſo muß noch eine piel arößere 
Ausgeſtaltung des Danziger Hafens eintreten, um einen 
größeren Umſchlag zu ermöglichen. Es mußte besbalb 
Gdingen ſtark in Anſpruch genommen werden. Das bei 
der polniſchen Eiſenbahndirektion eingerichtete Kohlen⸗ 
diſpoſitionsbüro verfügt nicht nur über die Ladevlätze im 
Danziger, ſondern auch im Gdinger Halen, um ſo die ge⸗ 
ſteigerte Kohlenausfuhr bewältigen zu lönnen. Die Koblen⸗ 
ausfuhr erfolgte hauptſächlich nach Dänemark. Schweden und 
dem Baltikum. Die Frachtraten betrugen nach Dänemark, 
je nach der Lage des Haſens und der Größe der Schiffs⸗ 
ladungen, 6 bis 8/5 sh, nach Schweden ca. 6 sh für größere 
und bis zu 7/5 bzw. 7 ſchwediſche Kronen für kleinere Sen⸗ 
dungen, nach Libau 6/5 bis 7 sh, desgleichen nach Memel, 
während nach Riga 5 bis 6 sh per Tonne gezahlt wurden. 

Die Hol zausfuhr liegt noch weiter ſchwach darnieder. 
Es gingen einige Sendungen Schnittmatertal nach London 
zu einer Frachtrate von 42,6 sh per Standard, während die 
Frachtrate nach, der Weſtküſte um etwa 10 n höher 
war. Einige Schwellenladungen aingen nach Audorf zu 
einer Frachtrate von 6 d (Pence). 

Auch die Getreidcansfuhr iſt ziemlich gering. Die 
Frachtrate nach Dänemark betrug 9 bis 9/6 sb, nach Holland 

bis S holländiſche Gulden, nach Engaland 11 bis 12 sh nach 
der — und 14 bis 15 sh nach der Weſtküſte. 

Der Zuckerexport iſt immer noch in den Anfängen 
begriffen. Es gingen einige Sendungen nach Warſa (Finn⸗ 
land) zu einer Frachtrate von 9/6 sh per 1000 Kilypgramm 
und nach Marſeille (Frankreich) zu einer Frachtrate von 
11 h. 

Verhbehr im Hafen. 
Eingang. Am 14. November: Dän. D. „Slinfaxe“ (1014 

von Harem, leer für Behnle & Sieg, Breitenbachbrüle; eng 
D. „Blueſtone“ (809) von Odenſe, leer für Bergenske, Weſter⸗ 
platte; deutſcher D. „Bavaria“ (553) von Stettin, leer für 
Behnte & Sieg, Freidezirk; deutſcher D. ertha“ (487) von 
Pillau mit zehn Paſſagieren für Nordd. oyd, Hafenkanal;: 
dän. D. „Anna“ (735) von Antwerpen, leer für Reinhold, 
Uferbahn; dän. M. S. „Ely“ K von Kloge mit Steinen für 
Wolfji, Hafenkanal; deutſcher M . S. „Willi“ (19) von Stock⸗ 
holm mit Sprit ſür Grabs, Freibezirk; deutſcher M. S. „Maria“ 
(52) von Karlshamn mit Steinen für Behnke & Sieg lb 
kanal; deuiſcher D. „Gotland“ (591) pon Antwerpen mit 
jür Reinhold, Hafenkanal; deutſcher D. „Eliſabeth“ von Deger⸗ 
hamn, lecr für Danziger Schiffahrts⸗Kontor, Ruſſenhof; Dan⸗ 
Abanzie Schl. „Ernſt“ mit den Seel. „Danzig I“ (575) und 

anzig II“ (596) von Bantholm, leer für Behnke &K Sieg, 
Weſterplatte. Am 15. November: Danziger D. „D. Siedler“ 
(256) von Reval mit Gütern für Reinhold, Marinekohlenlager; 
deutſcher D. „Leona“ (690) von Uleaborg, leer für Reinhold, 
Hafenkanal; dentſcher D. „Eduard“ (574) von Svendborg, leer 
für Reinhold, Danzig; rufſiſcher D. Krosnys Lot“ (342) von 
Hamburg mit Gütern, 

  

Freibezirt; deutſcher D. „Grete Cords“ 
³⁸ von Rotterdam mit Tabak für Neinhold, Uferbahn; vän. 
D. „Eſtonia“ (3820) von Meuvorn⸗ mit Paſſagieren und Gütern 
für U. B. C., Viſtula, deutſcher D. „Bracke“ (331) von Hamburg 
mit Gütern jür Reinhold, Haßenkanal; deutſcher D. „Elsfleth“ 
(275) von Libau mit Gütern für Behnle & Sieg, Danzig: 
deutſcher Schl. „Angora“ mit den Seel. „Weichſel“ (568) und 
„Main“ (645) von Kopenhagen, leer für Danziger Schiffahrts⸗ 
Kontor, eſterplatte; ſchwediſcher D. „Ragnar“ (430)0 von 
Aalborg, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; deutſcher D. 
Elbe“ (288) von Kjöge, leer für Nordd. Llond, Weſterplatte; 
deutſcher D. „Kurlamte (262) von Memel, leer für Danziger 
Schiffahrts⸗Kontor, Weſterplatte, ſchwed. D. „Thure“ (312) von 
Limhamn, leer für Artus, Weſterplatte; finn. D. Poſeidon“ 
(408) von Helſingfors mit Gütern jür Bornholdt, Haſenkanal: 
deutſcher D. „Jersbeck“ von Kiel, leer für Behnte & Sieg. 
Hafenkanal- 

Ausgang. Am 14. November: Ds D. „Hammonia⸗ 
nach Sbendborg mit Kohlen; deutſcher „Herth nach 
Swinemünde mit Paſſagicren; engl. D. S. J. C. nach Hull 
mit Paſſagieren und Gütern; Owel . 6 . „J. C. Jalobſen“ 
nach Kopenhagen mit Gütern: ſchwed. D. „Siwa“ nach Abö mit 
Kohlen; deutſcher D. „Begonia“ mit Koblen⸗ dän. D. „Niord“ 
nach Kopenbagen mit Gütern; dän. D. „Smut“ nach Kopen⸗ 
hagen mit Kohlen; deutſcher D. „Aeolus“ nach Königsberg mit 
Gütern: deuiſcher Schl. „Angora“ mit den Seel. „Kobold“ (370) 
und „Preſfe“ (382) nach Rotterdam mit plz; deutſcher D. 
Tiber“ nach Bordeaux mit Gütern; deutſ⸗ D. „Rea“ nach 
Sremen mit Gütern; deutſcher Schl. Meieide- vaß mit den 
Seel. „Fulda“ nach Audorf und „Wulksfelde“ nach Rotterdam 
mit Holz. Am 15. November⸗ Deuticher D. „Wotan“ nach TZyne 
Dock mit Holz; ſchwed. D. „Erland“ nach Oxelsſund mit Koh⸗ 
len; iranz. S D. „Chatcau Laſite⸗ nach Bordeaux mit Gütern, 
jchwed. T. „Eric“ nach Rönneby mit Kohlen; dän. D. „Bollv“ 
nach Nuyköping mit Kohlen; dän. D. 125 Mol g Soten⸗ 
burg mit Petroleum. Am 16. November: Poln. S. einrich“ 
(20%) nach Reval, leer. 

Falſche St⸗Zlotz-Bauknoten. Die Bank Poljfki aibt ve⸗ 
kannt, daß ſich 15 einigen Tagen falſche 50⸗Zlotn⸗Serien im 
E zeigten, die das Datum 28. Februar 1919 Tup IV. 
37 A und die Nr 687701 trugen. Die falſchen Scheine ſind 
auch an dem Fehlen der Waflerzeichen, an dem etwas helleren 
Druck und an der Undeutlichkeit des Koſciuſkv⸗Bildes zu er⸗ 

Amtliche Vörſen⸗Rotierungen. 
Danzig. 16. 11. 5 

1 Reichsmark 1.24 Danziger Gulden 
1 Zloty (.77 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,20 Danziger Gulden 

Schechk London 25,21 Danziger Gulden 

Danziger Produltenbärſe vom 16. Xavember. (Amtlich.) 
Seizen. rot 12.25—1250 G., Weizen, weiß 1250—12,75 
4020 7,—-8.00 G., Futtergerite 8.50—9,00 G., Gerſte 8.W. 
1050 G., Hafer 8,25—8,55 G., kleine Erbſen 0.00—11,00 G. 
Roggenkleie 5,50—5,175 G., Weizenkleie 6,2. 0 G. (Srok⸗ 
Handelspreiſe für 50 Kilogzamm waggonfrei Danzig.) 

   

    

  
  

 



   
Programm ind Ziele der Arbeiterſport⸗ 

bewegung. 
Die Arbeirer⸗Sportbewegung hat den Zweck, durch Stärkun der Volksgeſundheit und Volkstrajt zur algemeihcn Pebung der menſchlichen Gefellſchaft beizutragen. Wer ein ſolches Ziel verfolgt, muß notgedrungen dort einſetzen, wo der größte Tief⸗ ſtand ber Geſellſchaft iſt, in der Arbeitertlaſſe. Die wirtſchaft⸗ liche und kulturelle Hebung der Arbeiterllaſſe iſt das Mroße Problem der Neuzeit, um das ſich alle anderen Fragen der Ge⸗ ſellſchaft gruppieren, es iſt die „ſoziale Frage“, alſo ſchlechthin die Geſellſchaftsfrage. 
ange Zeit har man in der deutſchen Arbeiterſchaft die Frage ausſchließlich mit politiſchen und wirtſchaftlichradchtine 8. löſen verſucht. Man folgte den Lehren Lafſaues, der den Srundſatz aufſftellte, die Arbeiterſchaſt müſſe ihre ganze Stoß⸗ kraft ſtets auf einen SZentralpunkt ihrer Beſtrebungen konzen⸗ tricren, um erſt an einem entſcheidenden Punkt den Sieg zu Wahlhech um dann das Ziel weiter zu ſtecken. Das allgemeine Wahlrecht watr damals das große Ziel, das Laſſalle im Auge hatte. Vom Standpunkt eines überragenden Führers mochte dieſe Einſtellung richtig ſein, und in den Anſängen der Ar⸗ beiterbewegung mußte lede, nicht unbedingt notwendige Zer— litterung gewiß ſtreng vermieden werden. Sobald aber die ewegung ſich auswu 9s zu einer das Gebiet des Tages⸗ kampfes weit überſchreitenden Klaſſenbewegung auf allen Ge⸗ bieten des geſellſchaftlichen Lebens mußte eine einſeitige Ziel⸗ ſetzung und entjprechende ſtraiegiſche Einſtellung überwunden werden.— Das allgemeine Wahlrecht kam als eine notwendige Begleiterſcheinung, der lapitaliſtiſchen Entwicklung Deutſchtands unter preußiſcher Führung. Damit war der Arbeiterbewegung eine lihen Vaſis des politiſchen und weiterhin auch wirt⸗ ſchaſtlichen Kampfes gegeben worden. Nun hörte eine enge ielſetzung von ſelbſt auf und es begann die Periode der aſſeuorganiſation und ihre Schulung für die höheren Ziele des Sozialismus. Laſſalle ichlen überholt, Marx und Engels fanden mit ihren weltumſpannenden Ideen das Intereſſe der erwachenden Arbeiterſchaft und die Bewegung ward zu einer alle Gebiete des Geſellſchaftslebens umſaſſenden Kultur⸗ bewegung der Arbeiterklaſſe. 

Vielfach iſt nun die Meinung vertreten worden, auch die Arbeiter⸗Sportbewegung ſei der Geſamtbewegung' der Ar⸗ beiterllaſſe nicht dienlich, da einmal der Sport geeignet ſci, Larſagen Menſchen zu ſchaffen, die ſich mit den gegebenen atſachen der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung abſinden, und weil zweitens die ſportliche Arbeit zu ſtark die Jugend und die Funktionäre belaſte und ſie damit' von der politiſchen Tätigkeit fernhalte. Genoſſen, die ſo urteilen, ſind mit ihrer Zeit nicht ſorigeſchritten, ſind zu einſeitig in der Partei⸗ ſchablone befangen und kennen nicht das moderne Leben und 
Denken des jungen Geſchlechts. Die Arbeiterbewegung iſt 
längſt über das Stadium einer reinen Parteibewegung hinaus, 
ſie iſt zu einer großen Kulturbewegung geworden, die aus 
vielen Quellen geſpeiſt wird. Daran ändert auch die Tatſache 
nichts, daß Rüclſchläge eintreten. Dieſe zwingen uns höchſtens, 
in Zutunft ſolider zu bauen. Gewiß iſt vicles überflüſſig und 
ſchädlich, es iſt aber töricht, dazu auch das zu rechnen, das ſich 
ür jeden ſichtbar bewährt hat. Was jenen erſten Einwand, er Sport mache zufriedene Leute, betrifft, ſo iſt daran etwas Wahres, eben darin liegt ja ſeine große Bedeutung. Aber eben 
darum beſteht die Arbeiterſportbewegung, um zu verhüten, daß 
dieſe gute Wirkung des Sports ſich auf politiſchem und wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiet zugunſten des Bürgertums auswirkt, wie 
das etwa in den angelſächſiſchen Ländern der Fall ſein mag. 
Richtig ce daß der Sport in den Händen des Bürgertums eine 
gefährliche Waffe gegen die Arbeiterbewegung iſt, weil er das 
iſt, eben deshalb mußte die Arbeiter⸗Sportbewegung eniſtehen, 
um nicht nur dem Bürgertum dieſe Waffe zu entwinden, ſon⸗ 
dern ſie gegen das Bürgertum zu kebren und damit für die 
Arbeiterbewegung dienſtbar zu machen. — 

Wenn es richtig iſt, daß nur ein ſtarkes und geſundes, 
körperlich und ſeeliſch widerſtandsfähiges Proletariat den So⸗ 
ialismus erlämpfen kann — und unfere Zeit hämmert uns 
ie Wahrheit dieles Satzes geradezu ein — dann muß die 

Arbeiterſchaft den Sport als ein ihr dienendes Mittel an⸗ 
erkennen und fördern. Sie muß es aber auch aus dem Grunde. 
um die arbeitende Jugend, die, ohne ſich um Parteimeinungen 
zu kümmern, Sport treibt, von der Beeinfluſſung des Bürger⸗ 
tiums in deſfen Sporwereinen fernzuhalten. Vornehmlich in 
den Turnvereinen wird ein gefährlicher Nationalismus ge⸗ 
trieben, der mit den Gedanken des Vergeltungskrieges ſpielt 
und in den Gehirnen der Jugend jene gefährliche Mentalität 
erzeugt, daß kein anderes Mittel als ein neuer Krieg das 
deutſche Volt aus ſeiner elenden Lage befreien könne. Von 
einer ſolchen Gedantieneinſtellung in außenpolitiſcher Richtung 
führt eine gerade Straße zur innerpolitiſchen Reaktion, wie ſie 
uns in der deutſchvölkiſchen Bewegung entgegentritt. Gerade 
für die körperlich geſunde Jugend iſt der Vergeltungskriegs⸗ 
gedanle ein gejährliches Gift, denn dieſe Jugend iſt von Natur 
aus kampfluſtig und hat zudem eine natürliche Abneigung 
gegen die außenpolitiſche Bedrückung, deren wirkliche Urjachen 
ſie nicht kennt und begreift. Daß Sportgeiſt aber an ſich kein 
Kriegsgeiſt iſt, beweiſen England und Amerita, wo der Sporr 
in b.Her Blüte fteht, der Krieg aber leidenſchaftlich gehaßt 
wird. 

Die Arbeiterſportlerſchaft hat dieſen gejunden Sportgeiſt, 
der Menſchen bilden, aber nicht Menſchen vernichten will. Die⸗ 
jen will ſie in die Herzen der Jugend verpflanzen. Und ſie 
iſt überzeugt, daß ſie damit dem deutichen Volke einen beſſeren 
Dienſt erweiſt als jene bürgerlichen Sportler, die den Teufel 
mit Beelzebub austreiben wollen. Die große Mehrheit der 
Arbeiteriportler lehnt aus dieſer Mentalität heraus es aber 
auch ab, Soldaten für erträumte Revolutionsheere heranzu⸗ 
bilden. Sie will die Jugend der Arbeiterſchaft geſund an 
Leib und Seele machen, damit ſie für ihren Befreiungskampf 
aufs beſte vorbereitet wird, aber ſie lehnt jeden Kriegsgedanken grundſätzlich ab. Dabei iſt der Bewegung jeder Feminismus fremd, im Gegenſatz zu manchen anderen Lrganiſationen un⸗ 
jerer Zeit, der Antikriegsgedanke entſpringt nicht einer weib⸗ 
lichen, ſondern einer ſtart männlichen Gefühls⸗ und Geiſtesrich⸗ 
tung, einer Humanität, die ihre Wurzeln in der Wertichätzung 
des geſunden und kraftbewußten Menſchentums hat. 

Aus der eben gekennzeichneten Gefühls⸗ und Geiſtesrich⸗ 
tung heraus entipringen auch andere aktivere Methoden des 
Klaſſenkampfes, als ſie bisher der Arbeiterklaſſe, rrotz ihrer 
großen Meiſter, vieljach eigentümlich waren. Wir wollen nicht 
über das Elend und die Not des Proletariats jammiern, 
wollen nicht Mitleid erwecken, durch Elendsſtatiſtiken an das 
Gewiſſen appellieren, ſondern handelnd den Geiſt der Auf⸗ 
lehnung gegen jede Menjichenunwürdigkeit zu wecken ſuchen. 
Sbort iſt Kulturforderung, iſt Auflebnung gegen den Geiſt des 
Duldens und Reſignierens und der Bedürfnisloſigkeit. Her⸗ 
aus mit der proletariichen Jugend aus den Schlupiwinkeln des 
Flends. Mut und Selbſtvertrauen geſeärkt, den Willen zunt 
Seben geweckt und in die richtigen Bahnen geleitet, das ißt Roderner Klaffenkampf. In dieſer Richtung wollen wir der EEbeiterklaſſe behilflich ſein, den Wes zu neuem Auffttes zu 

  

  
  

finden, indem wir die Jugend mit unſerem Geiſt zu erſüllen juchen. Dazu muß uns aber die organiſierte Arbeiterſchaft helfen. Wir wollen immer nur als ein Teil der Bewegung wirken, niemals Sonderwege gehen, denn nirgends kennt man den Weg der Einigkeit und der Geſchloſſenheit beſſer als bei uns. 

  

An die Sporivereine! 
Die Bebeutung, die Sport und Turnen in den letzten 

Jahren auch in den Kreiſen der erwerbstätigen Bevölterung 
erlaugt haben, wollen wir nunmehr durch eine renelmäßig ter⸗ 
ſcheinende Beilage unterſtreichen. 

Dicte wöchentlich zur Ausgabe kommende Beilage ſoll in 
der Hauptſache der Förderung des Arbeiterſports dienen und über alle wichtigen Vorgänge auf dem Gebiete der Körper⸗ 
pflege berichten. 

Wir richten an alle Vercine die Bitte, uns ſtändig durch 
ſchuellſte Uebermittlung von Ankündigungen und Berichten 
über alle Vexranſtaltungen zu unterſtktzen. Da die Beilaße zu⸗ 
künftia ſtets am Montag erſcheinen ſoll, miiſſen die Mit⸗ 
teilungen bis Sonnabend mittag in unſern Händen ſein. Die 
Berichte über die Sonntagsveranſtaltungen müſſen uns bis 
Montags ſpäteſtens 8 Uihr augegangen ſein. Die Uebermitte⸗ 
lung kann auch telephoniſch unter Nr. 720 erfolgen. 
'᷑œ ᷑H —— ——— 

Ausgeftaltung des Körperlichen Erziehungs⸗ 
unterrichts. 

Forderungen des Arbeiter-Turn⸗ und Sportbundes. 
Für die Pflege der Leibeserziehung in den deutſchen 

Vollks⸗ und Sen wetanelden iſt trotz aller Beteuerungen und 
Verſprechungen der Behörden bis heute noch nichts Eutjcheiden⸗ 
des getan worden. Angeblich aus Mangel an Geld hat man 
bisher alles privater Fürſorge überlaſſen. Die ſich daraus er⸗ 
gebenden Zuſtände und Mäugel ſind unhaltbar geworden. 
Sollen die deutſchen Volts⸗ und Fortbildungsſchnlen wirkliche 
Erzichungsſtätten darſtellen, müſſen ſie auch imſtande ſein, 
einen wirkungsvollen Unterricht in törperlicher Erzichung zu 
erteilen. Gerade die die Volls⸗ und Fortbildungsſchulen be⸗ 
ſuchenden Kinder der Ardeitertlaſſe brauchen Kuns dringlich 
einen guten Unterricht. Im Intereſſe dieſer Kinder unter⸗ 
breitet deshalb der techniſche Zentralausſchuß des Deutſchen 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes den Regierungen des Reiches 
und der Länder die nachſtehenden Forderungen: 

1. Reich, Länder und Gemeinden haben umgehend Maß⸗ 
nahmen zu ergreiſen, die eine beſſere körperliche Er⸗ 
1ehung in der Volts⸗ und Fortbildungsſchule gewähr⸗ 
eiſten. Bei Ausarbeitung dieſer Maßnahmen ſind die 

ſich mit der körperlichen Erziehung ſchulpflichter Kinder 
befaſſenden Verßände gutachtlich zu hören. 

2. Für die Durchſühruug dieſer Maßnahnien ſind ſeitens 
des Reiches und der Länder den Schulgenieinden ge⸗ 
nügende geldliche Unterſtützungen zu gewähren 

3. Die untier 1 und 2 geſorderten Maßnahmen mülſſen die 
Schulgemeinden zu ſolgendem verpflichten: 
a) Jeder Volksſchule iſt — ſoweit nicht ſchon vorhan⸗ 

den — umgehend ein eigener Raum zur Vornahme 
körperlicher Uebungen zu ſchafſen. K 

b) Die bereits vorhandenen Schulturnräume ſind in 
bezug auf Reinlichteit, Lüftung, Heizung und Inven⸗ 
tar jofort in gebrauchsfähigen Zuſtand zu verſeten. 

c) Die Verwendung der Turnräume zu anderen Zwecken 
als zur Vornahnme körperlicher Uebungen iſt nur in 
Ausnahmefällen zu geſtatten. 

d) Jeder Vollsſchule muß ein gut gelegener und zweck⸗ 
mäßig eingerichteter Turn⸗, Spori⸗ und Spielplatz zur 
Verfügung ſiehen. öů‚ 

e) In den Lehrplan der Volksſchulen iſt das Schwimmen 
als obligatoriicher Lehrgegenſtand aufzunehmen. 

f) Jede Schutgemeinde iſt zur Schaffung von Volks⸗ 
ſchwimmbädern anzuhalten. 

g) Ein Pflichtwandertag lalle 14 Tage) 
führen. 

h) VWie der Einſührung der käglichen Turnuſtunde eut⸗ 
gegenſtehenden Hinderniſſe — wie Raummangel, 
Mangel an Lehrkräften, veſſere Einordnung dieſes 
Unteszrichts in den Geſamtſtundenplan uſw. — ſind 
ſchnellſtens zu beſeitigen und die täaliche Turn⸗ 
ſtunde cinzuführen. — 

i) Grundſätzlich ſind nur Fachlehrkräfte mit der Er⸗ 
teilung des körperlichen Erzichungsunterrichts in 
den Volks⸗ und Fortbildungsſchulen zu betrauen, 
die ihre Ausbildung an ſtaatlichen oder ſtaatlich 
anerkannten Schulen für körperliche Erziehunna 
erhalten haben. Iuſletztern iſt auch die „Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Syortſchule“, in Leipzig zu rechnen 
(Bundesſchule des Arbeiter⸗Turn⸗ und Syort⸗ 
bundes). — 

) Um der beutigen Volksſchullehrerſchaft die Er⸗ 
teilung eines einigermaßen zeitgemäßen körper⸗ 
lichen Bildungsunterrichts zu ermöalichen, ſind für 
die Lehrerſchaft Aus⸗ und Fortbildungskurſe ein⸗ 
zurichien. ů 

) Die Teilnahme an ſolchen periopiſch wiederkebren⸗ 
den Lehrkurſen iſt der Volksſchullehrerſchaſt zur 

* Pflicht zu machen. ů 
m) Volksſchullehrern, die nicht an einem der unter 

i und *k genannten Aus⸗ und Fortbildungslehr⸗ 
gängen teilgenommen haben, iſt die Erteilung von 
körperlichem Erziehungsunterricht in den Schulen 
nicht zu übertragen. 

n) Die Zenſurerteilung im körperlichen Erziehungs⸗ 
unterricht iſt zu beſeitigen, jedoch iſt der Lehrer 
für körperliche Erziehung verpflichtet, ſich ütber ſedes 
Kind allfährtich autachtlich zu äußern bäw. ſchon 
vorhandene Gutachten zu ergänzen 

“) Bei Anſtellung von Schulärzten ſind nur ſolche 
Aerzte zu berückſichtigen, die genaue Kenntnis vom 
Weſen und Betrieb eines modernen Körver⸗ 
bildungsunterrichts beſitzen. —— ů 

b) In jedem Schulinſpektionsbezirk iſt ein geeigneter 
Lehrer mit der Ueberwachung und Durchführung 
der Vorſchriften ſowie mit der Bearbeitung aller 
einſchlägigen, die körperliche Erziehung und Bil⸗ 
dung der Volksſchuljngend betrekfrenden Fragen 
zu betrauen. Inſpektoren für körperliche Er⸗ 
zatehung.) 

Gleichzeitig fordert der Deutſche Arbeiter⸗Turn-⸗ und 
Svortbund ale in den einzelnen Regierungen, Stesdtver⸗ 

ſtungen, Schulkormmißionen unb Elternräten tätigen 
italieder der ſoztaliſtiſchen Parteien ne Verwirk⸗ 

Prebes⸗ dieſer Forderungen mit allem Rachdruck anzu⸗ 
'en. 
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Jußballſpiele der Arbeiter⸗Sportler. 
Schidlitz IGr.⸗Walddorf I 2 :0 lt: 1) 9 : 0. 

Walddorf kann' ſich erſt nach Anpfiff vervollſtändigen. 
Der Platz wirs infolge des Regens einige größere Pfützen 
auf. Schidlitz war während des ganzen Spielverlaufs durch 
etwas beſſere Ballbehandlung leicht überlegen. Der Sturm 
von Walddorf ſpielte zerfahren, teilweiſe auch der der Schid⸗ litzer. Selbſt die hohe Eckenzahl führte für Schidlitz infolge 
ungenauen Abnehmens zu keinem Erfolg. 

Fichte I—Heubude I2:0; Eden 3:0. 
Nach 10 Minuten Verlvätung durch veide Mannſchaften 

erfolgte Anpfifk. Heubude ſpielte mit 10 Mann (davon zwei 
Erſatz). Ohra hatte guten Erſatz aus der Jugend. Man 
glaubte zwei faſt gleichwertige Gegner zu ſehen, jedoch er⸗ 
gielte Ohra gleich in den erſten 5 Minuten 2 einwandfreie 
Tore durch ſchönes Kombiuationsſpiel. Vei Heubude konnte 
der Sturm durch ſchöne Vallbehandlung gefallen, auch der 
Mittelläuſer, Verteidigung und Torwart waren ſehr un⸗ 
ſicher. Beide Mannſchaſten ſpielten eiwas unruhig, iedoch 
ſair. 7 Minuten vor der erſten Halbzeit erfolgte Splel⸗ 
abbruch infolge des immer ſtärker werdenden Regens. 

In der 2. Klaſſe ſanden außer 2 Rundenſpiele, wovon 
keine Berichte eingegangen ſind, einige, Gefſellichaftsſpiele 
ſtatt, und zwar F. T. Danzig 1I—Juungſtadt ! 4: 2; Lauen⸗ 
tal II—Jungſtadt II 1:0; Halbzeit wegen Regens abge⸗ brochen. 

Das Ingendſpiel Lauental 11—Ohra II endete mit 1 28 
(t: ½) 1:6 (hra mit 10 Mann ſpielend!; Schidlitz Iugend 
trat gegen Ohra Ingend nicht an. 

Spiele am Bußtag. 
Am morgigen Tage lommen folgende Runden- wie Geſellſchafts. 

Spiele zum v In der 1. Klaſſe in Ohra, 2 Uhr nachmittags 
„Fichte? J — F. Laugjuhr 1 (Schiebsrichter: Schidlißz!. 

In dor II. Klaſſe: Neufahrwaſſer 1 — Schidlig II, vormittags 
auf dem Ertel⸗Plaß (Schiedsrichter: Langfuhr); Jugend⸗Spiele 
kinden ſtalt der Mannſchaften von 9 jahrwäſſer Igd. — Groß⸗ 
Walddorf Igd., 9 Uhr vormit lLꝛPlatz (Schiedsrichter: 
Schidlitz): „Fichte“ Igd. — F. Danzig Igd. in Ohra, 10 Uhr 
vormittags (Schiedsrichter: Groß⸗Walddorfß7/. Weiter kommt ein 
Geſellſchalts⸗Spiel in Zoppot, um 10·5 Uhr vormittags, zwiſchen 
F. T Zoppot II — Shb.⸗Verein Jungſtadt J1 zum Auatrag 
(Schiedsrichter: Lauental). 

Für die erſten drei Herren-Mannſchaſten von der F. T. Danzig 
ſind vormittags auf dem Heinrich-Chlers- Plan Trainingſpiele an⸗ 
geſetzt. 

Sport⸗Verein Vorwärts Elbing 1 — Freie Turnerſchaft Danzig I. 
Für deu 29. d. M. iſt das Entſcheidungsſpiel um die Bezirls⸗ 

meiſterſchaft (III. Bezirk im 12. Kreis) vorgeſehen. Dasſelbe 
ſindet auf dem Sportplatz in der Wwaſhale, Uhr nachmittags, ſtatt. 
An dieſem Sonntag beßehn ab miktags 12 Uhr Fußball⸗Sperre. 
Auch für Geſellſchajtsſpiele. 

Die Turner⸗Rirge für daa am kommenden Sonntag in Königs⸗ 
berg (Stadthalle) ſtattfindende Städte⸗Tyrnen fährt ab: Sonnabend 
nacht 1.20 Uhr Hauptbahnhof. Weitere Meldungen von Teil⸗ 
nehmern für dieſe Fahrt ſind bis Donnerskag abends (Turnhalle 
Kehrwiodergaſſe) zu machen. 

    

      

  

   

       
  

   

   

Internationaler Sportwettkampf in Riga. 
Am 24. Otiober begann im Klubhaus des zweiten Rigaer 

Atlhletenklubs, der von den Arbeiterſporklern Lettlands ver— 
anſtaltete internattonale Wettſtreit im griechifch-römiſchen 
Ringkampf. Durch in letzter Minute verhinderte 
Teilnahme der finniſchen Genoſſen und das ſpäte Eintreffen 
der ruſſiſchen Sportler mußten ſich die Zuſchauer am erſten 
Abend mit Vorführungen der einheimiſchen Sportler be⸗ 
gnügen. Es kämpften Vieiko und der lettiſche Meiſter Frei— 
berg, wobci der leßztere eger blieb. ů 

Am Sonntag, den Oktober, wurden zunächſt am Vor⸗ 
mittag die ruſſiſchen Gäſte bei ihrer Ankunft am Bahnhof 
begrüßt. Bei den Kämpfen am Abend hielt der Vorſitzende 
des lettiſchen Arbeiterſportbundes, Gen. Kalmin, eine Be⸗ 
grüßungsanſprache an die rufſfiſchen Sportler und die an⸗ 
weſenden Zuſchauer. Die Mingkämpfe, die dann vor 
ſich gingen, boten intereſfaute Momente. Die Ergebn iſſe 
waren die folgenden: Sieger im Bantamgewicht: Silin 
(Lettland!; im Federgewicht: Zivert (Lettland); im Leicht⸗ 
gewicht: Jynnop (Rußlandſ; im Mittelgewicht: Sipol (Lett⸗ 
landt; im Halbſchwergewicht: Krufe (Lettland); im Schwer⸗ 
ewicht: Vanag (Lettland,. ů 

0 Angeiichts der vorgerückten Stunde fiel das Gewicht⸗ 
heben aus, nur die ruſüſchen Meiſter Spare und Bucharow 
unternahmen den Verſuch, den Arbeiterweltrekord zu 
drücken, was ihnen auch gelang. Spare (Halbſchwergewicht) 
erreichte im beidarmigen S u 311 Pfund (bisheriger 
Rekordinhaber Bohmel⸗Oeit ich mit 294 Pund). Den 
zweiten Rekord überbot Bucharow (Federgewicht), indem er 

(bisheriger Rekord Ben⸗ 

   

    

   

   

    
   

     

   

beidarmig 249 Pfund erreichte 
ninger⸗Deutſchland mit 241 Pfund). —— ‚ 

Die techniſche und Schiedsrichtertätigkeit lag in den 
Händen des Altmeiſters A. Meezit. Die Kämpfe wurden 
auch in der bürgerlichen Preiſe beſprochen. IAK. 

lbinger Fußballmciſter in Danzig. Die Leitung 
der Fußbalabteikhüns des Sportvereins Schutzrolizei⸗ 
Danzig hat zum Bußtaa die zurzeit ſpielſtarke Erf des 
V. f. R.⸗Hauſa⸗Elbing, der Beßzirksmeiſter iſt, als Geaner 
verpflichtet. Das Spiel findet auf dem neuen Schupoplas 
ſtatt. der auch bei ſchlechter Witterung ſpielfähig iſt und den 
Beſuchern durch ſeine überdachten Teile Schutz gegen Regen 
bietet. 

Mitteilungen des Arbeiterkattans für Geiſtes⸗ und Körver⸗ 
nttur. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Freiheit“, Langfuhr. Mittwoch, 18. Nov.: 
Mitgliederverſammlung im Vercinslokal Kleinhammerpark, 
abends 7 Uhr. Vereinszimmer 1 Tr. Tagesordnung: I. Referat 
des Gen. Grünhagen: „Wege und Ziele der Konſumgenoſſen⸗ 
ſchaft“. 2. Wichtige Vereinsangelegenheiten: Es iſt Pflicht eines 
jeden Mitglirdes, zu erſcheinen. ů 

Freie Turnerſchaft, Langjuhr. Donnersiag, den 19., akends 7 Uhr, 
Mitgliederverſammlung, Schule Neuſchottland. 

Turn⸗ und Sportverein „Freiheit“ Heubude. Am Donnerstag, 
den 19. d. M., fendet beim Sporigenoſſen Emil Schöoler eine 
ſehr wichtige Vorſtand⸗ſitzung ſtart. Es ise Pflicht eines 
jeden Vorſtandsmitgliedes, zu dieſer ſehr wichrigen Sitzung 
u erſcheinen. Gleichzeitig werden vie Reviſocen erſucht, die 
Vereinskeſte am Mittwoch (Bußtasg), vormittags 10 Uhr, beim 
erſten Kaſſiever zu prüſen. 
U i „rei Heil J. A.: Penl Fröſe, Vorſwendet.



  

Tagung ber oſtdeutſchen Voläsbühne. 
In Elbing iagte am Son⸗ ntag eine Konſerenz der Vertreter 

ber Volksbühnen Oſtdeutſch! banen lands. Es waren die Vereine 
Königsberg, Elbing und Allenſtein vertreten. Auch die Freie 
Volksbühne, Danzia nahm an der Tagung teil. Setretär Dr. 
Löwenberg⸗VBerlin vom Hauptvorſtand des Verbandes der 
deutſchen Volksbühnenvereine hielt einen Vortrag über „Die 
Volksbühne als lebenbige Kunſtgemeinde“. Ueber den Stand 
der Volksbühnenbewegung in Sſtdentſchland berichlete der Ge⸗ 
ſchäftsführer Wendlandt⸗Königsberg. Neben den auf der Kon⸗ 
Kiſſ vertretenen Orte befinden ſich Volktsbühnengemeinden in 

ilſit und Schneidemühl. In einer Reihe von weiteren Orten, 
wie Gumbinnen, Inſterburg u. a. ſind die Vorarbeiten zur 
Gründung von Volksbühnen eingeleitet. Zur Verſorgung der 
vſtdeutſchen Städte mit guten Theateraufführungen wurde die 
Gründung eines Städtebundtheaters angeregt; dieſes ſoll zu⸗ 
nächſt die Städte Marienburg, Martenwerder, Teutſch⸗Eylau, 
Rieſenburg, Braunsberg uſw. beſuchen. Zur beſſeren Reglung 
der Theaterverhältniſſe im Oſten wurde der Zufammenſchluß 
der Volksbühnen Oſtdeutſchlands in einen Bezirt Oſt⸗ und Weſi⸗ 
preußen des Verbandes der deutſchen Volksbühnenvereine be⸗ 
ſchloffen. Zum Sitz des Vezirksvorſtandes wurde Königsberg 
beſtimmt. Der Vorſtand ſetzt ſich zuſammen aus: Ebernickel⸗ 
Königsberg (Vorſitzender), Frau Stabtrat Harpf⸗Königsbera 
(Stellvertr.), Weſtphal⸗Königsbera, Wendlandt (Selretär). Als 
Vertreter für den Verwaltungsrat des Geſamtverbandes wurde 
Arezunſki⸗Danzig gewählt. Dem Bezirtsvorſtand wurde ein 
Beirat 1 Selte gegeben; ihm gehören an: Grafti⸗Elbing, 
Matſchelt⸗Allenſtein, Weber⸗Danzia. Der gute Verlauf per 
Tagung läßt eine weitere günſtige Ennvicklung der Volks⸗ 
bühnenbewegung im Oſten erhoffen. 

Königsberg. „Gegen Locarno“. Wie überall im 
Reich, ſo veranſtalteten am Sonntag auch die Königsberger 
Wehrverbände (Tannenbergbund, Vismarckjngend, Stahl⸗ 

  

  

belm., Jungbeuiſcher Orden, Frontring und Serwolßh) eine 
Demonſtration gegen Locarno. Wegen des unfreundlichen 
Wetters aber, das viele „Vaterländiſche“ abzuhalten imſtande 
war, blieb der Zug nur klein und machte deshalb auch keinen 
UÜberwältigenden Eindruck. 700—800 Perſonen, meiſt Jugend⸗ 
liche, nahmen daran teil. 

Tilfit. Die Tragödie im Altersheim vor 
Gericht. Das furchtbare Unglück, bei dem durch Gas⸗ 
vergiftung am 10. September vier Infaſſen des Altersheims 
im Städtiſchen Armenhauſe zu Tilſit ums Leben kamen, 
hatte vor dem großen Schöffengericht in Tilſit ein Nach⸗ 
ſpiel. Unter der Anklage, den Tod der vier Opfer dieſer 
Tragödie burch Fahrläſſigkeit herbeigeführt zu haben, ſtan⸗ 
den der 43jährige Hilfsmonteur Albert Huhn und der 
‚Djährige Inſpektor des Altersheims, Auguſt Singer. Huhn 
hatte kürz vor dem Unglücksfſall einen Gaſometer im Alters⸗ 
heim aufmontiert, und das Gericht kam auf Grund der Ver⸗ 
nehmung einer Reihe von Sachverſtändigen zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß er es dabei an der nötigen Sorafalt hatte 
feblen laſſen. Der Inſpektor wurde freigeſprochen, der 
Monteur aber wegen grober Fahrläſſigkeit zu ſechs Mona⸗ 
ten Gefängnis verurteilt. 

Verſonmlungs-Anzeiger. 
Arbeitsgem. ſoz. Lehrer. Der für Dieustaa, den 17. No⸗ 

vember, angeiettte Vortraa des Lehrers Gartmann findet 
erſt am Mittwoch. den 25. November, abends 8 Uhr, im 
Frauenklub. Promenade 5. ſtatt. 

Arbeiter⸗Radio⸗Gemeinſchaft. Dienstag, den 17. November, 
abends 774 Uhr, Mitagliederverſammlung im Saal Karp⸗ 
fenſeigen 26. Erſcheinen aller Mitglieder dringend er⸗ 
forderlich. Der Vorſtand. 

  
  

Verein Arbeiter⸗Ingend Danzig. Mittwoch, den 18. Novem⸗ 
ber, abends 5 Uhr, Mitgliederverammluna 
Wiebenkaſerne (Eingang Fleiſchergaffe). 
Tagesordnung wegen 
reiches Erſcheinen gebeten. 

im Heim, 
Der michtigen 

wird um püuultiiches und zahl⸗ 
Der Vorſtand.   

D. M. B. Heigungsmontenre und Helfer. Donnerstag, den 
19. November, abends 6½ Uhr, im Gewerkſchaftshaus, 
Karpfenſeigen 26, dringende Verſammlung. 

SPD. 4. Bezirt Schidlitz. Am Mittwoch, den 18. November, 
abenbs 6 Uͤhr, beim Gen. Gitſch Vertrauensminner⸗ 
ſitzung. Erſcheinen dringend notwendig. Der Vorſtand. 

SPD. 4. Bezirk Schidlitz. Sonnabend, den 21. November, 
abends 6 Uhr, im Lokale Friedrichshain, Karthäuſer 
Straße. ei De.„Diumuge Tagesordnung: 1. Vor⸗ 
trag des Gen. Dr. Bing. 2. Bericht vom Parteiausſchuß, 
Gen. Gitſch. Anſchließend gemütliches Beiſammenſein, 
beſtehend aus Muſitk, Rezitationen, humpriſtiſche Vor⸗ 
träge uſw. Frauen und Männer ſind öoerzlich dazu ein⸗ 
»eladen. Der Vorſtand. 

Achtuna Freidenker! Der letzte Vortrag des Arbeiter⸗ 
Bildungsausſchuſſes, „Soztaldemokratie und Kirche“, findet 
nicht am 20., ſondern ſchon am Donnerstag, den 10. No⸗ 
vember, 71½ Uhr, in der Aula der Petriſchule, ſtatt. Der 
Abend brinat die Ausſprache. 

SP. Kindergruppe Ohra. Mittwoch, nachmittaas 4 Uhr. in 
der Sporthalle Zufammenkunſt. 

Der ſozialiſtiſche Kinderbund Schidlitz veranſtaltet am 
Donnerstag, den 19. November, nachm 5 Ubr, im fFried⸗ 
richshain einen Märchenabend mit Lichtbildern bei ge⸗ 
ringe Eintrittspreiſen. 

Arbciler⸗Iugend Heubube. Dienstag, den 17. November, 
Mädchenarbeitsabend. Die Mädel von Büraerwieſen be⸗ 
teiligen ſich daran 

Verein Arbeiter⸗Jugend Laugſnhr. 
vember, morgens 8 Uhr, Snaziernang 
halle. Heimabend fällt aus. 

Arbeiterjngendbäand (Muſikgruppe). Heute, Dienstag, im 
Danziger Heim üben. Notenhefte und Bleiſtifte mit⸗ 
brigen. 

Spielgruppe der Arbeiteringend. Uebungsabend am Don⸗ 
nerstaa, den 190. November, im Spendhhaus. 

Sprechchor der Arbeiterjngend, Uebunäsabend am Freltag, 

  

Mittwoch, den 18. No⸗ 
Treffpunkt Sport⸗   den 20. November, im Spendhaus. 

    

  

    

    

    
Habe mich niedergelassen 

Langfuhr, Zorndorier Weg Nr. 6 
(neue Siedlung a., d. Kurve) Tel. 41: 25 

Hebammenschwester 

Luben Ausstenung 
Danziger Hochflleger 

von Freitag, den 20. Nov. bis Sonntag, den 
22. Nov. im Bildupgs-Vereinshaus, Hintergasse 16. 

Vernosta:iel durch den. 
Veteln dler 2Uchter des Danziger Hochflleger e. V. 

Gegründet 22. Feb-uur 1919, Sitz Danzig. 
Geötlnet tãglich v. 9 Uhr morg. bis 8 Uhr abends 

Der Vorstand. 

        
  

  

  

      Empfehle zu den Festiagen 

Liköre und Weine 

  

Düchhanduno Da 

— x 

* 

Bücher 
ſind die beſten 

Freunde! 
*X* 

Am Spenbhaus 6 * Purndiesguſſe 32 
HerVolKSSpimme 

   

    

Victor Schlft 

Hötle.- Fragbcie 
Geschichte eines Justizmordes 

Altenmäfige Darstellung 
Kartoniert 3.50 Gulden 

Burhhandlung „Volksstimme“ 
Am Spendhaus 6 Paradlesgasse 32 
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Kurbelſtickerei 
aller Art fertigt billigſt an 1160222 

Köpernick, Promenade Nr. 2, hochparterre rechts. 

amEL Sreudlich möbl. Zimmer 
gleich oder ſpäter z. vm. 
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Gebe bis sul weiteres 100% Rabatt 
Bei Einkzufen von 20 Gan 130% Rabalt 

Arthur Dahlmann, Langtunr, Hauptstr. 1b5 
Telephon 41433 200⁰65 

  

        

  

   

  

   

bt 
    
  

in allen Starken eingetroffen 

Franz Kuhnert, Hundeg. 98 
  

ieeiieeei 

    Müllkuͤſten 
versinft u. unverzinkt 

in allen Größben zu 
verkanfen 

Lanagarten 60, 
Lof. Telephon 1547. 

Halt! 
Kleiderbörſe 

— Voggenpfuhl Nr. 87. 
ei. 5778. (Aufka 3⸗ 

Filialen: 
Elisabethlirchengasse Töpfergasse 

neben L.-T.-Lichtspielen am Bahnhol) 

Junkergasse 
(Edce Breugasse) 

III. Damm Nr. 6 

Klatzkausche Gasse Nr. 6 
Langgarten Nr. 1 
(Ecke Aattenbuden) 

Langfuhr 
Haupistraße Nr. 118 

          
     

  

     

      
    

    

  

  

    

e        
      

     
  

    

* E trale.) Für getrag. — — Oliva, Am Schloßgarten Nr. 23, 20ppot, Seestraße Nr. 42 Füge. Herren⸗ . ‚ 
Mäntel. Wäſche, Schuhe 

    Ilternatlonale Fa 
Dibljothe 
*= Enorm hersbgeselzten 

Preisen 

Jeder Band kostet 

—
 

—
.
—
 

      Paradiesgasse 32       
  

Eustes 

Chemisches Reinigen und Färben 
von Herren-, Damen- und Kinder-Uiardereben 

Dekatieranstalt, Dampf-Bettfedernreinigung 

  

mocernsten Maschinen, geuskrrieistt 

ApothekerKkiehners 

Sicher Wirkend 

   
iu. Gegenſt. ſofort Geld. Tberei Kraatz 

ö 

Vblontür, 
der einen Verkäuf. erſetzt, 
ſucht ſofort Stellung in 
der Manufaktur⸗, Konf.⸗ 
od. Herrenartikel⸗Branche: 
auch als Weihnachtsaush. 
Ang. u. 4850 an die Exp. 
UEEPEEEHAnEEEIEE 

Etfahren. Schloſſer 
und Dreher, 

an ſelbſtändiges Arbeiten 
en,ö'mt, empfiehlt ſich. 

Olf. u. 4859 an die Erp. 

Tüchtiger, ſelbſtändiger 

chweißer 
empfiehlt ſich. Offert. u. 
4858 a. d. Exp. (17 0850 

  

  

  

      

Särge 

  

     

  

     

    
   

  

Mechanische Teppick-Ents:anbung u.-Rein gung é 
Feinigen und Färtben von Möbel- und Dekorations- Stoflen ü vis 0 305 a Sardinen-Wascherei, Plissebrennerel Beutlergaſſe 3 

  

          

  

iEt ELS: LHassage nni schnelie Lieferung! 

A-Waſchleder 
eillialt 7 U³ — 
ehesrerg-S4s, Pllüſchſofas, 6 Dammt Xx. 3. Aotahl it, in Aaerſ 

Möbel Setten Auswa u verkauf. 
bn rertenßen —2 17 G/Neparaturen Ichnel. biuig. 

      aturrn 
on jämtl. Polſtermöbeln. 

Laugfahr, Fervermeg 10, 
Poljterwerkſtatt.      

    

        

  

Mbe       

      

Sichlenafſe Lr. 6. Volterwerkfiait 
Sricche Kuick⸗ Ferberweg 20. 

  

und 
gist VBöſcklin 

  

    

   

  

   

        

  

Triton und NPerride, 
abzugeben. Nach⸗ 

Sen u. 4857 a. d. Exp. 

Raßſereine, dreinerte 

Schäferhündin 

   

  

  

  

   
8 A 85. zeick Sderie⸗(ſchcri) billig zu verkauf. — eeerer I. Ser      

  

Diele qu kauf. geiucht. 
H. 52 an die Exp. 
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Puppen 
Kenerbeit u. Keparat.        Seti, Leng , gut Eud Billig. (16 2lUle 

8 e EE Se ee . —— Ergen Siarler à 1-De=es 10 V. LIS59 c L. S& ATSSILIebannisgafe Nr. 68 

Chaiſetongues bill. ;. verk. erlernen will, ſucht Stel⸗ 
Ene. Of-M. 184 u. Sib. 

Letershagen 5p. d. K. 27. 

Chauffeur 
ſolide, nüchtern, gelernter 
Schloſſer u. Dreher, empf. 
ſich. Off. u. 4854 a. Exp. 

Saub. Glanzplätter. 
ſucht noch Hausſtellen. 

Fr. Schmidt, 

15jührig. Mübchen 
bittet um Stelle für den 
Vormittag. (17 042M 
Jungferngaſſe Nr. 16, 2. 

Tanſche ſchöne, große 
Seube, Küche, Entr., Bod., 
Stall u. Keller, alles hell. 
in Emaus, gegen gleiche 
eder größere in Danzig 
Eltſtadt). Off. u. 4851. 

Tauſche Wohnnng, 
Srube, Küche, Kammer, 
Boden, Gas u. Waſſerl., 
gegen gleiche od. größere, 
arch außerhalb. aber ohne 
Hinder. Offert. u. 4849. 

Möbliertes Zimmer 
zu vermieten bei Pioſt, 

  

Beſicht.: Mitiwoch vorm. 

Sanb, jen, möbl. Zimm. 
„ mit Penſton 

im Herrn oder Dame zu 
termieten. (17 049 
Haß. ebargaſſe 8 a. 

Seeres und mõbliertes 
Simmer 

don ſofort zu verrnfeten 

      Schichangaſſe 25, 2 vechts. 

Dungferngalſe Ar. 5b, 1. 
Schlafftelle frei. Mattern, 
Baumgartſche Gaſſe 26, p. 

Schlafſtelle frei 
Areitgalſe Nr. 89. 

Junger Mann findet 

clafſtelle 
Schüſſeldamm 15, 1 linka. 

Junger Mann findet 
laubere Schlafſtelle 

Hath.⸗Kirchenſteig 11, 2 r. 

Kleiner Raum, 
zur Tiſchlerwerkſt. geeign., 
geſucht. 
4856 an die Exp. (17 0800 

Einfach möbl. 

Offerten unter 

Zimmer 
mit Peuſion 

v. Herrn geſucht. Mögl. 
Innenſtadt. 
4853 a. d. Exp. 
SSSSSSSt,, 

Offert. 
(120S8SO 

unt. 

Leihbibliothen 
Pfefferſtadt 53 

ſtets nur neueſte Werke 

  

E ens e e Hekd tutt Seeeese“t u de⸗ Danæiger Industriel 8—8 banxiger Arbeitl (ehr bilig. Fiſch. Junges Müdchen üs en 2s eer iüs Iübamigafle Se. ſweiches die Schneiderei Mälerurbeiten Bachhandlyn L en brende Unternehren em Piatze, ausgestatter mit 

Lanziger Volksstimme 
Am Spendhans 6 

werden ſauber und preis⸗ 
wert ausgeführt. Offerten 
unter 4855 an die Exped. 

Straßen und 
Abendhͤleider, 

Mäntel, Koſtüme   
fertigt ſchick und tadellos 
send an (17 077M 

Mode⸗Ateſier 
Ketterhagergaſſe Nr. 15, 2. 

  

A. 1 
Aulbbestgert 

Tarumeter⸗ u. Autnnhren 
werden ichnell und billig 

repariert 

an Polſterſachen aller Art, 
K omie Neuanfertigungen 
werden ſauber und il⸗- 
ligſt ausgeführt. 

Drehergaſſe Nr. 23. 

  

E 2 

Nähmaſchine 
reparieren billigſt. r811⸗ 

Bernstein & Co. 
G. m. b. H., Langgaſſe 50. 

Weiner 

  

 



  

   
HO    amsige Nachricffen 

Die Sunierung der Volhsbank. 
Anleihen im Betrage von rund einer Million Gulden 

will der Kreis Danziger Höhe aufnehmen, um der Volks⸗ 
bank, einem Kreditinſtitut des Kreiſes, neues Betriebskapital 
zuzuführen. Bereits in der Sitzung am 4. April d. J. hat 
gelegentlich der Erörterung der geſchäftlichen Verhältniſſe 
der Volksbank, der Kreistag ſeiner Anſicht dahin Ausdruck 
gegeben, daß das Stammkapital der Volksbank auf 300000 
Gulden erhöht werden müſſe. Die Geſellſchafterverſammlung 
beſchloß daher, den ſich aus der Bilanz ergebenden Betrag 
von 5000 Gulden als Stammkapitl an Stelle des bisherigen 
Stammkapitals von 300000 Mark zu buchen, Des weiteren 
wurde beſchloſſen, daß nunmehr auf 5000 Gulden umgeſtellte 
Stammtapital um 295 000 Gulden auf 300 000 Gulden zu 
erhöhen. Die Aufbringung des vom Kreiſe übernommenen 
Stammkapitals iſt nur im Wege einer Anleihe möglich. 

Der Kreisausſchuß des Kreiſes Danziger Höhe ſchlägt 
dem Kreistag vor, zu dieſem Zweck eine Anleihe von 
262 00O Gulden aufzunehmen. Die Zins⸗ und Tilgungs⸗ 
raten ſollen alljährlich in den Kreishaushaltsetat eingeſtellt 
und durch direkte Kreisabgaben aufgebracht werden. 

Damit iſt der Geldbedarf der Volksbank aber noch nicht 
bekriedigt. Zur Hebung der Liquidität (Geldflüſſigkeit) ſind 
nach Anſicht des Kreisausſchuſſes weitere Mittel im Vetrane 
von etwa 740 000 Gulden erforderlich, die ebenfalls im Wege 
einer Anleihe aufgebracht werden ſollen. Nähere Mittei⸗ 
lungen ſollen darüber im Kreistag gemacht werden. Ins⸗ 
geſamt würden die Anleihen den Betrag von einer Million 
Gulden um ein Geringes überſchreiton. Die Zins⸗ und 
Tilgungsraten ſollen ebeufalls in den Kreishaushaltsetat 
eingeſtellt und durch direkte Kreisabgaben aufgebracht 
werde. Als Sicherheit für die Anleihe ſoll das dem Kreiſe 
gehörige Grundeigentum geſtellt werden. 

Dieſe Angelegenheit dürfte im den Berakungen des 
Kreistages, die am Donnerstaa und Freitag dieſer Woche 
ſtattfinden, zu einer ausgedehnten Debatte Anlaß geben. 

  

Dann ſoll das Packzeug verhungern! 
Krafler kann wohl der Herxenſtandpunkt nicht zum Aus⸗ 

druck gebracht werden als durch dieſen Ausſpruch. Man kann 
zum Lobe der Arbeitgeber ſchon ſagen, daß in den vielen 
Verhandlungen, die. Gewerkſchaftsvertreter mit den Arbeit⸗ 
gebern zu führen haben, ſolche brutale Aeußerungen nie ge⸗ 
bört worden find, wenn auch manches Mal die Gemüter hart 
chfimaMreiſe Tuni 5 

Im eiſe Danziger Höhe liegt idylliſch gelegen die Ge⸗ 
meinde Giſchkau, wo ſich auch die Firma Danzig⸗Giſch⸗ 
kauer Mühlenwerke G. m. b. H. befinden, die im 
Gegenſatz zur geſamten Mühleninduſtrie des Freiſtaats Dan⸗ 
zis außerordentlich aut beſchäftigt iſt. Als Leiter der G. m. 
b. H. fungieren Direktor Herr Aronfeld, ein Prokuriſt 
namens Knöller, ein ſehr junger Mann mit Stahlhelm⸗ 
lentnantsalllren, ſowie als techniſcher Leiter ein Ober⸗ 
müller Sabatius, der in Danziger Mühlenarbeiterkreiſen 
nicht ganz unbekannt iſt, ſintemalen derſelbe vor ca. 3 Jah⸗ 
ren den Danziger Staub von den Schuhen ſchüttelte, ſomit 
einer etwas dunklen Angelegenheit bei der Firma Speifer 
& Co. aus dem Wege ging und nur der dort beſchäftigt ge⸗ 
weſene Wächter einige Mouate Gefängnis büßen mußte. 

Dieſe drei Herren hatten nun herausgefunden, daß ein 
Stundenlohn ogn 80 Pig. zu hoch und deshalb gleich um 
20 Pfg. zu kürzen ſei. Die Arbeiter, überraſcht von dieſer 
Mitteilung, erklärten nach einer Stunde, daß ſie ſich bei 
80 Pfg. nicht einmal kleiden können, geſchweige noch für 
weniger Geld, worauf vom Cbermüller dann Schluß ge⸗ 
koten und die Arbettnehmer ausgeſperrt wurden. Auch das 
Angebot von 70 Pfg. mußten die Arbeitnehmer ablehnen, 
da bis vor einem Jahre die Danziger Mühlenarbeiterlöhne 
dort Geltung hatten und ſie jetzt ohnehin ſchon um 25 Pro⸗ 
zent billiger arbeiteten. Von Gewerkſchaſtsſeite wurde 
dann im Beiſein des dortigen Gemeindevorſtehers Herrn 
von Duck ſowie eines Gemeindeſchöffen alles verjucht, die 
Firma zu bewegen, ihre rigoroſe Maßnahme zurücktunehmen 
und zum mindeſten den Schlichtungsausſchuß anzurufen, 
alles vergeblich. 

Herr Knöller leiſtete ſich dabei mehrere Ausſprüche, 
die bezeichnend für ſeine Geiſtesverfaſſung ſind. Daß er 
auf das Deutſchtum pfeift, weil er international iſt, ſei nur 
ſo nebenbei erwähnt. Sein Ausſpruch, wenn für 60 Pfg. 
—————ͤßꝛ‚7»:ũ(ͤ—L•—•˙aaͥ—J:. 
um keinem Nebenmenſchen damit etwas zu entziehen, als müh⸗ 
lam hervorzureizen, nötig habe aus Nebenabſichten. „Dies Herz 
hat ſie ſchon vergoſſen, aber heimlich, denn Kabel war ja mein 
Freund,“ ſagte er und ſah umher. 
Mit Vergnügen bemertte er, daß alle noch ſo trocken daſaßen 

wie Korlbölzer, beſonders jetzt konnten Krotodile, Elefanten, 
Hexen, Reben leichter weinen als die Erben, von Glanzen ſo 
geſtört und grimmig gemacht. Bloß Flachſen ſchlug's heimlich 
zu. Dieſer hielt ſich Kabels Wohltaten und die ſchlechten Röcke 
und grauen Haare ſeiner Zuhsrerinnen des Frühgottesdienſtes, 
den Lazarus mit ſeinen Hunden und ſeinen eigenen langen 
Sarg in der Eile vor, ferner das Köpfen ſo mancher Menſchen, 
Werthers Leiden, ein kleines Schlachtfeld und ſich ſelber, wie 
er ſich da ſo erbärmlich um den Teſtamentsartikel in ſeinen 
jungen Jahren abquäle und abringe — noch drei Stöße hatte 
8 25 tun mit dem Pumpenſtil, ſo hatte er ſein Waffer und 

aus. 
„O Kabel, mein Kabel,“ — fuhr Glanz fort, faſt vor Freude 

über nahe Trauertränen weinend — einſt, wenn neben beine 
müd e bedeckte Bruſt voll Liebe auch die meinige zum Ver⸗ 

Eeſch glaube, meine verehrteſten Herren,“ — ſagte Flachs be⸗ 
trübt aufftehend und überfliezend umherſehend — ich weine⸗ 
— und ſetzte ſich darauf nieder und ließ es vergnügter laufen. 
Er war nun auf dem Trocknen. 

Die Rührung Flachſens wurde zu Prorokoll gebracht und 
ihm das Haus in der Hundsgaſfe auf immer zugeſchlagen. 

  

Rehr Wpemvorſtellungen der Volksbähne. 
Die zwangloſen Opernabende der Freien Volksbühne 

erkrenen ſich einer außergewöhnlichen Beteiligung ſeitens 
der Mitglieder. Die Nachirage nach Ausloſungskarten iſt 
ſtets eine derartig rege, daß faſt immer nur ein Teil der 
Mitglieder mit Karten verſehen werden kann. So erfreulich 
dieſes Kunſtinterefe für die Oper iſt, ſo bedauerlich iſt es. 
daß der Volksbühne nur zwei Cpernabende im Monat zur 
Verfügung geſtellt werden können. Um den berechtigten 
Wünſchen der Mitglieder ſo weit wie möglich nachzukom⸗ 
men, foll verſucht werden, die Oper „Der fliegende Hol⸗ 
länder“ im Dezember nochmals zur Aufführung zu bringen, 
und zwar nur für diejenigen Mitglieder, denen es nicht 
möglich war, im Oktober Einlaßkarten für dieſe Oper zu er⸗ 
halten. Ferner ilt beabſichtist, mit Beginn ode? peuen 
Jahres jede Oper zweimal im Monat zur⸗Auſiührurg zu 
bringen um jedeſt unn„tigen Aubrang an den Auskofangs⸗ 
taücen zu vermeiden. 

       

nicht gearbeitet werben kann, daß dann das Packzeug ver⸗ 
hungern ſolle, charakteriſiert dieſen kleinen Gernegroß zur 
Genüge. Wenn ferner von dieſem jungen Mann behauptet 
wird, daß ſein Gehbalt ſchon vor Monaten abgebaut wurde, 
ſo würde das „wenn es wahr wäre, nur beweiſen, daß das 
Gehalt eben ſo hoch war, daß ein Gehaltsabbau zu ertragen 
war; aber kein Menſch wird das glauben. 

Kuch der Landrat des Kreiſes Danziger Höhe bemühte 
ſich vergeblich um Beilegung des Streits. Daß auch der 
Obermüller Sabatius in dasſelbe Horn bläſt, iſt begreiflich, 
da ſich dann ſeine Mahlyrozente erhöhen. Mit dieſem Herrn 
wird fa noch bei anderer Gelegenheit zu ſprechen ſein. In⸗ 
swiſchen haben ſich auch die Gelernten mit den Ungelernten 
ſolidariſch erklärt und die Arbeit niebergelegt, weil ſie mit 
Recht befürchten, daß auch ſie mik einem Lohnabbau hedacht 
werden, wenn die Sache jetzt klappt. Der höchſte Lohn 
eines Gelernten beträgt dort 82 Pfg. pro Stunde, den aber 
nur ein Müller bezleht, ia Löhne von 65 Pfg. werden dort 
an gelernte Müller gezahlt. An dieſen niedrigen Löhnen 
haben die Arbeitnehmer aber ſelbſt Schuld und aus dem 
jetzigen Erlebnis haben ſie die Lehre gezogen, daß ohne Or⸗ 
ganiſation eben nicht mehr auszukvmmen iſt. 

Zuzug iſt ſtreng ſfernzuhalten! 

Verband der Lebensmittel⸗ und Getränke⸗Arbeiter. 

J. A.: Rüſter. ů 

—' ' —ꝝęꝝꝑ 
Sozialdemokrateſche Partei, Ortsverein Danzig. 

Am Dienstag. den 17. November, abenbs 7 Uhr, 
in der Manrerherberge 

Funktionär⸗Verſammlung 
Tagesordnung: 

1. Die Arbeitsloſenfürſorge. Ref. Gen. Behrendt. 
2. Das Autobus⸗Weien. Nief. Gen. Kunze. 
9. Verſchiedenes. ů 

Ohne Answeiskarte kein Eintritt. 

Näͤchwirkungen des „Stahlbades“. 
Die Ehetragödie eines Kriegers. 

Der Rottenführer Franz H. ſtand wiederum vor dem 
Schöffengericht. Wie bereits berichtet, führt er einen ſort⸗ 
geſetzten Kampf um ſein Recht. H. iſt rechtsgültig von ſeiner 
Ehefrau geſchieden und für den ſchuldigen Tell erklärt 
worden, obwohl ſeine Frau durch einen ruſſiſchen Kriegs⸗ 
gefangenen Mutter wurde, während H. im Felde war. 
H. ſoll nun für dieſe frühere Frau und das Kind eine Unter⸗ 
batsrente bezahlen. Das hat den Mann ſo tief gekränkt, 
daß er ohne Rückſicht auf ſeln Intereſſe für ſein Recht 
kämpft In rückſichtsloſen, ſcharfen Worten ſchreibt er bei 
jeder Gelegenheit an die Gerichtsbehörden, die dabei auf 
das gröblichſte beleidigt werden. Wegen Beleidigung iſt er 
bereits einmal vom Schöffengericht beſtraft worden. 

Wegen einer gleichen Beleidigung hatte er ſich nochmals 
zu verantworten. Man hat inzwiſchen für ihn und ſeinen 
Kampf Intereſſe gewonnen und die Sache kam zur näheren 
Erörterung Der Senat batte ihn bereits zu ſich beſtellt, 
und mit ihm verhandelt. Man bat ihm geraten, das 
Wiederaufnahmeverfahren zu betreiben. In 
dem vorliegenden beleidigenden Schreiben hatte er bereits 
vergeblich das Wiederauſnahmeverfahren verlangt. H. er⸗ 
klärte vor Gericht, daß ihm alles, auch ſein Leben, gleich⸗ 
gültig ſei. Man möge ihn beſtrafen, ihn ſofort abführen 
oder auch enthaupten. Er werde die Frau erſchießen. Das 
tönne nicht Recht ſein, daß er noch eine Rente zahlen ſolle. 

Es iſt richtig, daß die Verurteilung und die Rechtskraft 
nur aus formalen Gründen erfolgt iſt. Er hat mit 
ſeiner Ehefrau nach dem Ehebruch wieder verlehrt, ohne 
die rechtlichen Folgen zu kennen. Dadurch hat er ſeine Rechte 
in dem Eheſcheidungsprozeß verloren. Ferner iſt ſeine Be⸗ 
rufuna gegen das Urteil verworfen worden, weil er keinen 
Rechtsanwalt hatte. Sein Rechtsanwalt trat nicht auf, 
weil er keine Zahlung erhalten hatte. H. hatte aber kein 
Geld und er kannte nicht ſein Recht, einen Armenanwalt 

ſu beantragen. Ferner glaubt H., der unerkannt einer 
Gerichtsverhandlung in ſeiner Sache beiwohnte, daß das 
Gericht geneigt war, ihm Recht zu geben. Es habe am 
ſeidenen Faden gehangen. 

Der Vorſitzende des Schöffengerichts und der Amts⸗ 
anwalt bemühten ſich nun, dem Angeklagten klar zu machen, 
daß die Beſchimpfung der Richter doch der falſche Weg ſei, 
um ein neues Urteil zu erlangen. Er ſolle einen Armen⸗ 
anwalt beantragen, der dann das Wiederaufnahmeverfahren 
betreiben wird. Der Angeklagte ſchien dieſen Weg betreten 
zu wollen. Im vorliegenden Falle aber mußte er beſtraft 
werden. Das Urteil lautete auf einen Monat Gefängnis 
wegen Beleidigung der Richter. 

  

  

Loheland⸗Gymnaſtik. Loheland, die durch ihre Tänze und ihr 
Handwerk bekannt gewordene Schule be Körperbildung, Landbau 
und Handwerk in der Rhön, beſucht auf einer Rundreiſe durch ED 

Deutſchland zum erſtenmal Danzig. Die Einlabung zu dem Lohe⸗ 

land⸗Abend am Freitag, den 20. November, abends 5 Uhr, im 

Gacdrich⸗Muhelmechlhendent iſt aus Danziger Gymnaſtikkreiſen 
ergangen. Mit dem Abend iſt eine Ausſtellung au⸗ den Loheland⸗ 
Werkſtätten verbunden. Die Vorfüährungen ſchliezen mit rhythmi⸗ 
ſchen Spielen. Wir verweiſen auf das Inſerat in der heutigen 
Nummer, aus dem auch die Vorverkaufsſtellen in Danzig, Langfuhr 
und Zoppot erſichtlich find. 

Filmſchan. — 
Lichkbildtheater Langer Markt. Der neue, große Fox⸗Film 

SEhte deine Ehe⸗ U die glänzende Laufbahn eines Mannes vom 
Werkführer zum Miniſter. Die beiden Hauptfiguren werden von 
Robert T. Heines und Jene Gren treffend geſtaltet. Die Mar 
iſt wirklich die einfache, ſelbſtloſe Frau, die in der Sorge und Liebe 
um ihren Gatten vollkommenen Lebenainhalt ſieht. ir erleben 
die tragiſche Geſchichte einer Ehe, in der die Fran dem Manne 
nicht in ſeiner neuen Welt folgen kann. Mit rührender Hilfloſigleit 
und Nairität ſteht ſie den Dingen gegenüber. Nach verſchte 
Konflikten werden die beiden wi⸗Ler vereint. Die intereſſante 
Ufa⸗Wochenſchau ſowie zwei waͤhrhaft groteske Trickfilme vervoll⸗ 
ſtändigen das Programm. 

m Flamingo⸗Thenter iſt die „Frau ohne Geld“ zu ſehen. Der 
Fun iuuicht nehs als eine unterhaltſame E egeſchichte. Man 
kennt ſie in tauſend Variationen. Ein ſchwerreicher Mann heiraket 
eine Frau vom Variets“. Man erklärt ihm, daß ſie ihn vermut⸗ 
lich nur wegen ſeines Geldes genommen habe. Er alſo macht die 
Probe aufs Exempel. Und ſie beſteht ſie. Danach ſetzt fie ſich auf 
ſeinen Schoß Und ſtrampelt mit den Beinen. Au⸗«! Von der Dar⸗ 
itellung ſind Roſa Valetti, Blandine Ebinger und Margarete 
Kupfer hervorzuheben. Der zweite Film „Humorexpreß“ bringt 
Situationen, die zum Lachen zuw 
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in Qualttit unerreichht. 
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Straſchin⸗Prangſchin erhöht die Strompreiſe. 
Dem am Dienstag und Frettag dieſer Woche zufammen⸗ 

tretenden Kretstag des Kreiſes Danziger Höbe liegt u. a. 
folgender Antrag vor: Der Preis für den aus der Ueberland⸗ 
zentrale Straſchiu⸗Pranugſchin entnommenen elektriſchen 
Strom wird vom 1. Dezember 1025 einheitlich wie ſolgt feſt⸗ 
geſetzt: für Lichtzwecke 45 P., für Kraftzwecke 30 P., für 
Straßenbeleuchtung in den Landgemeinden 18 P, je Kilowatt⸗ 
ſtunde (wobei die Gemeinden 3 vom Hundert der Aulage⸗ 
koſten der von ihnen hergeſtellten Straßenbeleuchtungs⸗ 
anlagen jährlich an den Kreis abzuführen haben, als Eutgelt 
für die vom Kreiſe übernommene Unterhaltung der Anlagen 
ohne Beleuchtungskörper), für Klingeltransformatoren, auch 
wenn ſie hinter dem Zähler angeſchloſſen ſind, monatlich 
31 Pfennig. 

Zur Begründung dieſer Preiserhöhung wird von der 
Kommiſſion für die Verwaltung der Ueberlandzentrale aus⸗ 
geführt: „Der ungünſtige Vermögensſtand der 
Ueberlandzentrale Straſchin⸗Prangſchin hat Veranlaſſung ge⸗ 
geben, in eine eingehende Prüfung des Haushaltsauſchlages 
einzutreten, wobei ſich ergeben hat, daß auf der einen Seite 
ein erheblicher Rückgang an Stromeinnahmen zu 
verzeichnen iſt, dem auf der anderen Seite große Mehr⸗ 
ausgaben an Unterhaltungskoſten uſw. gegen⸗ 
überſtehen. Ferner iſt zu berückſichtigen, daß die Ueberland⸗ 
zentrale ſchon ſeit geraumer Zeit der unbedingt erforder⸗ 
liche Liquidität ermangelt, was wiederum darauf zurückzu⸗ 
führen iſt, daß ein Betriebsfonds nicht vorhanden iſt 
und infolgedeſſen die zur Führung des lauſfenden Betriebes 
erforderlichen Gelder im Wehe eines laufenden Kredits zu 
einem verhältnismäßig hohen Zins ſatze bei der Volks⸗ 
bank flüſſig gemacht werden mußten. Abhilfe kann nur 
werd eine entſprechende Erhöhung der Strompreiſe geſchaffen 
werden. 

Nach den aufgeſtellten Berechnungen wird es ſich ermög⸗ 
lichen laſſen, durch eine etwa 50prozentige Erhöhung die 
Liquidität der Ueberlandzeitrale ſicher zu ſtellen und außer⸗ 
dem noch einen kleinen Teil des daun zu erwartenden Ueber⸗ 
ſchuſſes der Kreisßkommunalverwaltung zur Deckung lauſen⸗ 
der Ausgaben zuzuſühren. Letzteres wird vorausſichtlich mit 
Rückſicht darauf erforderlich werden, daß infolge der bevor⸗ 
ſtehenden Eingemeindung der Danziger Vorortsgemeinden 
die Steuerkraft des Kreiſes derart zurückgehen wird, daß der 
Neſtkreis auch bei Zahlung einer größeren Abfindungskumme 
ſeitens der Staͤdtgemeinde Danzig ſinanzlell wohl kaum in 
der Lage ſein wird, die ihm entſtehenden Laſten aus eigenen 
Mitteln auſzubringen. Bei dieſer Gelegenheit hält es die 
Kommiſſivn in Uebereinſtimmung mit dem Kreisausſchuß für 
ziweckmäßig, die zur Zeit beſtehende Differenzierung der 
Strompreiſe zwiſchen den Stromabnehmern des Kreiſes 
Danziger Höhe und den auswärtigen Stroömabnehmern auf⸗ 
znheben, zumal durch die vorliegende Erhöhung der Strom⸗ 
preiſe der bisher vertreteue Grundſatz der Gemeinnützigkeit 
des Unternehmens verlaſſen wird.“ 

Spieplanänderung im Stadttheater. Infolge plötzlicher 
Heiſerteit des Herrn Fritz Schueider kann die für beute 
abend angeſetzte Aufführnug des „Poſtillon von Lonjumeau“ 
nicht ſtattfinden Es wird daſür die Oper „Die Jüdin“ in 
der üblichen Beſetzuna gegeben werden. 

Das bevorſtehende Hagenbeckgaitſpiel, Der ungekrönte 
aber abſolute Herrſcher im Reiche der Tiere war Wilhelm 
Hagenbeck aus Hamburg, deſſen Erbe im Jahre 1910 ſein 
Sohn Carl autrat. Wilhelm Hagenbeck hat nicht nur Tiere, 
die man bis in die allerjüngſte Zeit für unzähmbar hielt, dem 
allgewaltigen Herrſcherwillen des Menſchen unterworfen, 
ſondern auch Tiere, die ſich in freier Wildbahn bis auf den 
Tod bekämpfen, gezwungen, friedlich beieinander zu hauſen 
und den uralten Traum vom Paradies von neuem verwirk⸗ 
licht. Nicht etwa durch grauenvolle Martern oder durch die 
Beraubung der ihnen von der Natur verliehenen Angriffs⸗ 
und Verteidigungswaffen, ſondern durch das einfache Mittel 
der Gftte, der verſtändnisinnigen Behandlung und Ueber⸗ 
redung. Nicht Quälerei obder harte Strafen waren, das muß 
immer wieber betont werden, ſür ſeine unerhörten Dreſſur⸗ 
erfolge maßgebend, ſondern die genaue Kenniuis vom Tier, 
ſeinen Gewohnheiten und vor allem die grenzenloſe Liebe 
zum Tier. W. Hagenbecks Methode hat ſich bis heute glän⸗ 
zend bewährt. Allerdings beſitzt auch das Tier, ebenſo wie 
der Menſch, ſeine Launen, auch es muß bisweilen beſtraft 
werden und nichts wäre verkehrter und gefährlicher als der 
Glaube, es könne nun jedermaun nur auf Grund der 
Kenntnis der Hagenbeckſchen Dreſſurmethoden Löwen, Tiger, 
Eisbären oder Elefanten zähmen und dreſſieren. Anläßlich 
des Gaitſpieles der Hagenbeckſchau wird die hieſige Bevölke⸗ 
rung Gelegenheit haben, die großen Raubtiergruppen der 
Dompteure“ und das ihnen ebenbürtige zahlreiche Artiſten⸗ 
perſonal bewundern zu können. 

Danziger Standesamt vom 16. November 1925. 

Todesfälle: Tochter des Arbeiters Artur Klatt, totgeb. — 
Sohn des Bäckers Paul Piotrowſli, 1 J. 7 M. — Muſiker Guſtav 
Janzohn, 69 I. 10 M. — Maria Spenſt, ohne Beruf, 50 J. 7 M. 
— Sohn des Arb. Franz Lemke, faſt 3 M. 

* 

Am Bußtag iſt das Standesamt von 1124 bis 1 Uhr mittags 
zur Enigegennahme von Sterbefallmeldungen geöffnet. 

Tiegenhor. Mit dem Neubau der Stobbe⸗Brücke 
hat ſich die letzte Stadtverordnetenverſammlung in der Hauptſache 
befaßt. Der bauliche Zuſtand der Brücke iſt zurzeit bekanntlich ſo 
ſchlecht, daß ein Neubau ein unbedingtes Erfordernis iſt. Die 
Unterhaltung der bisherigen Brücke lag bisher dem Wbcteiltgen ih 
Hermann Stobbe ob. An den Koſten des Neubaues beteiligen ſich 
der Staat, der Kreis Grozes Werder, die Städte Tiegenhof und 
Neuteich, ſowie Herr Hermann Stobbe. Während auf letzteren von 
den 40 600 Gulden betragenden Baukoſten 15000 Gulden entfallen, 
hat die Stadt Tiegenhof 15 000 Gulden aufzuhringen. Die Ver⸗ 

ſammlung genehmigte die Magiſtratsvorlage. Es follen aber, wenn 
ſich die Stadt Neuleich nicht mit einem Koſtenbetrage von 10000 
Gulden beteiligt, von ſämtlichen Schiffen, die die Brücke paſſieren, 
beſondere Durchlaßgebühren erhoben werden. Die Brücke geht in 

das Eigentum der Stadt, der dann auch die Ungebraung, vbliegt, 

über. Die Unterhaltungskoſten dürften aber, da der Bau aus 

Eiſenbeton ausgeführt. wird, minimal ſein. — Die anderen Vor⸗ 

lagen waren weniger bedeutungsvoll. Es wurde noch beſchloſſen, 

das an dem neuen Spielplatz belegene Bauland zunächſt als Kar⸗ 

koffel⸗ und Ackerland zu verpachten. Ferner wurde einer Abände⸗ 

rung der Luſtbarkeitsſtenerordnung eſtimmt, der— Steuer ſollen 

eben auch unterliegen die Konzerte und Cafés. Die Steuerſätze 

für Kinovorſtellungen erfnhren eine Erhöhung. 

ü———— 

Des Bußtages wegen erſcheint die nächtte Nummer 
der „Danziger Volksſtimme“ am Donnerstag, den 

19. November. 

     
   

————— 

Verantwortlich Kür die Redaktio ritz Weber. für 

Injerate Anton Fooken, ſämtlich in Danzka. 

  

      Sruck und Verlag von J. Gel & Co. Danzia⸗



    

   
    

  

   
    

          

Frledrich-Wilhelm-Schützenhaus 
Freltag, den 20. November 1928, 

abends 7½ Uhr, großer Saal 
   Mur Kurze Zeit! 

DAN 216 *——— Loheland- ů 
Die Jüdin am Wiebenwall (beim Pollzeipräsldlum) Große Oper in 5 Anten von Scribe. Muſtk von Gymnastik Wilneim J. F. Halsvy, In Szene geſetzt von Mar Begemann. 

Muſikaliſche Leitung: Bruno Vondenhoff. 
—.— Perſonen wie bekannt. Ende 10%½ Uhr. Lehrweise vVOIU Mhoden-Langgaard 
—— Miltwoch, 18. November, abends 7u, Uhr (Buß⸗ ‚ 
— Sauh Seettaſhß Dauertzarten baben lrin Balighei. P0 abse,.⸗Keebsegspderhe rt ‚ Konzert, ſodann: Zum 1. Male: Das Apoſtel⸗ Beinbardt und die Voräbrondigtupoe Lobeiond. ſplet von Max Mell. Eiclittpreise: 3.—, 4.—., aur Ser,Kenve 

Vonnerstag, 19. November, abends 71/5 Uhr. Dauer⸗ waild, ühs- Aedemeebe Bdebvanclang 
— karten Serie IIl. „Der Kreidetreis.“ Spiel 2 Loppot: Bucbbendl. Kleblieh, 2m Merkt 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Dlenstag, den 17. November, abds. 7½/uhr: 
Dauerkarten Serie Il.      

  

      

    
     

    

          

  
    

      

  

        

    

   

  

in 5 Ahten. 

  

  

  

  

     
    

     

    

    

    

     

      

Soriallemokratische partei Ohra 
Miittvoch, den 18. November, abds. 7 Uhr, 

in der Sporthalle 

öfl. rauenvorsammlung 
Vortrag des Abg. BrIII: 

Was ſlst Sozlallsmus?7 
Zahlreichen Besuch erwartet 

20⁰⁰6²2 Die Frauenkommission ＋ 

  

          

     

  

     

  

   

     
   
    
    

  

     
   

      
   

    

  

    

  

     
   

           

    

  

  
        

    

   

Kränze u. Girlanden 
xum Totensonntag lieſert in geschmackvoller 
Auslührung von 2.— Gulden an aulwärts 
Gärtnerel Amselhof, Heubude 

Dammstraße 35 — Telephon 7846 

wE————— namburg 
Onradinum angtfuhr 

Freltag, uen 20. Kovember 1925. ubends 7½ Uhr Größte Raubtierdressur-Schau der Erde 

rHAe,, 0A Acles-Lanf hSu- Direktor und Elgentamer: Carl klagenbock, Hamburg 37 

Rontag, den 23. Novemder 1825. obends 7½ Uhr Telephon: Alster 8 6s5, Tel.-Adr.: Elepbentus“ — 

Lautenkonzertabend Eröffnungs-Vorstellung 
Kaommervirtucs Heinrlen Algerf, Wünchen Donnerstag, den 19. MNovember 

Wustestütet Joh. Seb. Bach, Fern Sor, Tatrega, abhends 3 Uhr 
osi Vinas und eigene Werke 22 F 

Eintritt: 4.—, 3.—, 2.— O (num. Sigpläte) Täglich Abend-Vorstellung 8 Uhr 
Katten im Vorverkauf: Papiergeschäft Thalau. AV 8 i 18 j 
müee berheer Sonsenmhessd Drrmnd Sehe us,retellantten 'ube, zig. rgasse ů 

JZugendwerk E. V. Machmittsgs garantfert dasselbe Rlesen- Frocramm We abends 

Lemmereeng Daneeenebeusgn, Honkurrenzioses Mlesen-Aualitäts-Henertoire 
6 Marstall mit 60 der edelsten Rassepferde HI 

vorgeführt von dem berühmten Dresseur Herrn Jean Bono 

       

  

   

  

       
  

        
  

  

& indische Konkurrenztose Gruppe von 

Riesen. Elefanten 20 Eisbären 20 
Vorgetührt von Dompteur C. Herbig 

Aſffen als Jockeys Mombar Truppe 
aul Ponys, sin solten Schöner u lusiiger Dressurakt 

    

  

  
  

       
     

   

Der Krieg der Zukunftil / Die furchtbaren Folgen deés GaskriegesI“ 
Der Krieg der ElektrizitätlI! 

Wie ein Zukunftskrieg beendet wird, sehen Sie in unserem Großfim 

EREIESVOLK 
Der Fiim der Massen 7/ Der Film für die Massen 

EREIESVOLK 
Das gewaltige Filimwerk für Völkerfrieden und 

Völkerversöhnung 

     
    

      

„Die fliegenden Menschen“   ————— 
Herolti, italienischer Vollbluthengst à hohe Schule, geriten von Jean Bono 

Doppei-Tandem Hassan und Harry. geritten von Madame Bono 

CIo un S‚D Chalski Das Spanische Tlown-FH¹n 
und Partner Hermanos Baracetta 

Ellen Wissel Levator é The Williams 
Trapezakt und Enikleidungsszene Parterre-Akrobaten 

FfüftN Focii & Berlingo Hararsftas singende Lans] Aeugen- ei 
7 Könligs-Iiger 3 Berber-Löwen 
Domuteur Erig Pischer Cowboy-Domptfeur E. Schuh —— 

  
       

    

     

   
   

   

   

        

     

    
   

   

    

    

    

  
  

  

     

    

   

  

   
   
   

    

Holvaroff-SoKOIOWSKy Tanz., Sesang- und Mueltüppe 
Eintrittspreise (einschl. Steuer) 

Vorstellungen auch am Bußtag, dem 18. November 
nur fur Miiglleder der Gewerkschaften und Angehörige 

Kleine Preisel      

  

     

  

Salerie I- Platz 
   

     
     

   

                
       

Aufang: 3.00. 4.45, 6.30. 8.15 / An jedem Wocheviag 4.00, 6.15., 8.30 — —.— 
— — I. Platz (num.) Il. Sperrsitz (num.) l. Spertsit (num.) 

— — ö S.50 6.5% 8.00 ů 
      —.——..—....222.2.22tßtßꝛ7— 

Zu ßen Hacimhisgs-Vorsiellungen zulen Kinder unter 12 Ja.ren holba Prelses 
Uurverkauf ch 1M0 Uhr vormitiags unumerbrochen an cen Zirkuskassen 

HAGEKSECKS gröster 200 und Marstall, geöftnet täglich ab Schupp en und beruhmtester 10 Uhr vormittags und in Berbindung damh Eintritit: Erwachsene 1.00 G. Kinder 0-5%½ G& 
N æEr ſi Das kissengewinne erzielen, sundern meln Unternehmen ats bolkslümſiche Ab heute ? Schlager von seitener Gütel Saarausfall h Wil G0 nd m Besuche ss gen. ie lst Sglich 

„ e tels ‚fę wer nac esuche sagen, wie SS -m E 
Der Shannende Sersationsnrorel ———— Auch Sie ur S80 Lenig Seld derglüldes xu bieten. lien⸗ aus der New Vorker Gesellschaft Hausſpisite 8 

  

  

  

    

  

  

     
    

  

    

  

       
  

     
    

    
    

       

        

    

     
     

  

     

          

  

   Eeheiztes Zirkus-Gebäude 

  

       

    

    

  

  

    

  

   
     

     

    

   

Der Freispruch eee —— 
rätselhafteste in der Kriminalistik in len iů — Der all in der Kriminalistik in 6 Aki ominikanerplatz Kleinen 

771 bie Schuldtragen 777 oan Unsmsgafte 

Lotosblume 
Die interessante Geschichte emer Matlame Butterſiy 

in 5 Akten 

Der Film in Naturfarben 
Terra-Gaumont-Woche Nr. 5 

Die neuesten Ereignisse aus aller Welt 
— Sustag geschlossen 2 

Haſenfelle 
Lanft zuüu höcfen Tagespreiſen 

AEE 
cheren Verdien 

für 2 bis 3 Monate vergibt 2S 
Hans Ganr, Nowawes, Wilhelmſtraße 61/83. 

Näheres gegen 10⸗Pig⸗Marke. 

Siliigste sezugscuelie 

Ffor Toilette- und Kernseifen, Waschmittel 
Parfümerien Geschenkartikel 

Veifenfranss Fafaiht 
Ii. Damm 12. Telephan 55⁰ 

         
     

   
   

          
  

     
     

en Seretes ebesd ee &e Mseelen Nemeebemenges ces arlaadkses Bosbeetktss indes Sie in Seühalkges and gvigewellten Lager meiner 

Buchhandlung / Langgasse 27 
deren Eröffnung am Donnerstag, den 19. November, erfolst 

d deren wnElese Besuche ick Sie Miermil DSsichel einlake Se eibeken Rer fachesssassche Beratueg vad Pereitwillieste Ansknnit über Eurichtung von Bibliothehen. Sπ ale ds Eute Buch betreenSe Fragen — 
Mein Zweiggeschäft Danzig-Langinhr, Hanptstrafe 8, bleibt bestehen 

Georg Stilke, Buchhandlung, Danæig 
Vorla? der „Ostdeutsehen Msaatskefte“ * 

  

        

         

  

  

 


